Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


Sonntag den 13. Februar 


Berlin, 12. Februar. Se. Majeſtät der König 
aben allergnädigſt geruht, dem königl. franzöſiſchen 

General Yuffuf den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; 
dem Syndikus der Glogau⸗Saganer Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft, Rudolph Mündel zu Glogau, den Charakter 
eines Juſt z⸗Raths zu verleihen; und den Hof-Poſt⸗ 
Sckretät Albrecht in Berlin zum Rechnungs⸗Rath zu 
ernennen. A 

Dem Maurer: und Zimmermelſter Krieg zu Ber⸗ 
lin iſt unter dem 7. Februar 1848 ein Patent auf 
eine in ihrem ganzen Zuſammenhange für neu und 
tigenthümlich erachtete Methode, Wolle zum Bor: 
ſpinnen vorzubereiten, ohne Jemand in der Anwendung 
bereits gebrauchter Mittel zu behindern, auf fünf Jahre, 
don jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staats ertheilt worden. g 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieu⸗ 
tenant und Kommandeur der 13. Divifien, v. Ziegen 
und Hennig, von Kottbus. — Abgereiſt: Se. 
Excellenz der geheime Staats⸗Miniſter, Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode, nach Oberſchleſien. Der Ge: 
neral⸗Major und Kommandeur der ten Kavalerie-Bri⸗ 
gade, v. Hanneken, nach Torgau. 

(Militär Wochenblatt.) v. Alvensleben, 

ajor und Flügel-Adjutant, geſtattet, das ihm verlie⸗ 
hene Komdr.⸗Kreuz des herzoglich anhaltiniſchen Ge⸗ 
ſammt⸗ Hausordens Albrecht des Bären zu tragen. 
Schimmelpfennig v. d. Oye, Hauptmann vom 
erſten Infanterie-Regiment, zum Major und Komman⸗ 
deur des erſten Bataillons dritten Landwehr-Regiments 
anne, Dr. Lagus, Oberarzt vom fünften Huſaren⸗ 
20 ment, zum Bataillons⸗Arzt des dritten Bataillons 
ten Landwehr⸗Regiments ernannt. v. Favrat, P.⸗ 

ähnrich vom zweiten Ulanen-Regiment, zum 30ſten 
Jufanterie⸗Regiment verſetzt. Kunowski, Major und 
interimiſtiſcher Inſpekt. der Artillerie-Werkſtätten, zum 
Mitgliede der Prüfungs⸗Kommiſſion für Art.⸗Pr.⸗Lts. 
ernannt. 

Ueber die (in der vorgeſtr. Bresl. Ztg. mitgetheilte) 
„Verordnung wegen Errichtung eines evangeli— 
ſchen Ober⸗Konſiſtoriums“ enthält das neueſte 
Heft der Mittheilungen aus der Verwaltung 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 

Ngelegenheiten nachſtehende erläuternde Bemer⸗ 
ungen: „Bis in das erſte Jahrzehend dieſes Jahrhun⸗ 
erts beſtanden für die verſchiedenen evangeliſchen Kir⸗ 
chengemeinſchaften der preußiſchen Monarchie Central⸗ 
ſtellen der kirchlichen Verwaltung: das franzöſiſche Ober⸗ 
Konfiftorium (Ordon. vom 26. Juli 1701 bei Mylius, 

rp. Const. March. VI. Anh. S. 191), das im 
Jahre 1713 errichtete reformirte Kirchen- Direktorium 
und das lutheriſche Ober⸗Konſiſtorium (Inſtrukt. vom 
4. Oktober 1750, bei Mylius, Fortſ. IV. S. 291). 
on Zuſammenhang derſelben mit dem Landesherrn 
ſpäter — beſonders beauftragte Staats- Minifter, 
— a zwei Eonfeffionell geſchiedene Departe⸗ 
eſſen der Kircher welche theils die Rechte und Inter⸗ 
tum verewigten . gegenüber der im General-Direkto⸗ 
herrliche Hoheitsr andes⸗Verwaltung, theils das landes⸗ 

echt über die Kirchen ſelbſt wahrzu⸗ 

nehmen hatten. — g 
dieſe Berhältniſſe ei Jahre 1808 unterlagen jedoch 
rhältniſſe einer völligen Um 8 x 
s geſtaltumg: die Cen⸗ 
fral- Behörden ſowohl, als die mitleren Inſtanzen der 
erwaltung wurden aufgelöft, und an ihre Stelle tra⸗ 
ten das Ministerium des Innern und die Regierungen 
von denen die Angelegenheiten des Kultus fortan in 
beſonderen Abtheilungen verwaltet werden ſollten (Publ. 
dom 16. Dezember und Verordnung vom 26. Dezem⸗ 
ber 1808, Geſetzſammlung 1806—1810, S. 361— 
—464. Verordn. vom 27. Oktober 1810, Geſetz⸗ 
Sammlung S. 3). Hierin offenbart ſich die Frucht 
einer Auffaffung, welche ſich damals in den weiteſten 
Kreiſen geltend gemacht hatte. Die evangeliſche Kirche 
galt eben nur als ein Moment in dem Organismus 


des Staates, und von dieſem Standpunkte aus erſchien 
die Uebertragung ihrer Angelegenheiten auf die weltli⸗ 
chen Adminiſtrativ-Behörden nur als eine erwünſchte 
Förderung der Einheit in der ſtaatlichen Verwaltung. 
Die volle Vereinigung der geiſtlichen und weltlichen 
Attribute beſtand jedoch in den Regierungen nur kurze 
Zeit, denn ſchon im Jahre 1815 wurde die Wieder⸗ 
herſtellung der Konſiſtorien ausgeſprochen, eine Anord— 
nung, welche durch die Dienſt Inſtruktion vom 23. Ok⸗ 
tober 1817 (Geſ.⸗S. S. 237) näher beſtimmt wurde. 
Hiermit war alſo die geſchichtliche Form wieder gewon: 
nen, wenn ſchon die neue Einrichtung nicht darauf 
Anſpruch machen konnte, das Weſen der in der deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirche entwickelten Konſiſtorial-Ver⸗ 
faffung darzuſtellen. Zunächſt deshalb, weil den Kon⸗ 
ſiſtorien zugleich auch eine Einwirkung auf das katho— 
liſche Kirchenweſen übertragen worden war. Ferner 
aber zeigte ſchon die Abmeſſung des ihnen zugewieſenen 
Reſſorts, daß man die Herſtellung einer ſelbſtändigen 
kuchlichen Verwaltung auch jetzt nicht beabſichtigt hatte. 
In der Inſtruktion vom Jahre 1817 waren nämlich 
den geiſtlichen Behörden die inneren Kirchen-Angelegen⸗ 
heiten zugetheilt worden, während die ſogenannten ex- 
terna in der weiteſten Faſſung dieſes ſchwankenden 
Begriffes (die Eonkurrirende Aufſicht über die Amtsfüh- 
rung der Geiſtlichen, die Beſtät gung der von Privat⸗ 
Patronen und Gemeinden gewählten Geiſtlichen, ſammt 
der Einführung und Ordination u. ſ. w.) auch ferner 
den Regierungen verbleiben ſollten. Zugleich war be⸗ 
ſtimmt, daß den Regierungen die Verwaltung aller 
geiſtlichen Angelegenheiten gebühre, welche den Konſiſto⸗ 
rien nicht ausdrücklich übertragen ſeien. Den erſteren 
war mithin eine Stellung angewieſen, in der ſie ganz 
eigentlich die Mittelpunkte der kirchlichen Leitung bilde⸗ 
ten. Später, durch die Kabinets-Ordre vom 31. Des 
zember 1825 (Geſetzſammlung 1826, S. 3), wurde 
zwar das oben bezeichnete, fremdartige Element aus 
dem Wirkungskreiſe der Konſiſtorien entfernt. Dage⸗ 
gen blieb der Stand punkt, auf welchem der letztere im 
Uebrigen beſtimmt worden war, von einzelnen gleichzei⸗ 
tig angeordneten Erweiterungen abgeſehen, weſentlich 
unverändert, bis zu der Verordnung v. 27. Juni 1845 
(Befegfammlung S. 440), welche in der Entwickelung 
der Kirchen-Verfaſſung einen wichtigen Abſchnitt be⸗ 
gründet. — Es war der beherrſchende Gedanke dieſer 
Verordnung, daß die Verwaltung der kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten, welche bisher in Folge der erwähnten, eines 
feſten Prinzips entbehrenden Scheidung zwiſchen den 
Konfiftorien und Regierungen getheilt war, in allen 
weſentlichen Beziehungen auf rein kirchliche Behörden 
zurückkehren müſſe. Deshalb wurde jetzt den Konſiſto⸗ 
tien eine Reihe von Attributen, deren fie entbehrt hat⸗ 
ten: die Auſſicht über die Amtsführung und bas ſitt⸗ 
liche Verhalten der Geiſtlichen, die Aufrechterhaltung 
der Kirchenzucht, die Beſtätigung der Wahlen und Prä— 
ſentationen, die Ertheilung der Dispenſationen, mie: 
derum zugewieſen, und ferner wurde, um die Selb: 
ſtändigkeit des kirchlichen Organismus auch äußerlich 
darzuſtellen, der Vorſitz in den Konſiſtorien, welcher 
bisher mit dem Amte der Ober-Präſidenten von ſelbſt 
verbunden geweſen war, von beſonderer Ernennung 
abhängig gemacht. Auf der anderen Seite wurden 
aber den Regierungen diejenigen Angelegenheiten belaſ⸗ 
fen, welche entweder, wie die Aufſicht über die Kirch; 
höfe und Kirchenbücher, ein vorherrſchendes ſtaatliches 
Intereſſe darbieten, oder deren Verwaltung, wie gie 
des Kirchen = Vermögens, Mittel und Kräfte 0 
ſetzt, welche ſich in höherem Maße in den weltlichen x 
hörden vereinigen. Hier konnte es e 
nen, den kirchlichen Behörden nur eine flet 12 7 twir⸗ 
kung zu eröffnen, und dieſes geſchah in = eiſe, daß 
den Regierungen geiſtliche Räthe beigegeben wurden, 
welche zugleich auch den Konſiſtorien angehören und die 
Verbindung beider Organe vermitteln. Für einzelne 


Angelegenheiten endlich, welche auf der Grenze des bei⸗ 
derſeitigen Reſſorts liegen, alſo für die Veränderung 
oder Einführung von Stoltaxen und die Veränderung 
beftehender und die Bildung neuer Pfartbezirke, wurde 
die Beſtimmung getroffen, daß zwar jede der genann⸗ 
ten Behörden hier die erforderlichen Einleitungen und 
Vorbereitungen zu treffen befugt, zugleich aber auch vor 
der vorgeſchriebenen Berichts-Erſtattung die Erklärung 
der anderen einzuholen verpflichtet fei. — Nachdem 
ſolchergeſtalt die Erchliche Organiſation in der mittleren 
Inſtanz erfolgt war, blieb ferner noch übrig, auch die 
höhere Stufe entſprechend umzubilden. Die Verord⸗ 
nung vom 27. Juni 1846 war in der Abſicht erlaſſen 
worden, die territorialiſtiſche Auffaſſung, welche den 
Verfaſſungs⸗Aenderungen vom Jahre 1808 zum Grunde 
liegt, auszuſchließen. Dieſes Ziel konnte jedoch nicht 
erreicht werden, ſo lange das Amt eines höheren 
Staats⸗Beamten, ſeit dem Jahre 1817 des Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen Angel genheiten, die Spitze der 
kirchlichen Verwaltung bildete, mithin die von den 
verſchiedenſten Seiten her hervortretende Klage, daß 
der Staat die Kirche beherrſche, einen Schein des 
Rechts und immer neue Nahrung empfing. Des⸗ 
halb erſchien die Errichtung einer höchſten kirch⸗ 
lichen Verwaltungs-Behörde als eine nothwendige Er⸗ 
gänzung der im Jahre 1845 getroffenen Anordnungen, 
und ſchon damals wurde dieſelbe feſt im Auge behal⸗ 
ten. Zugleich verftand es ſich aber von ſelbſt, daß ſich 
eine ſolche Maßregel nur im Zuſammenhange mit der 
geſchichtlichen Entwickelung verwirklichen könne. Dieſe 
hat in den deutſchen Landeskirchen überall die Kirchen- 
gewalt in die Hände der Landesherren gelegt; ſie hat 
aber auch nicht minder den Grundſatz ausgebildet, daß 
das kirchliche Regiment nicht mit dem bürgerlichen ver⸗ 
miſcht, ſondern unter Beirath und Mitwirkung kirch⸗ 
lich erfahrener Männer geiſtlichen und weltlichen Stan⸗ 
des geführt werden ſoll. Hiermit ift die Aufgabe, 
welche vorerſt noch zu löſen war, bezeichnet. Sie be⸗ 
ſtand darin, eine kirchliche Behörde für die oberſte Ver⸗ 
waltung und für die Berathung des Landesherrn bei 
der Ausübung der ihm ſelbſt vorbehaltenen Rechte zu 
bilden und dadurch den an der bisherigen Verfaſſung 
noch haftenden Schein des Territorialismus zu beſeiti⸗ 
gen und das geſchichtlich entwickelte Prinzip der Ver⸗ 
faſſung wiederum zur Wahrheit werden zu laſſen. — 
Dieſe Auffaſſung, zu der im Weſentlichen auch die im 
Jahre 1846 verſammelte General-Synode, abgeſehen 
von anderen gleichzeitig gemachten Vorſchlaͤgen, gelangt 
iſt, hat gegenwärtig in der Errichtung eines Ober⸗ 
Konſiſtoriums durch die Verordnung vom 28. Januar 
ihren Ausdruck gefunden. Der Wirkungskreis dieſer 
Behörde ergiebt ſich im Allgemeinen ſchon aus der vor⸗ 
ſtehenden Entwickelung. Zunächſt werden ihr alle die⸗ 
jenigen Gegenſtände, welche in erſter Inſtanz den Pro⸗ 
vinzial ⸗Konſiſtorien zugewleſen ſind, alſo diejenigen, 
welche innerer kirchlicher Natur ſind, in der höheren 
Inſtanz und oberen Leitung zufallen; ſie wird alſo in 
dieſem Bezuge in die Stelle des Miniſters der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten eintreten. Dagegen würde die 
Erweiterung des bezeichneten Wirkungskreiſes auf die 
den Regierungen üderwieſenen Angelegenheiten theils 
das Ober Konſiſtorſum auf ein nicht rein geiſtliches 
Gebiet geführt, theils die Einfachheit und Klarheit des 
beſtehenden Organismus getrübt haben. Desha b ist 
der gegenwärtige Zuſtand hier unverändert erhalten wor⸗ 
den. — Das Ober⸗Konſiſtorjum iſt ferner zur Erthei⸗ 
lung ſeines Beirathes in dem Gebiete der ſogenannten 
vorbehaltenen Rechte berufen. Es ſteht demſelben mit⸗ 
hin auch namentlich die Befugniß zu, da, wo im Kreiſe 
ſeiner Verwaltung von ihm das Bedürfniß einer Fort⸗ 
entwickelung erkannt worden iſt, die entſprechenden gut⸗ 
achtlichen Anträge zu ſtellen. Da j, doch hier zugleich 
Rückſichten des Hoheitsrechtes in Frage kommen, deſſen 
Wahrung verfaſſungsmäßig dem Miniſter der geiſtlichen 
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Angelegenheiten übertragen iſt, fo iſt die Beſtimmung hang der Herzogthümer mit Deulſchland, einem Zuſam⸗ 


getroffen worden, daß die 
auf die e 
ſtets durch den Letzteren vermittelt werden ſoll. Auf 
demſelben Grunde ruht die Anordnung, nach welcher 
überall, wo es eines Verkehrs mit den Staatsbehörden 
bedarf, der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten das 
vermittelnde Organ if, Hiernach iſt dem Ober⸗Konſi⸗ 
ſtorium eine Stellung gewährt, welche, indem ſie auf 
der einen Seite die Gefahr eines Konfliktes mit den 
Staatsbehörden ausſchließt, auf der anderen ihm um ſo 
mehr es möglich machen wird, mit ungetheilter Kraft 
ſeiner bedeutungsvollen Aufgabe ſich zuzuwenden und 
die Hoffnungen für die gedeihliche Entwickelung des 
Kirchenweſens zu erfüllen, welche ſich an feine Errich⸗ 
tung knüpfen. — In Beziehung auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Ober⸗Konſiſtoriums endlich bot ſich die Ue⸗ 
berzeugung dar, daß der beabſichtigte Zweck nur unvoll⸗ 
ſtändig erreicht werden würde, wenn die Mitgliedſchaft 
allein auf eine gewiſſe Zahl am Sitze der Behörde 
wohnhafter Perſonen beſchränkt bliebe. Deshalb find 
die Präſidenten der Konſiſtorien und die General⸗Su⸗ 
perintendenten, beziehentlich die von ihnen zu beauftra⸗ 
genden Vertreter aus den Provinzen, zugleich als Mit⸗ 
glieder bezeichnet worden, welche an der Berathung ber 
ſonders wichtiger Angelegenheiten Theil nehmen ſollen. 
Von einer ſolchen Zuſammenſetzung darf nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten hin ein günſtiger Erfolg erwartet 
werden. Zunächſt wird ſie der Behörde eine Weite der 
Anſchauung gewähren, welche es ihr möglich machen 
wird, ſowohl das beſondere kirchliche Leben der Provin⸗ 
zen zu erkennen und zu pflegen, als die harmoniſche 
Bewegung der einzelnen kirchlichen Kreiſe des Landes 
zu fördern. Ferner verſpricht dieſelbe den weſentlichen 
Vortheil eines einmüthigen Zuſammenwirkens der pro⸗ 
vinziellen Behörden mit dem Central ⸗ Organ, deſſen 
Frucht die wünſchenswerthe Vereinfachung der Verwal⸗ 
tung ſein wird. Zuletzt aber und hauptſächlich begrün⸗ 
det dieſe Combination des Ober = Konfiftoriums, indem 
fie der Gefahr einſeitiger Richtungen vorbeugt, die 
Hoffnung, daß ſie der Verwaltung eine helfame, auf 
das entgegenkommende Vertrauen der Kirche geſtützte 
Autorität verleihen werde. Beſonders im Hinblicke auf, 
dieſen mit Zuverſicht zu erwartenden Erfolg iſt der 
Plenarverſammlung des Ober = Konſiſtoriums die Ent⸗ 
ſcheidung auf Rekurſe in allen Disziplinarſachen gegen 
Geiſtliche und Kandidaten vorbehalten worden, in denen 
es ſich um Verluſt des Amtes oder der Wahlfähigkeit, 
um unfreiwillige Verſetzung oder Demeritirung handelt. 
— Der Vorſitz im Ober⸗Konſiſtorium iſt dem Mini⸗ 
ſter der geistlichen Angelegenheiten nach dem Vorbilde 
des vormaligen lutheriſchen Ober⸗Konſiſtoriums über⸗ 
tragen worden.“ (Allg. Pr. 3.) 
—+ Berlin, 10. Febr. Gewaltige Ereigniſſe drän⸗ 
gen ſich auf dem Schauplatz der Völker Europas. Un⸗ 
ter dieſen Ereigniſſen iſt aber keines, wilches die Auf⸗ 
merkſamkeit Deutſchlands wegen der unmittelbaren Be⸗ 
rührung des deu'ſchen Intereſſes in fo hohem Grade 
erheiſcht, als die ausgeſprochene Abſicht des Königs 
von Dänemark, dem Königreich und den deutſchen Her⸗ 
zogthümern eine gemeinſame Verfaſſung zu verleihen. 
Wie erfreulich dieſer Schritt des Königs von Däne⸗ 
mark in Bezug auf den politiſchen Fortſchritt der eu⸗ 
ropäiſchen Völker iſt, da auch er dazu beiträgt, den 
Berfaffungs- Grundfag immer mehr das Uebergewicht 
über den Abſolutismus in Europa erlangen zu laſſen, 
ſo iſt derſelbe indeſſen wohl geeignet, hinſichts der na⸗ 
tionalen Intereſſen Deutſchlands viele Bedenken bei den 
Deulſchen rege zu machen. Als unbezweifelt dürfte es 
ſelbſt in Dänemark daſtehen, daß die Erbfolgefrage 
auf den Entſchluß des däniſchen Kabinets, eine Verfaſ⸗ 
ſung zu verleihen, einen faſt überwiegenden Einfluß 
ausgeübt hat. Klar liegt es vor, daß die alleinige 
Grundloge der Verfaſſung, welche Dänemark und den 
deutſchen Herzogthümern in Ausſicht geſtellt iſt, die 
Idee der Staatseinheit oder des Geſammt⸗ 
ſtaates ift, gegen welche die Herzogehümer ſich auf 
ihre olten guten Rechte fußend, bisher ſo entſchieden 
geſträutt haben. Dänemark, das durch Strenge und 
Machtſpruch über die Herzogthümer bisher nichts ver⸗ 
mochte, will es nun zur Durchführung der Idee vom 
Gefammeftaate, die es ſelt Jahren unarläffig beſchäf— 
tigt, mit der Güte und freundlichen Lockung verſuchen, 
fo daß man die in Aussicht geftellte Verfaſſung füglich, 
rn, — zu reden, eine Mäuſefalle 
— eſe aſſun 
n ——— en, 
render Vereinigung an Dänemark feft en und dem 
urſprünglichen Mutterlande, dem die en thümer mit 
ſo unverhohlener Neigung ſich zuwenden er nt⸗ 
mden. Wäre die Geſinnung der deutſchen Bewohner 
der Herzogthümer nicht eine fo entfchledene und die 
Bande, welche fie an das alte dentfche Mutterland ſeſ⸗ 
fein,, ihrer innern geiſtigen Natur nach nicht fo mäch⸗ 
tigen fo würde das Intereſſe Deutſchlands in Bezu 
auf die Herzogthümer nie in ſolcher Gefahr geſchwebt 
haben, als die durch die Verleihung einer gemeinſamen 
Verfaſſung zwiſchen Dänemark und den Herzogthümern 
herbe igeführte it. Man darf indeſſen wohl der Hoff⸗ 
ung Raum geben, daß bei dem innern Zuſammen⸗ 


Entſcheidung des Landesherrn menhang, deſſen Wächter und Pfleger der mächtige ſchäften. 


Gutachten und Anträge des Ober⸗Konſiſtoriums nat onale Genius des deutſchen Volksſtammes iſt, die 


9 dieſer Tage an der we 
Eine unſerer achtbarſten Hausfrauen motivierte uns 
neulich in ſehr eindringlicher Weiſe, wie nothwendig 


Geſchichte die zur Zeit in Deulſchland rege gemachten 
Beſorgniſſe als unbegründete erweiſen werde. Was die 


verheißene dänſſche Verfaſſung ſelbſt anbelangt, fo ſei i 


hier im Jatereſſe der Herzogthümer die Aufmerkſamkeit 
derſelben auf einen Umſtand hingelenkt. Die Theil⸗ 
nahme an den Staatsangelegenheiten ſoll nach dem kö⸗ 
niglichen Erlaſſe eine gleichmäßige für das Königreich 
und die Herzogthümer ſein; indeſſen iſt hierbei nicht 
zu üderſehen, daß durch die Abgeordneten aus dem dä⸗ 
niſch redenden Theile des Herzogthums Schleswig, die 
von jeher die eifrigſten Fürſprecher der däniſchen Sache 
waren, in allen nationalen Angelegenheiten die Herzog⸗ 
thümer auf den Reichstagen in der Minderheit bleiben 
werden und mithin Dänemark in bedeutenden die Na⸗ 
tionalitit berührenden Fragen ſich den Herzogthümern 
gegenüber ſtets im Voitheil befinden wird. Die Gleich⸗ 
mäßigkeit der Vertretung iſt nur eine ſcheinbare, da die 
Ueberzahl der däniſch geſinnten und national däniſchen 
Vertreter es außer Zweifel ſtellt, welche Nationalität, 
die däniſche oder bie deutſche, das Uebergewicht erlan⸗ 
gen und die Oberhand behaupten werde. Dieſ es für 
die Herzogthümer mißliche Verhältniß der Stimmen 
kann nur ein Gegengewicht durch die Provinzialland⸗ 
tage (um ſie ſo den Reichstagen gegenüber zu bezeich⸗ 
nen) in den Herzogthümern finden, die den Schleswig⸗ 
Holſteinern Gelegenheit bieten werden, der Meinung 
und Stimmung des Landes volle Gel ung zu verſchaf⸗ 
fen. Die Aufgabe der Herzogthümer wird es ſein, 
auch bei der gemeinſamen Verfaſſung mit dem König⸗ 
reich ihre Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit ſtandhaft 
zu behaupten und zu vertheidigen, damit es nicht einſt 
zur Zeit der Entſcheidung heißen möge, daß dieſe Un: 
abhängigkeit durch Benutzung der gemeinſamen Verfaſ⸗ 
fung in dem däniſchen Geſammtſtaate ſich aufgelöft 
habe. Unläugbar werden die Schleswig⸗Holſteiner durch 
dieſe Verfaſſung in eine ſchwierlge Stellung gerückt, 
indeſſen ift2 nach ihrer bisherigen. nationalen Haltung 
nicht daran zu zweifeln, daß fie auch dieſe Probe mit 
Ruhm in ihrem und des alten Mutterlandes Intereſſe 
beſtehen werden. 

Berlin, 11. Febr. Geſtern fand bei Ihren kgl. 
Majeſtäten in der Bildergallerie und im weißen Saale 
des Schloſſes Cour und Ball ſtatt, zu welcher die 
prinzlichen Herrſchaften, das Cotps diplomatique, 
alle hoffähige Perſonen und die ſämmtlichen Mitglieder 
des vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes geladen waren. 
Ihre Majeſtäten erſchienen nach 8 Uhr, ließen ſich im 
weißen Saale zunächſt die anweſenden Fremden vor⸗ 
ſtellen und eröffneten den Ball mit einer Polonaiſe, der 
ſich die Geſellſchafts⸗Tänze anſchloſſen, während welcher 
ſich Ihre Majeſtäten in der Verſammlung huldvoll un⸗ 
terhielten. Um 11 Uhr zogen ſich Allerhöchſtdieſelben 
in Ihre Gemächer zurück, und endete das Feſt. 

(Allg. Pr. Ztg.) 

5 Berlin, 11, Februar. Der öſterreichiſche Beob⸗ 
achter enthält in einer feiner nueſten Nummern etwa 
4 Zeilen über die Ereigniſſe in Neapel, aber einen 
ausführlichen Bericht aus Görlitz über den Orkan, 
der in dortiger Gegend bekanntlich gehauſt hat. — 
Wir machen auf einen aus kundiger Feder gefloſſenen 
Aufſatz in der deutſchen Vierteljahrsſchrift aufmerkſam: 
„Deutſchlands Vertheidigung gegen Oſten“ 
und entnehmen ihm im Intereſſe laufender Zeit⸗ 
ereigniſſe folgende Zahlenangaben über die militäri⸗ 
ſchen Streitkräfte des deutſchen Bundes, Preußens, 
Oeſterreichs und Rußlands. Der deutſche Bund ſtellt 
im Kriege 500,000 Mann, Oeſterreich 673,000 Mann, 
Preußen 356,000 Mann, Rußland ohne europäiſche 
Reſerven und Koſacken 561,000 Mann, mit erſteren 
797,000 Mann. Die öſterreichiſche Flotte beſteht aus 
8 Linienſchiffen (meiſtens abgetakelt), 8 Fregatten, 4 
Corvetten, 6 Briggs; die ruſſiſche Seemacht (bereits 
1839) aus 50 Linienſchiffen, 59 Corvetten, 25 Fre: 
gatten, 226 Ruderſchiffen, 50 Dampfbooten (darunter 
15 für die Oſtſeeſtation, 17 für das ſchwarze Meer). 
— Die Sage taucht auf, daß die Appellations⸗Ver⸗ 
handlungen im Polenprozeſſe erſt im nächſten Oktober 
beginnen werden. — Man hofft hier, daß die Colli⸗ 
ſionen, in welche die hieſige Bürgerreſſource mit den 
Behörden in Folge einer in erſterer abgehaltenen oder 
doch flüchtig vorgekommenen religiöfen Debatte für das 
Beſtehen des Inſtituts keine ſchlimmen Folgen nach 
ſich ziehen wird. — Man rühmt den Inhalt einer 
Denkſchrift, welchen der hieſige Freihandelsverein über 
die Abſchaffung der in Preußen gültigen Wuchergeſetze 
aufgeſetzt hat und welcher von großem Nutzen werden 
könnte, wenn er gehörigen Orts beachtet würde. — 
Die Cerealien ſinken täglich im Preiſe, und für dieſe 
Partie eröffnen ſich zum Frühling ſehr günftige Aus⸗ 
ſichten. — Die guten Geſchaͤfte welche die Bank in 
jüngfter Zeit gemacht, bewirken es, daß ihre Aktien 

Börſe ſehr begehrt waren. — 


ein Verein zur Bildung von tüchtigen Dienſt⸗ 


mädchen unter den niederen Klaffen fei, fer: | 


net: eine Nachweiſungsanſtalt für arbeits⸗ 


Frauenzimmer in häuslichen Ge 

Wir geben die aus dem unmittelbarſten 
Leben gegriffene Notiz zur weiteren Anregung und 
Prüfung. — Aus Böhmen find hier Nachrichten 
eingetroffen, welche von großer politiſchen Regſamkeit 
m maßvollen Sinne unter der dortigen hohen Ariſto⸗ 
kratie ſprechen und welche namentlich auf die bevor⸗ 
ſtehende Entwickelung des ſtändiſchen Lebens in Böhmen 
aufmerkſam machen. — Der verewigte Nürnberger 
in Landsberg an der Warthe verdiente wohl ſeiner 
liebenswürdigen Eigenſchaften und ſein s Talents wegen 
als populärer Aſtronom und als (etwas zu fehr) 
populärer Ueberſetzer klaſſiſcher Autoren einen freund 
lichen Nachruf! — Es wäre ſehr zu wünſchen, daß 
die großen Mächte durchgreifend ſich der Mönche 
auf dem St. Bernhard annehmen möchten, die doch 
in der That weder etwas mit dem Jeſuitismus noch 
mit der Reaktion, ſondern die es lediglich — wie dies 
jedem Reiſenden bekannt iſt — mit Menſchen zu thun 
haben, welche vom Schnee verſchüttet und dem Erfrie⸗ 
ren nahe ſind. Eine ſolche Spoliation, wenn auch im 
Intereſſe der Aufklärung, der Kultur, des Fortſchritts 
und der Freiheit, bleibt doch immer beklagenswerth, 
zumal es ja den Herten Radikalen auch begegnen 
kann, daß fie einmal von einer Schneelawine 
erfaßt werden. Man hat doch Beiſpiele! 


* Poſen, 10. Februar. Um die ſchroffe Stel⸗ 
jung zu beſeitigen, in welcher Magiſtrat und Stadt⸗ 
Verordneten⸗Verſammlung durch die ſcharfe Pole 
mik über die Berechtigung des Magiſtrats, ſich an 
den Berathungen der Verſammlungen durch willkür⸗ 
liches Eingreifen in die Diskuffionen zu betheili⸗ 
gen, zu einander gerathen ſind, iſt von erſterem der 
letzteren eine Denkſchrift übergeben, an deren Schluß 
der Vorſchlag gemacht wird, eine gütliche Einigung 
über die Grenzen dieſer Berechtigung nochmals zu ver⸗ 
ſuchen und wenn eine ſolche nicht zu Stande kommen 
ſollte, ſich der Entſcheidung der königl. Regierung zu 
unterwerfen, bis dahin aber jeden weiteren Streit da’ 
rüber in den öffentlichen Verſammlungen zu unterlaſſen⸗ 
Wahrſcheinlich wird dieſer Gegenſtand nun in nächſtet 
Sitzung zum Vortrage kommen und hoffentlich zu «ir 
ner allſeitig zufriedenſtellenden Einigung führen, da das 
bisherige Verhältniß nicht ohne Nachtheil für den gu⸗ 
ten Gang der Verwaltung würde fortbeſtehen können. 


luſtige 


1 Müunſter, 7. Febr. Schon früher habe ich in 
Ihrer Zeitung dann und wann berichtet, wie der 
Mönchsgeiſt in der benachbarten Stadt Warendorf jede 
freiere Regung unterdrücke und in Feſſeln ſchtage⸗ 
Seit längerer Zeit nun haben die öffentlichen Blätter 
über Warendorf nichts Neues mehr mitgetheilt, man 
glaube deßhalb aber ja nicht, daß es dort anders, be 
ſer geworden. Nein, ſeit der Pater Goßler nach ſei⸗ 
ner verunglückten italieniſchen Nonnenfahrt und feinen 
von der biſchöflichen Behörde nicht gutgeheißenen Wun⸗ 
derthaten im Dorſtener Kloſter in Warendorf ſeinen 
Sitz aufgeſchlagen, und ſeitdem der Miſſionarius Wel⸗ 
lingmeyer ſich gleichfalls dort angeſiedelt und mit Goß⸗ 
let ein Schutz⸗ und Trutzbündniß geſchloſſen hat, iſt es 
eher ſchlimmer, als beſſer geworden und es paſſiren 
dort faſt täglich Geſchichten, unglaublich, abet 
buchſtäblich wahr. Ich will mich nicht mit den 
Einzelnheiten aufhalten, ſondern nur das neueſte und 
größte Scandaloſum mittheilen von der Firma Goßlet 
und Wellingmeyer. Jeder, welcher einen Bekannten hat, 
der nach ſeiner Meinung eine Todſünde begangen, als 
die Elberfelder Zeitung geleſen, die Kirche verſaͤumt u. 
dgl., zahlt einen beliebigen Geldbetrag an jene Firma, 
die dann für die gehörige Bekanntmachung ſorgt und 
die Gemeinde bittet, für dieſe Sünder zu deten. Da 
heißt es denn von der Kanzel herab: Es iſt die Biktt 
eingegangen, für Jemanden beten zu laſſen, der die 
Elberfelder Zeitung lieſt, ferner für Jemanden, der ſeit 
fo und fo langer Zeit nicht mehr gebeichtet u. f. w. 
Ja kürzlich erging die Aufforderung, für drei Ehefrauen 
und zwei Ehemänner, welche Ehebruch getrieben, zu 
beten. Nichts iſt natürlicher, als daß die Gemeinde 
ſich den Kopf darüber zerbricht, wer jene Sünder wohl 
ſein mögen, ſo wurde denn auch namentlich viel dar⸗ 
über hin und hergeſtritten, wer jene Ehebrecher und 
Ehebrecherinnen ſeien. Fürwahr ein treffliches Mittel, 
um den Geldſäckel zu füllen, aber auch ein eben ſo 
treffliches Mittel, um unaufhörlichen Skandal zu erre⸗ 
gen, um Familienverhältniſſe ſchonungslos aufdecken / 
unſchuldige Perfonen an den Pranger ſtellen zu laſſen 
Es iſt unbegreiflich, daß ſolcher Unfug noch immer ge⸗ 
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duldet wird. Hoffentlich wird unſer neuer Bifchof, der 
nicht nur ein wiſſenſchaftlich gebildeter und aufgeklärter, 
ſondern auch ein energiſcher Mann, demſelben bald ein 
Ende machen. 


Oeſterreich. 
„* Wien, 9. Febr. Die Nachrichten aus Neapel 
über die dortigen Ereigniſſe erregen hier große Senſa⸗ 
tion, die ſich dis an alle Enden der Monarchie erſtreckt. 
Der erſte Eindruck im Süden des Kaiſerſtaates, na⸗ 
mentlich in den lombard. Provinzen, iſt ein betrübender, 
denn die Aufregung ſteigert ſich alldort nach den heu⸗ 
tigen Berichten aus Mailand vom 5. von Stund zu 
Stund. Man ging dort fo weit, daß auf Sonntag 
den 6. ein Theater Parke in der Scala und großer 
Corſo des Adels zur Feier der Conſtitution von 
Neapel angeſagt war. In allen Städten und 
Dörfern der Lombardei äußerten ſich hier⸗ 
über ähnliche Geſinnungen. Es iſt nun nicht 
mehr zu läugnen, daß wir durch die jetzigen Wirren in 
Italien in eine Kriſis gerathen ſind, deren Ausgang 
nicht abzuſehen iſt. Die gefunden Theile der öſterr. 
onarchie, die eigentlichen Erbſtaaten, welche das 
Treiben der Lombarden mit Abſcheu betrachten, beginnen 
indeſſen doch mit einiger Beſorgniß in die Zukunft zu 
blicken. Jedermann iſt wohl überzeugt, daß man mit 
Waffengewalt die offene Empörung niederſchlagen kann, 
allein wie lange läßt ſich dieſer Zuſtand der Dinge, der die 
ſinanziellen Kräfte des ganzen Kaiſerſtaates fo ſehr in Anz 
ſpruch nimmt, aushalten! Es iſt daher natürlich, daß alle 
Blicke auf den Fürſten Metternich gerichtet find. Ueber das 
Endreſultat, nämlich zeitgemäße Reformen in der ge⸗ 
ammten Monarchie, find Wenige in Zweifel und die 
bisherige Regierung des Kaiſ. Ferdinand hat es ſattſam 
Mwieſen. — Es gehen im Publikum allerlei Gerüchte 
umher, daß der Präfident der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten von Hammer: Purgſtall in Folge eines Konflikts 
mit der Cenſur, ſeine Stelle niederzulegen gedroht hatte; 
allein dies iſt jedenfalls ungegründet. Das Wahre an 
der Sache iſt, daß, nachdem der kaiſerl. Akademie der 
Wiffenichaften, in rein wiſſenſchaftlichen Angelegenheiten, 
von Seite S. M. des Kaifers, Preßfreiheit zugeſtanden 
„bei dem in der Wiener Zeitung erſchienenen Ab⸗ 
druck der Rede des Hrn. v. Hammer, welche er am 
Eröffnungstage hielt, diejenige Stelle, welche des koſt⸗ 
baren Geſchenks, der Preßfreiheit, des Kaiſers für die 
Akademie lobend erwähnte, von der Cenſur ge⸗ 
Reihen wurde. — Sr. Maj. der Kaifer iſt noch 
er unpäßlich und deshalb unterblieb das geſtrige 
amilien⸗Diner zum Geburtöfefte der kaiſetl. Mutter. — 
it einigen Tagen iſt Thauwetter eingetreten und man 
erwartet mit großer Beſorgniß den Aufbruch des Eis⸗ 
ſtoßes, indem die Kommunikationen mit den Eiſenbahnen 
nach Breslau u. ſ. w. auf kurze Zeit unterbrochen 
werden dürften. — In Preßburg, Peſth u. ſ. w. ſteht 
To wie hier das Eis noch feſt. 
hi Bei der letzten Lotterieziehung in Mailand 
pielten nur 11 Looſe mit. In gewöhnlichen Zeiten 
Pflegen es wohl an die 10,000 zu fein. 
Preßburg, 9. Febr. Die geſtrige Sitzung der 
eputirtentafel hat die heftigen Debatten über die kgl. 
efolution noch immer nicht geendigt. Die Verſamm⸗ 
lung ging fpit und in höchſter Aufregung auseinander. 
Ein ſehr bedauerlicher Vorfall hatte die ohnehin ſchon 
ſehr gereizte Stimmung wo möglich. noch erhöht. Als 
nämlich Ludwig v. Koſſuth eine Rede hielt, in wel: 
cher er in ſeiner gewöhnlichen ſarkaſtiſchen Weiſe das 
yſtem der Regierung zergliederte, ging von der Ma⸗ 
gnaten⸗Gallerie ein Knall los, welcher der in tiefſter 
ufmerkſamkeit verſunkenen Verſammlung wie ein 
linten-⸗Schuß vorkam. Sofort erhob ſich 
der wildeſte Lärm; pistoly! pistoly! (eine Pi⸗ 
ole) erſcholl es von allen Seiten; die Magna⸗ 
ten fahen ſich verdutzt an, aber zur rechten Zeit klärte 
es ſich auf, daß der Graf A. D. ſich den allerdings 
höchſt unanſtändigen Spaß erlaubt, „Knallzuckerl“ 
los zudrücken. Doch fehle es nicht an Leuten, welche an 
einen wirklichen Schuß glauben oder glauben machen 
igen um Herrn v. Koſſuth mit neuem politiſchen 
tem zu umkleiden. Herr v. Koſſuth ſelbſt 
118 — dieſen Vorfall gar nicht irre gemacht 
zur Erhöhung denſelben wie ein echter Redner 
Wegen der ſeines nachdruckvollen Vortrags. — 
keine Sitzung e Aufgeregtheit findet heute 
+ . eputirtentafel ſtatt. Die Oppofi⸗ 
tion ſcheint auch mit Ab f 
SD nz f ficht die Verhandlung etwas 
in die Länge zu ziehen, damit die Komitat 5 
ihre Instruktionen einſchicken 2; itate unterdeſſen 
Den 10. Februar 10 uhr N 
einer Viettelſtunde verkündigte Kanne un a 
f k Der endonner den Be⸗ 
ginn des Eisganges. Der Anblick deſſelben iſt ein 
furchtbarer. Haushoch iſt an mehreren Stellen des 
ferdammes das Eis aufgethürmt und bis weft in die 
traße hinein getragen. Wir ſchweben Hier noch in 
der Gefahr der Ueberſchwemmung. Die Garnifon, de⸗ 
den Kaſernen am Donau⸗ufer gelegen ſind, hat ſich in 
as Bergſchloß gezogen. Heute findet wieder eine Ver⸗ 
andlung der Deputirtentafel über die k. Reſolution 


b Auch die Magnatentafel wird heute Sitzung 
| Alten, 


ach ungefähr 
Eu 10 905 i en Jeden ſteigen und ſeine Sym⸗ 
pathien und 
aber ſei ein 
ſondern der Wiſſenſchaft gehöre. 
als Unterrichts⸗Miniſter, als Freund; fie möchten zuſe⸗ 
hen, daß nicht die Polizei als minder befreundete Macht 
anders mit ihnen rede.““ 
wohl zehn Lebehochs ausgebracht. 
Studenten auf, ihm durch ein Ja zu verſprechen, die 
Univerſität ferner nicht mehr zum Schauplatz von Un⸗ 


wurde, hieß er ſie nach Hauſe gehen. 
haben die Korps einen allgemeinen Konvent; wie man 
hört, wollen fie ihre Verbindungen auflöſen und die 
Garantien an die Regierung zurückliefern. 
Art wären dann die Alemannen das einzige, Auszeich⸗ 
nung tragende Korps.“ 


Freitag 5 Batajfllone, 
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Deut ſchland. 

Frankfurt, 9. Februar. Die engliſche Regie⸗ 
rung, d. h. Lord Palmerſton, hat es ſehr übel auf: 
genommen, daß halbamtliche Zeitungsartikel deutſcher 
Blätter die Inſinuatien zu verbreiten veranlaßt wur⸗ 
den, das fetzige engliſche Minifterium verfolge revolu⸗ 
tionäre propagandiftifche Machination für Europa. Der 
engliſche Staatsmann — heißt es in einem Aktenſtück — 
halte es unter ſeiner Würde, von derartigen Verdächti⸗ 


benabſicht thun mag, oder ob fie durch das fortwaͤh⸗ 
rende Wachſen der Noth zum Mitleid mit der Lage 
der Beſitzloſen angetrieben fein mag, laſſen wir uner⸗ 
örtert. Genug, um der Noth entgegen zu treten, trifft 
ſie Maßregeln, von denen unſtreitig eine viel nachhal⸗ 
tigere Wirkung, als von bloßen Almoſen, erwartet 
werden kann. Unter dieſen Maßregeln verdient die 
meiſte Anerkennung, ja ſelbſt die größtmöglichſte Nach: 
ahmung, eine von der Warſchauer Goudernementsbe⸗ 


ungen, deren Urheber man ſehr wohl kenne, hörde getroffene. Sie hat erkannt, daß nicht bloß das 
geſchäftliche Notiz zu nehmen, zumal die öffentliche Mei⸗ ländliche Proletarlat, ſondern ſelbſt vi Einen Kal 


nung in Europa längft 


über die ehrenhaften Zwecke chen Beſiter in Folge der ſeit mehreren Jahren miß⸗ 


aufgeklärt ſei, welche das britiſche Kabinet unausgeſetzt glückten Kartoffelernte jetzt großen Mangel leiden müſ⸗ 
verfolge. — Aus Wien ſchreibt man, daß die öfter: | fen. Um dieſem entgegen zu ſteuern iſt den eripehi 


reichiſche Regierung für die nächſte Zukunft auf große, 
allgemein⸗ revolutionäre Bewegungen in Europa gefaßt 
ſei und danach ihre Maßregeln treffe. 

München, 9. Febr. Die Mitglieder der Studen⸗ 
tenverbindung Alemannia find heute von der Unis 
verſität fern geblieben. — Ueber die Vorgänge, welche 
am Tten in der Univerſität ſtattfanden, meldet die 


Augsburger Abendzeitung folgendes Nähere: „Heute 
Vormittags gab es wieder Reibungen zwiſchen den Stu⸗ 
direnden, als einige aus der Verbindung der Alem an⸗ 
nia in der Vorleſung des Profeſſor Sieber erſchienen, 


den Hörſaal ſchloß. In dieſem Augen⸗ 


ſo daß derſelbe i 
Durchlaucht der Fürſt von Wallerſtein 


blicke fuhr Se. 


nebſt dem Miniſterialrath von Zwehl an der Univerſität 


an, trat in Thierſch's Begleitung vor die Studenten 
b folgende Worte: „„Man könne 


Antipathien bekämpfen. Dies Gebäude 


heiliger Ort, wo man nicht der Leidenſchaft, 
Er ſpreche mit ihnen 


Es wurden dem Fürſten 
Thierſch forderte die 


ruhen zu machen, und als das verlangte Ja geſpendet 
Heute Abend 


Auf dieſe 


Rußland. 
St. Petersburg, 3. Februar. Se. Majeftät der 


Kaiſer hat unterm 1. (13.) Januar einen Tagesbefehl 
an den Kriegsminiſter erlaſſen, wonach mit Eintritt des 
neuen Jahres allen bei den Feldtruppen ſtehenden, 
Frontedienſt thuenden oder davon befreiten Gemeinen, 
mit Ausnahme der Denſchtſchiks, im Laufe des Jahres 
20 Pfund Salz auf den Mann gerechnet, 
lich verabreicht werden ſollen. 
ſind folgende Nachrichten hier eingegangen: 
taſchement des General⸗ 
während, trotz der heftigen 
ſteigenden Kälte, 
breite Durchhaue 
zu lichten und die nächften zwiſchen den Flüͤſſen Mor⸗ 
tan und Goita liegenden Weiler zu zerſtören. Ja letz⸗ 
ter Abſicht wurde am 26. Dezember der Flügel- Adju⸗ 
tant Fürſt Bariatinski, Kommandeur des Jäger⸗Regi⸗ 
ments des General- Adjutanten Fürſten Tſcherniſchew, 
mit 5 Batajllonen Infanterie, 
ſchützen, nach dem Weiler Bogatſcharot, welcher in ei⸗ 
ner der unzugänglichſten Gegenden der kleinen Tſchetſchna 


unentgelt⸗ 
Vom Kaukaſus 
Das De⸗ 
Lieutenants Freitag war fort⸗ 
bis 200 R. und darüber, 
bis zum 4. Januar bamit beſchäftigt, 
in den Waͤldern der Tſchetſch na 


Kavalerie und 8 Ge⸗ 


Dieſe Anſiedelung ward genommen, 
zerſtört und der Feind, welcher ſich an der ins Lager 
zurückkehrenden Kolonne rächen wollte, auf das ſtrengſte 
beſtraft. Zur Zerſtörung einiger oberhalb des Lagers 
an der Goita gelegenen und Tſchetſchenzenfamilien bes 
herbergenden Meiereien entfandte der General-Lieutenant 
einen Theil der Kavalerie und 
6 Geſchütze unter Anführung des Oberſten vom Ge⸗ 
neralſtabe, Forſten, welcher dieſes Unternehmen mit gün⸗ 
fligem Eifolge ausführte. In dieſen beiden Affalten 
hatten wir 9 Todte und 97 Verwundete. Am aten 
Januar beorderte der General⸗Lieutenant Freitag, um 
ſeinem Detaſchement einige Raſt zu gönnen, den einen 
Theil deſſelben in die Feſtung Grosnaja, den anderen 
aber in die Beſeſtigung Wosdwiſchenskoſe ab. Der 
Muth der Tſchetſchenzen iſt, nach den in letzter Zeit von 


liegt, abgeſandt. 


ihnen erlittenen Niederlagen, dermaßen geſunken, daß g 


Niemand unter ihnen der Heeres Abtheilung zu folgen 
wagte. Ueberhaupt haben unfere Truppen während der 
letzten Unternehmungen des General⸗Lleutenants Freitag 
nur dann, wenn Aule, in welchen die Familſen der Wi⸗ 
derſpenſtigen ſich aufhielten, überfallen wurden, von eis 
ten des Feindes Widerſtand gefunden; während der Lich⸗ 
tung der Walder aber und gegen die aus den 2 
gen Grosnaja und der Befeſtigung Wosdwiſchenskole 
kommenden Fourage: Transporte thaten die Acchetſchen⸗ 
en keinen Schuß. j 

l * * 8 „ 7. Februar. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß unſere Regierung feit einiger Zeit ſich die 
kage der ärmeren Volksklaſſen mehr denn je angelegen 
ſein läßt. Ob ſie dies aus irgend einer politiſchen Ne⸗ 


Grundbeſitzern anempfohlen worden, den wirklich Be⸗ 
dürftigen auf ihrem Grunde Vorſchuͤſſe, entweder an 
Getreide oder an Geld zu gewähren, in Betreff deren 
ſehr zweckmäßige Verhaltungsmaßregeln gegeben ſind. 
Sollten einzelne Dominien mit ihrem activen Vermö⸗ 
gen nicht im Stande fein, ihren Gutsangehörigen die 
nöthigen Vorſchüſſe zu gewähren, ſo ſind die ihnen zu⸗ 
nächſt liegenden Staatskaſſen angewieſen, ihnen gegen 
beſondere Sicherſtellung das erforderliche Geld leihweiſe 
bis ſpäteſtens den 1. November d. J. zu geben. Die 
Würdigkeit und wirkliche Bedürftigkeit des zu Unter⸗ 
ſtützenden beſtimmen der Gemeindevogt und der Orts⸗ 
pfarrer. Sie haben darauf zu achten, daß der zu un⸗ 
terſtützende am Orte oder in der Nähe keine Arbeit hat 
bekommen können, um in dieſem Falle das Dominium 
en den Vorſchuß anzugehen. Derſelbe kann, je nach⸗ 
em es ausgemacht. wird, auf dreifache Weiſe zurück⸗ 
erſtattet werden, und zwar 1) durch Arbeit, 2) durch 
Rückgabe des empfangenen Getreides, und endlich 
3) durch baare Zahlung. Bel der Zurücerftattung 
durch Arbeit kann das Dominium dem Unterſtützten 
zwei Drittheile des Tagelohnes zur Deckung des Vor⸗ 
ſchuſſes zurückbehalten, ein Drittheil muß ihm aber 
unter jeder Bedingung ausgezahlt werden. Begnügt 
ſich letzteres mit einfacher Rückgabe der gewährten Nas 
turalunterſtützung, ſo hat es hierbei lediglich darauf zu 
achten, daß das Zurückgegebene an Qualität und Quan⸗ 
tität dem Vorgeſchoſſenen gleich ſei und nicht auf die 
Marktpreiſe zu achten. Beſtand der Vorſchuß in baa⸗ 
rem Gelde, ſo darf es nur das Kapital ohne Zinſen 
beanſpruchen. Iſt bei der Gewährung des Vorſchuſſes 
ausgemacht worden, daß die gegebene Naturalunter⸗ 
ſtützung in baarem Gelde zurückerſtattet werde, fo iſt 
hier der Marktpreis zur Zeit der Gewährung der Un⸗ 
terſtützung maßgebend. Der letzte Termin zur Zurück⸗ 
gabe des empfangenen Vorſchuſſes iſt auf den 1. No⸗ 
vember d. J. feſtgeſetzt. — Sie werden mir noch er⸗ 
lauben, daß ich Ihnen eine Kurioſität aus einer der 
letzten Nummern eines ruſſiſchen Journals, des Moskwi⸗ 
tanin, mittheile. Der Redakteur deſſelben, der in Ruß⸗ 
land nicht ganz unbekannte Hiſtoriker Pogodin, behaup⸗ 
et in einem Aufſatze über Rußlands Entwickelung, daß 
tdieſe eine friedliche (1!) geweſen ſei, „da keine fremden 
Volksſtämme von dem Boden Beſitz genommen, habe 
ſich auch kein feindliches Verhältniß von Unterjochten 
zu Eroberern, kein Feudalweſen entwickeln können, und 
manche daraus zuletzt reſultirende Erſcheinungen im 
weſtlichen Europa ſeien daher in Rußland unmöglich.” 
Pogodin kommt endlich nach langer Diskuſſion zu dem 
Schluſſe: „die Baſis unſeres Staates war die Liebe, 
die der weſtlichen Staaten der Haß.“ Ein kleines 
Pröbchen von der Art und Weiſe, wie man bei uns 
Geſchichte lehrt! 
Großbritannien. 

London, 7. Februar. Der Pariſer Correſpondent 
der „Times“ wiederholt die Nachricht, daß die Her⸗ 
zogin von Montpenſier ſich in Umſtänden befinde, 
welche die ſpaniſche Erbfolge eintretenden Falls ſichern 
würden. f 

Aus Dublin wird Folgendes gemeldet: Den ka⸗ 
tholiſchen Etzbiſchöfen von Irland if ein wichtiges 

chreiben vom Kardinal Franſoni im Auftrage Seiner 
Heiligkeit zugegangen. Es betrifft die angebliche Auf⸗ 
reizung des itiſchen Landvolks durch die Prieſter. Die 
heil, Congregation könne nicht glauben, daß die welt 
verbreiteten Gerüchte darüber wahr wären, daß Geiſt⸗ 
liche hätten vergeſſen konnen, daß ſie ſelbſt Diener des 
Friedens find und Haus halter der Geheimniſſe Gottes, 
die ſich in wellliche Angelegenheiten nicht miſchen ſoll⸗ 
ten. Nichts deſto weniger verlange die heil. Congre⸗ 
gation bei der Wichtigkeit der Sache ſchleunige und 
enaue Auskunft. Sie fordere ferner die Erzbiſchöfe 
auf, ihre Geiſtlichen zu ermahnen, ſich eifrig der geiſt⸗ 
lichen Seelſorge zu widmen und von allen weltlichen 
ag fern zu halten, damit fie dem Widerſacher 
ig elegenheit zu Anſchuldigungen geben. 
ine „Times“ wird aus Paris berichtet, daß Roth⸗ 
ſich gegen Oeſterreich zu keiner Kriegs anleihe ver⸗ 
ſtehen wollten und daß Fürſt Metternich ſich deßhalb 


! 
an Rußland gewandt habe. Der Prinz von Syrakus 


könne von Paris ni i TE 

8 nicht abreiſen, weil er ſeinen Paß 

nicht bekommen habe. b 

Veerſchiedene deutſche Blätter bringen aus Paris 
die Nachricht, daß dort am 4. Febr. in der Kammer 
und in der Borſe das Gerücht umgelaufen der, — 
ſche Geſandte habe ſich dieſen Morgen zu Hen. Guſzot 


begeben und ihm im Auftrage feines Kabinets eine 
Note vorgeleſen, die Lord Palmerſton im vergangenen 
Monate an die öſterreichiſche Regierung gerichtet. In 
dieſer Note erkläre die engliſche Regierung dem Wiener 
Kabinet, daß ſie, feſt entſchloſſen, die Unabhängigkeit 
und Selbſtſtändigkeit der italieniſchen Staaten zu ſchützen, 
jeden Verſuch Oeſterreichs, im Kirchenſtaate, in Tos⸗ 
cana und den beiden Sicilien zu interveniren, als einen 
Kriegsfall annehmen und danach handeln werde. Ad⸗ 
miral Parker habe zugleich den Auftrag erhalten, falls 
Oeſterreich auf eigenen oder neapolitaniſchen Dampf⸗ 
ſchiffen öſterreichiſche Truppen nach Sicilien zur Däm⸗ 
pfung des Aufſtandes ſchicken wollte, die Landung der⸗ 
ſelben in Sicilien durch alle ihm zu Gebote ſtehenden 
Mittel zu verhindern. Die größeren Pariſer Blätter 
und unſere Korreſpondenten erwähnten bisher jener Note 
nicht. Daſſelbe ſcheint in vorſtehender Faſſung aus 
einem Artikel der in Florenz erſcheinenden „Patria“ 
entſtanden. Indeß wird auch dem engliſchen „Globe“ 
von ſeinem Pariſer Korreſpondenten gemeldet, in den 
diplomatiſchen Kreiſen rede man dort von einer ähn⸗ 
lichen, nur minder entſchiedenen Mittheilung Lord 
Paimerfton’s. (Köln. Z.) 


e 7 ortu gal. 9 
Liſſabon, 30. Januar. Am 26ften haben die 
Sitzungen der Cortes endlich begonnen. Herr Rebello 
Cabral, welcher die meiſten Stimmen erha k ten hatte, 
iſt von der Königin als Präſident beſtätigt worden. 
Der neue Präſident hat ſich ſtets mäßiger gezeigt, als 
ſeine Brüder. In ſeiner Dankrede machte er auf die 
Nothwendigkeit von Reformen aufmeikſam. 
elgien. 

8 Brüſſel, 8. Febr. So wie früher die projef- 
tirte Umändetung des jetzt beſtehenden Geſetzes über den 
Erbſchaftsſtempel der Preſſe Veranlaſſung gab, fin da⸗ 
gegen lebhaft aufzuleh en, fo regt jetzt die Abſicht der 
Miniſter, fämmtliche Aſſekuranzgeſellſchaften 
unter die Aufſicht und Leitung des Staates 
zu ſtellen, zu ähnlichen Beſprechungen an. Man 
will in einem ſolchen Schritt nicht allein einen Eingr ff 
in die Eigenthumsrechte, ſondern auch in die induſtri lie 
Freiheit erblicken, denn, ſagt man einentheils, werden 
die zeith. Aſſekuranzgeſellſchaften dadurch unterdrückt, und 
anderntheils, wird der Privatmann gezwungen, ſich, er 
mag wollen oder nicht, beim Staate zu aſſekuriren. 
Dem Fiskus wird dadurch eine außergewöhnliche Ge⸗ 
walt eingeräumt, er erhält auf dieſe Weiſe Gelegenheit, 
ſich eine genaue Kenntniß von den vorhandenen Im⸗ 
mobilien und Mobilen zu verſchaffen, und übt ſomit 
eine ganz neue Kontrole aus, die ihm bei rückſtändigen 
Steuern oder bei der beabſichtig len Kreirung neuer Ab⸗ 
gaben als Leitfaden zu dienen im Stande iſt. Zudem 
behauplet man auch noch wohl nicht ohne Grund, daß 
da, wo derartige Inſtitute ausſchließlich ch in den 
Händen des Staates befinden, die Erfahrung lehre, daß 
die Zahl der Prozeſſe ſich mehre, da die Koſten derſel⸗ 
ben bei einem für den Fiskus nachtheiligen Ausgang 
nicht den Beamten, durch welche dieſelben erhoben wur: 

den, ſondern dem Staate zur Laſt fallen. Ganz ent: 
gegengeſetzt ſei dagegen das VB rfahren der Privatgeſell⸗ 
ſchaften, welche die Konkurrenz zu fürchten haben und 
wohl wiſſen, daß von ihrer Humanität ein Theil der 
günſtigen Erfolge, die ſie zu erzielen ſtreben, abhängt. 
Liegt nun in dieſen Worten viel Wahrheit ſo muß der 
aufmerkſame Beobachter aber auch noch die Bemerkung 
hinzufügen, daß hinter dieſem Sträuben und dieſem 
Widerſtand die Furcht vor neuen Steuern als drohen⸗ 
des Geſpenſt hervorteitt und dieſe Kippe zu umſchiffen 
und hierbei mit der öffentlichen Meinung nicht in Konz 
flikt zu gerathen, dies iſt wohl heutzutage eine der ſchwie⸗ 
rigſten Aufgaben der Regſerungsgewalten. — Die 
Zuckerfrage hat die Kammer drei volle Tage beſchäf⸗ 
tigt und endete mit der Annahme des Amendements 
des Herrn v. Coswarem, wonach der ursprünglichen Ab⸗ 
ſicht des Gouvernements entgegen eine Vermehrung der 
Abgabe um 4 Fre. pr. 100 Kilogram auf den aus 
Munkeltüben gewonnenen Zucker abgelehnt ward. — 
Man glaubt, daß in der nächſten Zelt der Plan einer 
Anleihe der Kammer von Seiten des Miniſteriums 
vors elegt werden wird. — In Flandern dauert das 
Elend ſort und nervöſe Krankheiten ſachen die 
hungernde Bevölkerung heim, das hleſige große Land⸗ 
Beitler⸗Depot, die „Campre” genannt, zählte am erſten 
Februar eine Bevölkerung von 2622 Perfonen, wovon 
Flandern den größten Theil lieferte. Uebrigens iſt die 
ARE wie das Gouvernement bemüht, 
er Noth nad) Kräften entgegen zu treten. In Ant⸗ 
werpen und Gent haben die dleſerhalb eröffneten Sub⸗ 
ftriptionen glänzende Erfolge gehabt, indem von einzel⸗ 
nen Perſonen Beiträge bis zur Höhe von 2000 Fran⸗ 
ken gezeichnet wurden und von Seiten der Regierung 
ſind nicht allein eine Anzahl Militair⸗Aerzte nach den 
von dem Typhus heimgeſuchten Provinzen geſchickt wor⸗ 
den, ſondern es iſt auch ein neuer Kredit von 75,000 
Franken zur Unterſtützung der dortigen Armen begehrt 
und bewilligt worden. — Mit Rußland ſcheint man 
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Nothomb, dabei das Amt des Vermittlers übertragen 
Am 31. März dleſes Jahres beg unt der erſte fondi für einen Freund der Oeffentlichkeit. Die Stim⸗ 


fein. — 
regelmäß ge Seegelſchifffahrtsdienſt zwiſchen Ant: 
werpen und Singapore. 


Schweiz. 

Bern, 7. Februar. Die Hauptſchwierigkeit der 
Beendigung und Beſeitigung der Nachwehen der Son⸗ 
derbundsgeſchichte — die Bezahlung der Kriegskoſten 
von Seite der Beſiegten — deſchaftigte auch heute wie⸗ 
der die Tagſatzung. Dieſesmal waren es Freiburg 
und Schwyz, welche ſtatt mit baaren Geldſorten wieder 
mit pap lernen Schuldſcheinen zahlen wollten. Freiburg 
kam ziemlich gut weg. Die Tagſatzung erklärte, nach 
dem entſprechenden Antrage der Neuner Kommiſſion, 
ſich mit den praͤſentirten Titeln zufrieden, und die «id: 
genöſſiſchen Repräſentanten, fo wie die Occupations⸗ 
Truppen werden aus jenem Kantone zurückbderufen wer⸗ 
den. Schlechter ging es dem armen Kanton Schwyz, 
auf welchen man nach gewiſſen Vorgängen nicht eben 
ſehr gut zu ſprechen iſt. Freilich iſt auch richtig, daß 
bei der wirklich ſchlechten und mangelhaften Geſetzge⸗ 
bung jenes Kantons es bis dahin faſt eine Unmöglich⸗ 
keit war, daß ein auswärtiger Gläubiger ſeine Forde⸗ 
rung dort auf gerich lichem Wege geltend machen und 
zu ſeinem Gelde gelangen konnte. Zwar erklärte der 
Geſandte von Schwyz, daß ſein Kanton, wenn die 
Titel nicht angenommen würden, in die Unmöglichkeit 
verſetzt ſein werde, ſeinen Verpflichtungen nachzukom⸗ 
men, und daß dann die eidgenoſſiſchen Truppen viel⸗ 
leicht noch Jahre lang den Kanton beſetzt halten könn⸗ 
ten. Denn niemals werde man den Kanton Scha yz 
zwingen, zu ungerechten Mitteln feine Zuflucht zu neh⸗ 
men, und ſich z. B. an den Gütern der Klöſter zu 
vergreifen. Aller dieſer Bemühungen ungeachtet, bez 
ſchloß die Tag ſatzung mit bedeutender Mebrh it der 
Stimmen, daß der Stand Schwyz, wenn er in Pa⸗ 
pieren zahlen wolle, entweder Obligationen auf ſolide 
Banquicrhäuſer, wie dieſes bei anderen Kantonen auch 
der Fall geweſen, oder aber Pfandtitel, deren Unter⸗ 
pfänder auf einem Gebiete liegen, wo ein geordnetes 
Hypothekarweſen vorhanden fi, zur Stelle zu ſchaffen 
habe. Somit wird alſo die Occupation des Kantons 
Schwyz einſtweilen noch fortdauern. — Nicht ohne 
Aufſehen zu erregen, wurde ein Bericht der eidgenöſſi⸗ 
ſchen Repräſentanten im Kanton Luzern verleſen, 
worin ſich dieſelben in ſehr beſtimmten Ausdrücken ber 
klagen, daß die Luzerner Regierung, allen ihren Ein⸗ 
ſprachen zum Trotz, in letzter Zeit gegen die gefallene 
Partei Beſchlüſſe faſſe, welche ganz den Charakter po⸗ 
litiſcher Verfolgung an ſich trügen. Die Repräſentan⸗ 
ten begreifen unter, dieſen Maßregeln namentlich das 
letzthin im großen Rathe zu Luzern beſchloſſene Dekret, 
welches die Koſten des Krieges der beſiegten Partei und 
den Klöſtern zu tragen auferlegt. Der Geſandte von 
Luzern proteſtirte lebhaft gegen dieſe Anſchuldigungen 
der Reprä entanten, und verlangte, daß eine Abſchrift 
des Berichtes derſelden feiner Regierung üdermacht 
werde, damit dieſelbe ſich verantworten könne, worauf 
der Herr Bundespräſident erwiderte: es werde jeder 
Geſandtſchaft ein lithographirtes Exemplar jenes Be⸗ 
richtes zugeſtellt werden, und da werde niemand was 
dagegen einzuwenden haben, wenn der Herr Geſandte 
von Luzern feiner hohen Committentſchaft die ihm zu⸗ 
kommende Abſchrift mittheilen wolle. — Aus Neapel 
geht die nicht unglaubwürdige Nachricht ein, daß die 
im Dienſte des Königs dort ſtehenden Schweizer⸗Trup⸗ 
pen ſofort werden entlaſſen werden. Da können wir 
uns denn auf eine tüchtige Cohorte von entlaſſenen 
Söldnern gefaßt machen, die, jetzt brotlos, das Arbei⸗ 
ten verlernt haben, und mit denen auch wir nichts an⸗ 
zufangen wiſſen. - (Berl. 3.:9.) 

ien. 
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Nom, 28, Jan. Nach dem Beiſpiele Roms wer: 
den auch in den Provinzen ſogenannte „Hoffnungs⸗ 
Schaaren“ gebildet, d. h. militäriſch organiſicte Schaa⸗ 
ven von Knaden, die ſich unter der Leitung erfahrener 
Offiziere im Waffendienſt üben. In Bologna beſtehen 
zwei ſolche Bataillone, in welche die angeſehenſten Bür⸗ 
ger und Nobili ihre Söhne haben aufnehmen laſſen. 
— Der Miniſter des Innern, zu deſſen Geſchäftskreis 
die oberſte Leitung der offiziellen Gazz. di Roma ge⸗ 
hört, hat ſämmtliche Präſidenten der Provinzen aufge: 
fordert, dieſem Blatte Berichte über Vorgänge von all⸗ 
gemeinem Intereſſe einzuſenden, „um ſowohl den 
Staatsangehörigen als den Ausländern un⸗ 
ſere moraliſchen und bürgerlichen Fortſchritte 
zu zeigen.“ — Das Miniterkonfiil deſchäftigt ſich 
feit einigen Tagen mit der Prüfung des von der Staats⸗ 
konſulta vorgelegten Entwurfes ihres innern Reglements. 
Die frühere Angabe, Se. Heiligkeit habe die Veröffent⸗ 
lichung der Verhandlungen der Konſulta bereits bewil⸗ 
ligt, war demnach voreilig. Begreiſlicherweiſe iſt man 
auf die Entſcheidung über dieſen Punkt im Publikum 
am Meiften geſpannt. Von den neun Miniſtern, welche 
das Kabinet ausmachen, ſollen zwei (Monf. Rusconi 
und Monf. Capalti, der Subſtitut Mezzofanti's) der 


in der jüngſten Zeit bezüglich der Beſetzung des am fofottigen Veröffentlchung offen zugethan fein, Monſ. 


hiefigen Hofe bisher erledigt geweſenen Botſchafterpoſtens 
in engere Unterhand ungen getreten zu ſein und, wie 
man fagt, ſoll dem Geſandten am Berliner Hofe, Heir 


Amici aber wünſchen, daß die Veröffentlichung gleich⸗ 
zeitig mit der der betreffenden Beſchlüſſe des Miniſter⸗ 
raths ſtattfinde. Endlich hält man auch den Minifter 


des Auswärtigen und Konfeilspräfitenten Kardinal Bo⸗ 


mung der übrigen Minifter iſt nicht bekannt. — In 
dem politiſchen Prozeſſe, in welchen der Prinz von 
Canino nebft mehreren Andern verwickelt iſt, hat der 
Papſt auf Anſuchen des Prinzen zugeſtanden, daß die 
Vertheidiger von dem Eide der Verſchwiegenheit ent⸗ 
bunden und der Prozeß nach dem ordentlichen Verfah⸗ 
ren behandelt werde. — Auch der Provinzialrath von 
Ravenna hat gleich dem von Bologna eine Adreſſe an 
den Vertreter der Provinz in der Staatskonſulta ge⸗ 
ſandt, worin derſelbe erſucht wird, bei Sr. Heiligkeit 
auf Verſtärkung der Landesvertheidigung zu 
dringen. 

Auf die Nachricht von der Ertheilung einer Vers 
faſſung in Neapel begaben ſich eine Anzahl Bürger 
von Bologna zu dem dortigen Kardinal⸗Legaten und 
ſteuten demſelben vor: um das Vertrauen des Volkes 
zu der päpſtlichen Regierung zu erhalten, fei es nöthig, 
daß dieſe ſich eifrig und ſchnell „mit jenen Maßregeln 
deſchaftige, welche nöth'g ſeſen, damit fie, von der die 
ita ieniſche Bewegung ausgegangen, auf der Höhe der 
neuen Verhältniſſe bleibe.“ (N. K.) 

I Nom, 3. Febr. Die freudige Theilnahme der 
Römer an den Vorgängen in Neapel geht in Impro⸗ 
viſationen ins Außerordentliche. Vorgeſtern Abend 
waren alle Theater mit Kerzen bis zur Tageshelle er 
leuchtet; in den Zwiſchenakten der Oper ſtimmten die 
vielen Hunderte von Anweſenden den Nationalhymnus 
auf Pius IX, an und lin ßen Ferdinando II. hochleben. 
Wehe dem, der nicht mitgeſungen und mitgeſchrien 
hätte. Geſtern erließ der Senat folgenden Auftuf: 

„Der Senat an das römiſche Volk! — Das außer⸗ 
ordentliche Begebniß, das in einem Nächbarreiche die Schrek⸗ 
ken des Bürgerkampfes, ſo wie die von dort her über die 
geſammte Halbinſel verbreiteten Befürchtungen aufhören 
ma te, hat mit Reit in den Herzen Aller Jubel darüber 
entzündet, daß einem ſo herrlichen und wichtigen Theile 
Italiens der Friede neu geſchenkt iſt. — Römer! Vorzüg⸗ 
lich iſt es unſer hehre Beherrſcher, dem man jene glücklichen 
Erfolge zu danken hat, welche einer auf den andern durch 
das Syſtem des Fortſchritts die heilbringende Eintracht 
zwiſchen Herrſchern und Beherrſchten herftellte, viele Thrä⸗ 
nen abgewiſcht und das Vergießen vielen Blutes erſpart 
hat. Wie jede durch ſolche Veranlaſſungen hervorgerufene 
Manifeſtation von Jubel ein Zeugniß freundlicher Theil⸗ 
nahme iſt an dem glücklichen Geſchick einer großen Zahl 
unſerer Mitbrüder, ſo iſt ſie andererſeits auch eine ſchuldige 
Aeußerung der Dankbarkeit gegen den, welcher den allge⸗ 
meinen Wünſchen und Hoffnungen aus freiem Antriebe Re⸗ 
formen bewilligte, welche ſich bei uns mehr als anderswo 
conſolidiren, wo ſie durch ſpezielle umſtände nöthig gemacht 
wurden, und in ſeinem erhabenen Geiſt bis zur Vollkom⸗ 
menheit gebracht, gleich ſeinem Namen ewig dauern werben: 
— Der Senat ladet Euch deshalb ein, den Frieden des 
Königreichs beider Sicilien am 3. Februar d. 3. 
durch eine allgemeine Illumination Eurer Stadt 
zu verherrlichen.“ (Folgen die Unterfchriften.) 

Aus Modena wird den römiſchen Blättern eine 
Conſpiration unter den herzoglichen Truppen im In⸗ 
tereſſe des italieniſchen Liberalismus berichtet. Die RE 
delsführer waren fünf Cadetten, welche durch ein gnã⸗ 
diges landesherrliches Reſkript zu Ende v. Mis. nur 
durch Degradation und Entfernung aus der Miliz ge⸗ 
ſtraft wurden. Ihre Namen find; Riccardi aus Wo⸗ 
dena, Fi ſchi und Caddei aus Reggio, Tabbricotti aus 
Maſſa und Gigli aus Finale. — Letzten Sonnabend 
traf der Erbprinz von Parma Don Ferdinando in 
Modena ein. Die wachſamen italieniſchen Publiciſten 
bemerken, daß er Tags darauf in der Loge des öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten in der Oper erſchien, ohne Notiz 
von den übrigen zu nehmen. — Der Patria wird 
aus Cremona derſchtet, daß beim Erſcheinen des 
öſterreichiſchen Beamten Breinl aus Brescia im cre⸗ 
monenſiſchen Theater alle Anweſenden im Parterre ries 
fen: „Wer ein guter Italiener iſt, verlaſſe 
augenblicklich das Theater.“ Dieſe Einladung 
verfehlte ihren Zweck nicht; denn alle Anwefenden zo⸗ 
gen ſich im Augenblicke aus dem Parterre in die freit 
Luft zurück. — Der Geiſt der Reaktion hat ſich vom 
Feſtlande der italieniſchen Halbinſel nun auch nach 
Malta hin verbreitet. Die Einwohner der Inſel dringen 
bei dem neuen Statthalter More O Ferrall vor allen un? 
ter andern Reformen auf die der Legislation, welche 
in keinem ſelſiſtändigen Lande der Welt ſo verworren 
iſt, als gerade in Malta. Die Verwir⸗ 
rung beſteht hauptſächlich darin, daß die alten 
noch nicht durch Widerrruf außer Kraft geſetz⸗ 
ten Virordnungen mit den neuern ihnen nicht ſelten 
geradezu widerſprechenden, nach Belieben der Richter 
durch einander applicitt werden. Das Municipalrecht 
auf der Inſel Malta, fonft der Codex Rohan genannt , 
ift eine Modifikation des gemeinen Rechts.  Diefer 
Coder iſt indeffen, ſeitdem ihn der Großmeiſter Rohag 
einführte, vielfach alterirt worden. Im Jahr 1814 
ward er von Sir Thomas Maitland faſt gänzlich um; 
geſtoßen, da derſelbe eine neue, der alten faſt diamet 
entgegengeſetzte Rechtsprocedur einzuführen begann. 
Kurz, die heutige Leg'slation Malta's beſteht theils auß 
dem alten römiſchen Recht, den Meinungen ſeiner Com“ 
mentatoren, vielen Capiteln und Titeln des ſickliſchen 


(Jortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


chelt, ja ſogar bezahlt worden 
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Rechts, den Deciſionen der römiſchen Rota und an⸗ 
derer angeſehenen Gerichtshöfe, den Proklamationen 
und Ordonanzen der ſelbſtſtändigen Magiſtrate bis auf 
heute herab. Es wäre eine große Wohlthat, wenn 
die engliſche Regierung dieſes Rechtsſammeljurium in 
ein den Bedücfniſſen der Zeit entſorechendes Givilge: 
ſetzbuch verarbeiten ließe. 

Aus der päpſtlichen Grenzſtadt Askoli wird ge⸗ 
meldet: in der benachbarten neapolitaniſchen Stadt Penne 
ſei unter dem Geſchrei nach der Konffitution vor zwei 
Tagen eine offene Revolte lostebrochen. Von der an⸗ 
dern Seite hören wir aus Civitavecchia, daß in der 
vorletzten Nacht mehre franzöſiſche Kriegsſchiffe nach 
Sicilten vorbeiſegelten. — Der römiſchen Pallade ſchreibt 
man aus Genua, daß dort von Tag zu Tag neue 
mobilgemachte Truppen eintreffen. 
häufig zu Soldatenquartieren benutzt; diejenigen Orden, 
welche zwei beſitzen, müſſen eins davon dem Mititir 
einräumen. Im ganzen Lande werden Kriegsgecäth⸗ 
ſchaften aller Art auf Koſten der Regierung angekauft. 

(D. A. 3.) 

Neapel, 30. Jan. Kaum waren geſtern früh die 
erſten Abdrücke des k. Dekrets, wodurch eine Verfaſſung 
verſprochen wird, von der Staatszeitungsdrucketei aus⸗ 
gegeben, ſo begann ein Laufen und Nennen durch alle 
Quartiere nach dem Schloßplatz, nach der Toledoſtraße, 
und ſchon um 11 uhr war letztere im eigentlichen 

inn des Worts vollgepfropſt von Fuhrwerken und 
Fußgängern, die dreifarbigen Kokarden und Fahnen wa: 
ren auf der Stelle improviſirt, hunderttauſende von 
Tüchern wehten von den Balkonen, und es entſtand 
ein Jubiliren und Vivadonner in der ganzen, wohl 
eine Viertelſtunde langen Straße, wovon die Feder kein 
ud zu geben vermag. Die Lebehoch galten dem Kö⸗ 
nig, der Verfaſſung, Italien, dem italieniſchen Bund 
%, Beſondere Erwähnung verdient nur das Viva Pa: 
lermo, viva Sicilia, vivano i Calabreſi, was jedesmal 
mit unglaublichem Jubel begrüßt wurde; abbasso i 
edeschi, morte ai tiranni stranieri! (nieder mit 
den Deutſchen! Tod den fremden Tyrannen!) viefen 
nur hier und da einige wilde Studenten. Auch die 
erſten Damen, welche in die drei Farben gekleidet und 
mit der Kokarde auf Hut und Bruſt in der Wagen⸗ 
reihe erſchienen, wurden mit donnerndem Lebehoch em: 
pfangen. Mit der Maſſe zugleich waren um 10%, 
Uhr auch die Truppen erſchienen, verhielten ſich aber 
tuhig auf ihren Standplätzen; nur die Reiterei hatte 
das Zuſammendrängen vor dem Schloſſe zu verhindern, 
benahm ſich aber mit lobenswerther Mäßigung. Ganz 
unmöglich iſt es vollends, ſich von der Begeiſterung 
eine Idee zu machen, als um 12 Uhr der König, von 
feinen Brüdern und der ganzen Generalität begleitet, 
ganz unerwartet aus dem Schloſſe ritt und nach To⸗ 
ledo einlenkte. Er durchritt langſam, entblösten Haup⸗ 
tes, die ganze Stadt, ein Zug, der zwei volle Stun⸗ 
den dauerte. Er ſah ſehr angegriffen aus, der unge⸗ 
heuer jubelnde Empfang von Straße zu Straße aber 
machte einen tief ergreifenden Eindruck auf ihn und 
ſeine Begleitung. Allem Gefolge zum Trotz war er 
während des ganzen Zugs dicht vom Volke umringt, 
die Anreden Einzelner erwiedernd, Andern die Hand 
drückend, und einige Nationalgardiſten hatten alle Mühe, 
dem Pferde durch die Maſſe Platz zu machen. Auf 
dem Schloßplatze wieder angekommen, ließ er die Trup⸗ 
pen defiliren und abziehen und zog ſich dann zurück; 
die hin und her wogende Menge aber verlief ſich erft 
in ſpäter Nacht. Toledo und viele Häuſer der übrigen 
Stadt waren Abends erleuchttt. In allen Theatern 
war der gleiche Jubel, Sänger, Schaufpieler und Tän⸗ 
zer mit den drei Farben geſchückt. Fahnen und Tücher 
von Loge zu Loge und in jedem Zwiſchenakt dieſelben 
- das, denen die heiferen Stimmen bei gar Vielen 
— zu antworten vermochten. Auch der heu⸗ 
ebenſo aa, vom lang entbehrten ſchönſten Wetter 
dieſelbe Weir, at, wie der geſtrige Samstag, iſt auf 
Feier iſt die Mete fen. Der Gegenſtand allgemeiner 
Eifer über die Eralgarde, die mit bewundernswerthem 
wacht und von vialtung von Ruhe und Ordnung 
Dienft igt ien bewaffneten Bürgern in ihrem 
e unterſtützt wird. M b — daß 

der gemeine Pöbel, die Lazz bee dun, 


* Baroni, zum großen Theile von 
Fanden des jebigen Foetſchrtus zum Voraus aufgeftas 


g ſei, um Verwirrung, 
blutige Konflikte mit der übrigen Bevölkerung zu — 
gen. Maſſen dieſer Volkeheſe find geſtern und heute 
von der Civica, leider nicht ganz ohne Blutvergießen 
zerſtreut und verhaftet worden, und aus den einzelnen 
Gewalthandlungen dieſer Leute, wovon jetzt Aller Mund 
voll iſt, aus ihrer kaum bezwungenen Beute⸗ und 
Raubluſt wird jetzt der Schrecken namentlich der 
Bevölkerung der innern gewerbtreibenden Stadttheile 
vor der geringſten Bewegung ſehr erklärlich. Ein 


Die Klöſter werden 


bekannter Padre und der abgeführte Polizei + Mi: 
niſter werden 
geber und Leiter jener furchtdaren Horden (die ihre 
Furchtbarkeit ſchon mehr als einmal gegen die libera⸗ 
len Ideen bekundet haben) bezeichnet. Heute ſind 
Schweizer, Linientruppen und Reiterei der Civica bei 
ihren Patrouillen zur Verfügung geſtellt. Toledo iſt 
wieder illuminirt, in den Kaffeehäuſern werden Reden 
gehalten, eine frörliche Menge zu Fuß und zu Wagen 
durchwogt die erleuchtete Straße; heute erſchien denn 
auch der König und ſeine Familie im feſtlich erleuchte⸗ 
tem Theater San Cirlo. Der Donner von Evvivas 
und Händeklatſchen wollte kaum ein Ende nehmen, 
wie er eintrat und wegging, und mehrmals traten der 
König und die Königin (2 die Königin ſoll kürzlich erſt 
entbunden worden ſein) deim Weggehen wieder an die 
Bogenbrüſtung vor, um dem Publikum zu danken. 
Dem König nicht zu mißfallen, waren alle Kokarden 
ꝛc. verſchwunden, nur rothe oder weiße Bänder und 
Fahnen mit Inſchriften zeigten ſich, — wie denn auch 
in den Straßen, auf den von oben geäußerten Wunſch, 
der gebildetere Theil des Publikums bereits die Triko⸗ 
lorzeichen (roth⸗grün⸗weiß) wieder abgelegt hat. Alles 
läuft in ſchönſter Ruhe und Ordnung ab. — (Den 
31. Jan.) Dank der Nationalgarde, deren Maffe 
und Eifer dem Pöbel imponirt, iſt die Ruhe nirgends 
geſtört worden. Die Verhaftung oder Zerſtreuung ver⸗ 
dächtigen Geſindels dauerte noch die ganze verfloſſene 
Nacht fort. Leider wurden auch mehrere Polizeidiener, 
mit den Waffen in der Hand, von der Civica ertappt, 
die mit jenem Volk gemeinſame Sache machten oder 
eben in Diebſtahl und Plünderung begriffen waren. 
Die bisher beſtandene Polizei wird wohl ganz refor⸗ 
mirt werden müſſen, wenn ſie wieder zu Geltung und 
Anſehen kommen ſoll. Heute gehen Handel und Ge⸗ 
werbe bereits wieder den gewohnten Gang und die 
meiſten ſeit 14 Tagen brodlos geweſenen Tagelöhner 
ıc. bekommen wieder den nöthigen Erwerb; damit iſt 
auch die Gefahr vor den Lazzaroni faſt ganz beſeitigt. 
Weitere Maßregeln werden ergriffen, um Bedürftige 
zu unterſtützen und Brodloſen Arbeit zu geben. — 
(Nachſchrift.) In Sizilien gewann der Aufſtand nach 
eben umlaufenden Berichten weiteres Feld, in Palermo 
haben die Truppen nur noch das einzige Fort am 
Meere inne; Schiffe ſind abgegangen, Alles, was noch 
übrig iſt, hierher zu bringen. (Schw. M.) 
Die neueſten Nachrichten aus Palermo lauten 
wie folgt: Die Inſurgenten ſind Herren der ganzen 
Stadt; die königl. Truppen kampiren in einer Entfer⸗ 
nung von vielen Meilen. Auf die Nachricht von der 
Ertheilung einer Conſtitution trat ein Waffenſtillſtand 
ein. Doch drückte das Volk den Wunſch aus, daß 
Sizilien die Reſidenz eines Vicekönias werde, oder aber. 
daß der König die Hälfte des Jahres dort refidire, Es 
will ferner die Forts ſo lange beſetzt halten, bis die 
Konzeſſionen und Reformen vollſtändig vollzogen ſein 
werden, und verlangt die Garantie einer Regierung, 
namentlich der engliſchen. (N. K.) 
Florenz, 3. Februar. Geſtern Abend (Feiertag) 
war im Haupttheater La Pergola eine große Demon⸗ 
ſtration. Nach dem erſten Akt der Oper „L' Italiana 
in Algier!“ wurden von einer Loge zur andern und 
von oben nach unten Guirlanden gebildet, indem man 
Taſchentücher, Schleier und Shawls zuſammenband, 
ferner lange Bänder mit Lorbeerbüſchen in gewiſſen 
Entfernungen, ſowie andere mit Lorbeerkränzen, aus 
vielen Logen auch Fahnen hingen. Nachdem die ge⸗ 
wöhnlichen Epviva's gebracht waren, begann das Bal⸗ 
let Wilhelm Tell. Beim Niederreißen der Stange mit 


dem Hute Geßlers allgemeines Geſchrei, Bravorufen 


und Schwenken der Fahnen. In der letzten Scene, 
wo Tell aus dem. Schiffe ſpringt, während im Hin: 
tergrund das Schloß erſtürmt wird, worauf die Fahne 
mit dem Adler weht, ſtieg der Tumult aufs Höchſte. 
Alle ſprangen auf die Bänke im Parterre, aus den 
Logen wehten die Fahnen, und es ſchien, als wäre es 
ein wirklicher Kampf, woran alle Zuſchauer betheiligt 
wären, Selbſt die Ariſtokratie und die Damen wurden 
mit fortgeriſſen, klatſchten und ſchrien aus allen Kräf⸗ 
ten. Der Ruf: Morte all' Aquila und Morte ai 
Tedeschi, Abasso i Tedeschi erſcholl aus vielen 
Kehlen. Mit der Muſik des Ballets wurde ſogleich die 
Nationalhymne verbunden, noch ehe der Vorhang 9 
fallen war, und von allen Zuſchauern mitgeſungen. Na 

geendigtem Geſang erſchollen die Evviva alla Cost 
tuzione Siciliana, Italiana, Toscana, al — 
Siciliani. Auf den Ruf: Bandiera tricolore 11 
Barcaecia (dreifarbige Fahne in der Barke 10 6 ie 
Barke“ nennt man die Loge, wo der Bern tanifche 
Geſandte und fonftige hohe Herten ſich einfin en) zog 
der neapolitaniſche Geſandte eine dreifarbige Fahne her⸗ 
vor und ſchwenkte ſie, worauf allgemeiner Jubel er⸗ 
ſcholz auein die Fahne war dem Volke zu klein, und 


laut und allgemein als die Sold⸗ 


Costi- 


es wurde ihm von einer entfernten Loge eine andere 
koloſſale von Loge zu Loge paffict, welche er eine Vier⸗ 
telſtunde lang unter dem Exviva la liberta, la Co- 
stituzione, i Martiri di Sicilia ſchwenken mußte. 
Dem König von Neapel wurde kein einziges Evviva 
gebracht. Ein noch zweimal wiederholtes Geſchrei von 
1 oder 2 Perſonen: Morte ai Tedeschi fand 
keinen Anklang mehr und wurde durch allgemei⸗ 
nes Ziſchen unterdrückt. Hierauf erſchien das ganze 
Opern⸗ und Ballet-Perſonal mit vielen Fahnen 
und die Primadonna mit Begleitung des Orcheſters 
fang ein anderes Nationallied mit Chor: Lltalia ri- 
sorta (das erſtandene Italien), Text von Cempini, 
Sohn des Miniſters. — In Livorno iſt das Volk 
immer unruhig *) und alle verſtändigen Italiener ſa⸗ 
gen, daß von dort aus der Gang der Reform werde 
gehindert und verdorben werden; ſo wie überhaupt der 
Sieg der Inſurrektion in Sizilien die Italiener über⸗ 
müthig macht und zu unvernünftigen Forderungen hin⸗ 
teißt. (N. K.) 
In Genua, Turin, Bologna haben Mani⸗ 
feſtationen aus Anlaß der Gewährung einer Ver⸗ 
faſſung in Neapel ſtattgefunden; die meiſten Städte 
Italiens werden ohne Zweifel nachfolgen. ) 
Turin, 3. Febr. Alles ſcheint anzudeuten, daß 
wir entſcheidenden Ereigniffen entgegengehen. 
Der Radikalismus ſelbſt, ſowohl in der Schweiz und 
in Italien als in den andern Ländern, ſcheint die 
gefeglihen Gewalten zum vernichtenden Kampf heraus⸗ 
fordern, und mit einem Va banque ſeine Sache zu 
endlicher Entſcheidung bringen zu wollen. Anders läßt 
ſich fein verwegenes Vorgreifen, das Verſchmähen jeder 


Mäßigung, fein unglaublicher Trotz ſchwerlich erklären. 


Und doch war der bisherige Zuſtand, der Zuſtand des 
gewahrten allgemeinen Friedens mit unaufhörlichen par⸗ 


tiellen Reibungen, Verdächtigungen, Anfeindungen, von 


wechſelſeitigem Haß und zweifelhafter Verſöhnung, wo 
durch gegründete und ungegründete Beſchuldigungen, 
Verleumdungen, durch jedes noch ſo ſchlechte Mittel 
jede menſchliche Autorität ſich allmaͤlig abnützte, das 


eigentliche Element in dem der Radikalismus feine 


Nahrung fand, und die reißendſten Fortſchritte machte. 
In ſeinem hitzigen herausfordernden Benehmen liegt 
eine arge Verblendung, es liegt darin nach unferer 
Meinung das Verderben der ganzen Partei, deren In⸗ 
tereſſe vorzüglich darin beſtand, die Entfaltung und An⸗ 
wendung der militäriſchen Kräfte, Über welche die Mer 


gierungen gebieten, um jeden Preis zu verhindern. Der 


Hohn mit dem man in letzter Zeit die wohlgemeinten 
Schritte der Mächte erwiederte. — Sie wiſſen, daß 
man dieſe in der Schweiz ſeit der gelungenen Unterjo⸗ 
chung des Sonderbundes nicht anders als „les Im- 
uissances“ nennt — zeigt zur Genüge, daß man 
mit Unterhandlungen und Noten nicht immer ausreicht. 
Die Anſicht, daß den gegenwärtigen Uebeln mit bloß 
gütlichen Mitteln zu begegnen ſei, ſcheint ſich zerſtreut 
zu haben; es lag aber im Intereſſe der Radikalen 
nicht, dieſe Anſicht zu zerſtören, ſondern fie fo lange 
wie möglich zu erhalten. Rußland war unftreitig die 
erſte unter den Mächten, welche die eigentliche Lage der 
Dinge erkannte und ihr Verfahren darnach einrichtete. 
Daß die Unterfertigung der letzten an die Schweizer 
Tagſatzung gerichteten Note der Mächte auch von Seite 
Rußlands ſtattgefunden habe, wie das Journal des Dis 
bats behauptete, ſcheint entſchieden falſch zu fein. Viel⸗ 
mehr ſoll Hr. v. Krüdenet den beſtimmten Befehl er⸗ 
halten haben, ohne ſpeziellen Auftrag des Kaiſers nichts 
zu unterzeichnen. Man will in St. Petersburg die 
Autorität der geſetzlichen Gewalten durch keine halbe 
Maßregel mehr bloßſtellen, und erklart kategoriſch: zu 
dauerhafter Wiederherſtellung des geſetzli⸗ 
chen Zuſtandes in Europa ſtelle Rußland 
ſeine ganze Truppenmacht und alle ſeine 
Mittel zur Verfügung der andern Continen⸗ 


talmächte. 3. 
almächte nnen 3) 
Athen, 23. Januar. Auf die bekannten Palmer⸗ 
ſton ' ſchen —— 1 griechiſche Regierung an die 
vier f appellirt und ſich gegen die 
engliſchen Vorwürfe vertheidigt. Nun verlangt Lord 
Palmerſton eine Zurücknahme dieſer Appellation und 
droht: Aber ſie nicht ftattfinde, werde der engliſche Ge: 
ſandte Athen en (Schw. M.) 
meri ka. 
12 Utazatlau, 16. Noubr. Am 11. b. Mis, um 
t Uhr Mittags, landeten ungefähr 500 Mann ame⸗ 
rikaniſcher Truppen in 20 Böten in unſerem Hafen, 
und nahmen, (wie ſchon früher berichtet), ohne einen 
Schuß zu thun, von demſelben Beſitz; die ungefahr 
600 Mann ſtarke mexikaniſche Garniſon hatte etwa 
g 
) Dem Marſ. Semaphore zufolge wäre der Tumult vom 
30. in einen blutigen Konflikt ausgeartet, bei welchem 
mehrere Menſchen getöbtet wurden, a 


eine Stunde vorher das Feld geräumt und ſich nach 
einem 3 Leguas von hier entfernten Punkte zurückge⸗ 
zogen, wo dieſe Truppen noch ſtehen, vielen Unfug 
anrichten und alle Verbindungen mit dem Innern ab⸗ 
ſchneiden. Die Amerikaner haben ſich hier mittlerweile 
ſtark befeſtigt, fo daß fie nicht leicht wieder zu vertrei⸗ 
ben ſein werden. Heute Morgen traf überdies das 
Transportſchiff „Southampton“ ein, welches, wie be⸗ 
hauptet wird, außer anderen Kriegsvorräthen auch 150 
Kanonen am Bord hat, um ſie hier zu landen. Man 
ift jetzt beſchäftigt, die Behörden zur Leitung der hie⸗ 
ſigen Angelegenheiten zu ernennen. Von den Ameri⸗ 
kanern, welche alle ihre Bedürfniſſe mitgebracht haben, 
ſind wir nicht im Mindeſten beläſtigt worden, und es 
iſt überhaupt keine Störung der Ruhe hier vorgefal⸗ 
len; indeß iſt natürlich unſer Handel völlig ins Stok⸗ 
ken gerathen. g (Bürſenh.) 

Tampico, 13. Dezbr. Vital Fernandez hat den 
General Urrea vertrieben und ſtatt ſeiner den General 
Canales als Militair⸗Kommandant von Tamaulipas 
(Staat) eingeſetzt. Fernandez geſtattet die Internation 
von Waaren gegen eine Abgabe von 15 Prozent vom 
Faktura⸗Werth. a 


Lokales und Provinzielles. 


* * Breslau, 12. Febr. Geſtern langte mit dem 
letzten Zuge der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn 
Se. Excellenz der geheime Staats⸗Miniſter Graf zu 


Stolberg-Wernigerode hier an, übernachtete in 


dem Gaſthofe zur goldnen Gans und ſetzte heute Mit⸗ 
tag die Reife nach Oberſchleſien fort. In feiner 
Begleitung befindet ſich der geheime Ober-Finanzrath 
K 5 
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Breslau, 12. Februar. Am Sten d. Mts. des 
Abends in der 7ten Stunde entſtand in dem Hauſe 
Nr. 16 in der Langen⸗Gaſſe durch mangelhaftes Rei⸗ 
nigen der Schornſteine Feuer, doch wurde daſſelbe bald 
und ohne weiteren öffentlichen Lärm gelöſcht. 

Am ten früh wurde ein 35 Jahr alter dienſt⸗ 
loſer Knecht in einem Kuhſtalle in der Ohlauer Vor: 
ſtadt in einer knieenden Stellung erhängt gefunden. — 
Die an ihm ſofort in dem Kloſter der Barmherzigen 
Brüder gemachten Wiederbelebungsverſuche ſind ohne 
Erfolg geblieben. Die Urſache des Selbſtmordes iſt bis 
jetzt nicht zu ermitteln geweſen. 

e Woche find lexcluſive eines ſich 
erhängten Mannes und eines todtgeborenen Knaben) 
von hieſigen Einwohnern geſtorben 39 männliche und 
34 weibliche, überhaupt 73 Perſonen. Unter dieſen 
ſtarben: an Abzehrung 13, an Altersſchwäche 4, an 
Bruſtleiden 1, an Gehirn⸗Entzündung 1, an Lungen⸗ 
Entzündung 4, an Nerven⸗Fieber 2, an Typhus J, 
an Zehr⸗Fieber 1, an der Grippe 1, an Herzleiden * 
an Krämpfen 8, an Lungenlähmung 2, an Maſern 8, 
an Schlagfluß 5, an Stickfluß 2, an Lungen⸗ 
Schwindſucht 10, an Unterleibs⸗Schwindſucht 1, an 
Gehn ⸗Waſſerſucht 2, an allgemeiner Waſſerſucht 3, 
an Bruſt⸗Waſſer 2, an Waſſerkopf 1. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 21, 
von 5 bis 10 Jahren 5, von 10 bis 20 Jahren 1, 
von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 2, 
von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 5, 
von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 9, 
von 80 bis 90 Jahren 1. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß 5 Zoll und am Unterpegel 5 Fuß, 
mithin iſt das Waſſer ſeit dem öten d. Mts. am er⸗ 
ſteren um 1 Fuß 11 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 


8 Zoll wieder geſtiegen. 


8. Breslau, 10. Febr. Man hat neulich in die⸗ 
ſen Blättern die Verwunderung darüber ausgeſprochen, 
daß Häufig an verſchiedenen Orten der Stadt die 1 
peratur der Luft durch die Thermometer um! bis 
2 Grad abweichend angezeigt werde und insbeſondere, 
daß auf der Sternwarte die beobachtete Temperatur in 
der Regel höher iſt, als an allen andern Orten der 
Stadt. Der letzte Punkt ſindet darin ſeine Erledigung, 
daß nach den neueſten Unterſuchungen die Temperatur 
der Luft, wenn kein Wind geht, in der unterften Re: 
gion, ohngefähr bis 120 par. Fuß über der Erdoberfläche, 
von unten nach oben zunimmt, und daß erſt darüber hin⸗ 
aus eine Abnahme der Temperatur eintritt. Da nun die 
Beobachtungschermometer auf der Sternwarte ohngefähr 
80 par. Fuß über der Straße aufgehängt find, fo müſ⸗ 
ſen ſie bei ruhigem Wetter immer eine höhere Tempe⸗ 
ratur angeben, als die Thermometer an anderen niedi⸗ 
geren Orten, und der Unterſchied kann unter Umſtän⸗ 
den mehrere Grade betragen. Es findet hier im Gro⸗ 
ßen daſſelbe ſtatt, wie im Kleinen in jedem abgeſchloſſe⸗ 
nen Raume, wo man die höchſte Temperatur ſtets in 
der Nähe der Decke beobachtet, weil die wärmeren Luft⸗ 
theilchen ſpezifiſch leichter ſind, als die kälteren, und 
daher in die Höhe ſteigen. 
meren 
zung, weil die Dichtigkeit der Luft von unten nach oben 


Dieſes Aufſteigen der wär: Fah 
Lufttheilchen findet aber im Freien eine Begren⸗ 
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abnimmt und daher der aufſteigende Luftſtrom ſehr 
bald in eine Region kommt, in welcher die Luft dieſelbe 
Dichtigkeit hat, welche jenem Strome eigenthümlich iſt, 
Daraus wird es klar, daß bis zu einer beſtimmten 
Höhe über dem Erdboden die Temperatur der Luft 
höher ſein muß, als an der Erdoberfläche, wofern nicht 
die wärmern Luftheilchen durch horizontale Luftſtrö⸗ 
mungen in horizontaler Richtung fortgeführt werden. 
— Daß die an andern Orten der Stadt beobachteten 
Thermometer untereinander abweichen, iſt minder auf: 
fallend und bedarf keiner beſondern Beſprechung. Sehr 
oft mögen aber wohl die Differenzen durch die Man⸗ 
gelhaftigkeit der Inſtrumente veranlaßt werden. 


1 


Bericht über die Schum mel ſche ſchleſ. Schul: 
Wittwenkaſſe bis zum Jahresſchluß 1842. 

Die erſten Anfänge dieſer Anſtalt ſind durch die 
freundliche Geneigtheit des Herrn Seminar-Oberlehrer 
Scholz wenigſtens einem großen Theile der ſchleſiſchen 
Lehrerwelt aus Ne. 12, 13 und 15 der von ihm ber: 
ansgegebenen Schullehrerzeitung, Jahrgang 1845, be⸗ 
kannt. Sie begann mit einer Fürbitte des Stifters an 
feine Landsleute für einen erblindeten Lehrer vom 22ſten 
Januar 1787, und erhielt die landesherrliche Beſtäti⸗ 
gung 1798 den 29. Oktober, ſo daß ſie alſo im lau⸗ 
ſenden Jahre ihr erſtes halbes Jahrhundert voll 
endet. Schummel blieb Adminiſtrator bis an ſeinen 
Tod; ihm folgte Stäubler bis 1818, dieſem Hüt— 
ter bis 1822, dieſem Hänel bis 1837. Hänel, mein 
Vorgänger, ſtarb am 20. Juli 1837 an der Cholera, 
und am 24. Oktober deſſelben Jahres übernahm ich 
die Verwaltung derſelben durch Handſchlag. Es ſind 
ſomit 10 Jahre vergangen, ſeit ich mit dieſem Amte 
betraut wurde. Darum dürfte eine gedrängte Ueberſicht 
dieſes Zeitraums angebracht ſein. 

Das Vermögen der Anſtalt betrug am Schluſſe des 
Jahres 1837: a) in zinstragenden Papieren 10,450 Rtl., 
b) in Legaten 633 Rtl. 16 Sgr. 4 Pf., c) in Baarbeſtande 
45 Rtl. 27 Sgr. 1 Pf., Summa 11,129 Ril. 13 Sgr. 5 Pf. 
1842: a) in zinstragenden Papieren 11,400 Rtl., b) in Le⸗ 
gaten 717 Rt. 15 Sgr. 6 Pf., e) in Baarbeſtande 40 Rtl. 
23 Sgr. 11 Pf., Summa 12,167 Rtl. 9 Sgr. 5 Pf. 1847: 
a) in zinstragenden Papieren 11,800 Rtl., b) in Legaten 
770 Rtl. 12 Sgr., c) in Baarbeſtande I Rtl. 6 Sgr. 1 Pt. 
Summa 12,579 Rtl. 18 Sgr. 1 Pf. 

Die Einnahmen betrugen im Jahre 1837: a) an 
Kapitalszinſen 418 Rtl., b) an Legatzinſen 21 Rtl. 23 Sgr. 
2 Pf., c) an Geſchenken und Beiträgen 17 Rtl. 15 Sgr., 
Summa 457 Rtl. 8 Sgr. 2 Pf. 1842: a) an Kapitalszin⸗ 
‚fen 454 Rtl., b) an Legatzinſen 22 Rtl. 16 Sgr. 2 Pf., 
e) an Geſchenken und Beiträgen 64 Rtl. 10 Sgr., Summa 
540 Rtl. 26 Sgr. 2 Pf. 1847: a) an Kapitalszinſen 459 
Rtl. 15 Sgr., b) an Legatzinſen 22 Rtl. 16 Sgr. 2 Pf., 
e) an Geſchenken und Beiträgen 38 Rtl. 23 Sgr., Summa 
520 Rtl. 24 Sgr. 2 Pf. 

Die (wirklichen) Ausgaben betrugen im Jahre 18375 
a) an Unterftügungen 418 Rtl. 26 Sgr. 8 Pf., b) an Ver⸗ 
waltungskoſten 6 Rtl. 16 Sgr. 6 Pf., Summa 424 Rtl. 
13 Sgr. 2 pf. 1842: a) an Unterftügungen 462 Rtl. 
26 Sgr. 8 Pf., b) an Verwaltungskoſten 3 Rtl. 26 Sgr. 
6 Pf. Summa 466 Rtl. 23 Sgr. 2 Pf. 1847: a) an 
Unterſtützungen 471 Rtl. 26 Sgr. 8 Pf., b) an Verwal- 
tungskoſten 10 Rtl. 11 Sgr. 6 Pf. Summa 482 Rtl. 
8 Sgr. 2 Pf. Die Zahl der Unterſtützten betrug 1837 82, 
1842 84, 1847 88. Die Zahl der neu angemeldeten Witt⸗ 
wen betrug 1837 7, 1842 10, 1847 10. Die Zahl der Ex: 
ſpektanten iſt faſt fortdauernd etwa 36. 

An neuen Legaten, Schenkungen, Beiträgen gingen der 
Anſialt zu im Laufe des Jahres 1845: 1. Aus Breslau 1) 
das Hauptlehrer Waltsgottſche Legat mit Zinſen 51 Ntl. 
26 Sgr. 4 Pf., 2) von dem Lehrers Kollegium der höhern 
Bürgerſchule 5 Rtl. 10 Sgr.; 1846 4 Rtl. 20 Sgr.; 1847 
4 Nil. 20 Sgr. 6 Pf.; 3) von dem Lehrer» Kollegium des 
Magdalenäi 1845 9 Ril. 10 Sgr. 1846 5 Rtl. 20 Sgr.; 
4) von dem Lehrer : Kollegium des kath. Gymnafii 1846 
5 Rtl.; 5) von dem Lehrer⸗Kollegium der Bürgerſchule zum 
h. G., zum Theil nachträglich für frühere Jahre, 1845 
1 Rtl.; 1847 4 Rtl. 5 Sgr.; 6) von dem Profeſſor Herrn 
Nöſſelt 1845 4 Rtl., 1846 4 Rtl., 1847 4 Rtl.; 7) und 8) 
von den Herren Oberlehrer Keil und Hauptlehrer Weiſel a 
1 Rtl., 1845 2 Rtl., 1846 2 Rtl., 1847 2 Rtl.; 9) von 
einer nicht genannt fein wollenden Perſon 1845 1 Rtl., 1846 
1 Rt, 1847 1 Rtl.; 10) von dem Oberlehrer Herrn Kam: 
bly 1847 1 Rtl.; 11) vom Hauptlehrer Herrn Gutſche 1845 
10 Sgr., 1847 20 Sgr. II. Aus der Prov. Schleſien 1) 
von den Lehrern der Diöceſe Stropren durch den Herrn Pas 
ſtor Mücke 1845 2 Rtl., 1846 2 Rtl., 1847 2 Rtl.; 2) von 
dem Kantor Herrn Hellmann in Löwen 1845 3 Rtl., 1846 
FREU; 3) vom Lehrer Herrn Werner in Stroſchwiz 1845 
2 Ril., 1846 2 Nil. ; 4) vom Lehrer Herrn Marfchall in 
Hübersdorf 1845 2 Htl,, 1846 2 Ril.; 5) vom Lehrer Hrn. 
Ziebolz in Klein⸗Särne 1845 2 Rtl., 1846 2 Rtl.; 6) vom 


7) von einem Wohlthäter in Reiche der Erlös von 
Sybelſchen Predigten 1847 3 r Ser. 6 Pf. III. Aus 
der Laujig 1) Diöcefe Görlig I. durch Herrn Paſtor Car⸗ 
frädt 1915 3 Ru. 10 Sgr., 1846 2 Nil. 10 Sgr., 1847 
3 Ktl. 22 Sgr. 6 Pf; 2) Diöcefe Gorlig II. durch Herrn 
Sup. Hauſſer 1845 2 Rtl. 10 Sge., 1846 2 Ril., 1847 
5 Rtl. 5 Sgr.; ) Dioceſe Gorlig III. durch Verw. Ga: 
rice 1845 2 Nil. 5 Sgr., 1840 3 Rtl. 15 Sgr.; 4) Dioceſe 
Rothenburg II. durch Herrn Sup. Petzold 1845 5 Rtl 5 Sgr., 
1846 5 Ril. 5 Sgr.; 5) Diöcefe Lauban II. durch Herrn 
Franz 1846 1 Rtl., 1847 1 Att. 15 Sgr.; 6) Diöcefe Lau⸗ 
ban l. durch Herrn Dehmel 1847 3 Rel. 17 Sgr. 6 Pf., 
und aus dem Laubaner Archipresbyteriat 1847 1 Ktl. Sum⸗ 
ma 1845 98 Rıl. 26 Sgr. 4 Pf.; 1840 48 Rtl. 10 Sgr.; 
1847 38 Rtl. 23 Sgr. 9 . 
Anm. Es find dieſe freiwilligen Gaben hier aufgeführt, 
wie ſie eingegangen und in die Jahresrechnung aufgenommen 
ſind, doch oft gehören ſie eigentlich in das vorangehende 
© und fo erwarte ich noch einige Nachzahlungen für 1847, 
Indem ich nun im Namen der Anſtalt wie im 
eignen den geehrten Gebern für dieſe Spenden der 
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N heit Ergriffenen ſich au 
Lehrer Herrn Huſche in Roſenhain 1846 1 Rtl., 1847 1 Rtl.; | Die bisher getroffenen - 


Wohlthätigkeit herzlich und aufrichtig danke, bitte ich fie 
zugleich, auch ferner der aus wahrer Menſchenliebe her⸗ 
vorgegangenen, durch ſie gepflegten und gewachſenen 
Anſtalt die ſtützende und nährende Theilnahme nicht zu 
verſagen. Der Segen, den ſie geſtiftet, iſt recht ei⸗ 
gentlich durch den ihr von ihrem Stifter aufgeprägten 
und durch die landesherrlich beſtätigten Statuten für 
alle Zeit geſicherten Charakter einer Wohlthätigkeits⸗ 
auſtalt bedingt. Sie würde als Verf icherungs⸗ 
anſtalt einen ausgedehnteren Wirkungskreis haben, 
das iſt gewiß; eben ſo gewiß aber wird es durch alle 
erdenklichen Verſicherungsanſtalten nicht möglich fein, 
die Wohlthätigkeit entbehrlich zu machen, und ein Le⸗ 
ben, das durch ſtrenge Begränzung von Pflichten und 
Rechten jedes menſchliche Mitgefühl und die freie der 
Bruderliebe entquellende That ausſchließen wollte, wäre 
ſicher des Lebens nicht werth. 

Faſt volle fünfzig Jahre beſteht die Schummelſche 
Stiftung erfreut ſich eines wenn auch langſamen, doch 
ſtetigen Wachsthums an Kräften, und ſpendet treulich 
und freudig den Darbenden fo viel fie vermag. Daß 
ſie oft außer Stande iſt helfend einzuſchreiten, daß ſie 
wenigſtens nicht ſofort regelmäßige Unterstützungen ge⸗ 
währen kann, liegt vorzüglich an dem weit verbreiteten 
Wahne, als ſei ſie durch ähnliche Verſicherungsanſtal⸗ 
ten entbehrlich geworden, welcher Wahn ihr die thätige 
Theilnahme des größten Theils des Lehrerſtandes feit 
Jahren entzogen oder fern gehalten hat. Daß ſie nicht 
entbehrlich iſt beweiſet die Zahl von 36 Exſpektanten 
zur Genüge, beweiſet auch das hohe Alter des größten 
Theils der Empfängerinnen, von denen 1 bereits 90 
Jahre, 3 zwiſchen 80 —89, 16 zwiſchen 70—79, 23 
zwiſchen 60—69, 16 zwiſchen 50 und 59 ſind, wäh⸗ 
rend das Alter der übrigen mir theils nicht bekannt, 
theils unter 50 iſt. 

Für ſie bitte ich und für die, welche jetzt ſchon 
oder in der Folge die Wohlthaten der Anſtalt in An⸗ 
ſpruch nehmen dürften; bitte zunächſt die Lehrer Schle⸗ 
ſiens, denn da weder der Staat noch die Kommunen 
eine Verpflichtung, für die Hinterlaſſenen des Lehrſtan⸗ 
des zu ſorgen, anerkennen, ſo ſind dieſe Armen auf 
die Standesgenoſſen angewieſen, und Lehrer werden für 
Lehrerwittwen doch immer ein Scherflein noch übrig 
haben, und bereits haben nun auch die Volksſchulleh⸗ 
rer Breslaus meine diesfällige Bitte überaus freund⸗ 
lich aufgenommen und von dieſem Jahre ab faſt alle 
einen feſten Betrag zugeſichert. Ihr Beiſpiel wird ge: 
wiß nicht vergebens ſein, ihre milde Theilnahme ge⸗ 
wiß nicht vereinſamt bleiben, ſondern auch Nachahmung 
finden im treuen Schleſien. Und die Herren Geiſtli⸗ 
chen werden, — das hoffe ich mit Zuverſicht, — mit 
Rath und That die Sache fördern, die ihnen ja ohne⸗ 
hin ſo nahe liegt, und vielleicht findet ſich auch hier 
und da ein Menſchenfreund außer dem Lehrerſtande, 
der, mit reicheren Mitteln von Gott geſegnet, aus 
Dankbarkeit oder Menſchenliebe ein größeres Opfer dar⸗ 
zubringen nicht ſcheut, und wohlwollend der armen 
Lehrerwittwen und Waiſen gedenkt, die im Elende 
ſchmachten. 

Möge dies fünfzigſte Jahr des Beſtehens der 
Schummelſchen Anſtalt als ein wirkliches Jubeljahr 
begrüßt und bezeichnet werden durch warme thatkräftige 
Theilnahme! Dazu gebe Gott ſeinen Segen! 

Breslau, im Februar 1848. 1 

Kämp, Rektor der Bürgerſchule zum hei⸗ 
ligen Geiſt als Adminiſtrator der 
Schummelſchen Anſtalt. 


nn 
W 11. Febr. (Aus 
— — 1 abe hier mehrere Kranke i 
des Kreisphyſikus beſucht und — hm 
Stunde nach Pleß ab. Von hier aus babe ich Ih⸗ 
nen vorläufig Folgendes zu berichten. Nach den er 
haltenen Mittheilungen iſt die Zahl der Kranken 
im Rybniker Kreiſe dis zur Höhe von 1600 — 1800 
geſtiegen, die Zahl der Reconvalescenten eben 
fo groß, und die Zahl der Geſtorbenen, die nicht 
mit Beſtimmtheit hier zu ergründen iſt, doch über 
die Hälfte der oden angegebenen Zahlen, ſo daß in 
dieſem Kreiſe mit, wie ich denke, etwa 60,000 Men⸗ 
ſchen, die Zahl der überhaupt bisher von der Krank⸗ 
über 5000 Perſonen erſtreckt. 
ö x inrichtungen find nicht fo gut 
als fie fein müßten, um mit — Erfolge der —— 
heit und Noth entgegen zu arbeiten. Ich möchte 
nicht mißverſtanden ſein; es fehlt den Lokalbehör⸗ 
den nicht an dem beſten Willen; es fehlt aber 
bisher entſchieden alle Organifation, und 
dann fehlt es zur Durchführung vollkom- 
men zweckmäßiger Eintheilungen an Perfos 
nen. Wird die Organisation zu Stande gekommen 
ſein, dann wird es an den hinreichenden Mit⸗ 
teln fehlen, wenn die Regierung nicht in der groß⸗ 
artigſten Weiſe für die Ernährung des Volkes 
ſorgt, ſoweit dieſes nicht mehr ſelbſt für ſich ſorgen 
kann. Es iſt nach amtlichen Unterſuchungen 
der Lokalbehörde feſtgeſtellt, daß im Rybniker 
Kreiſe 20,000 Menſchen für die Monate Fe⸗ 
bruar, März, April zu ernähren ſind, für die Mo⸗ 
nate Mai, Juli 10,000 Menſchen zu ernähren ſein 


einem Briefe) 


werden; es ift für jeden Kopf pro Tag 1 Pfd. Mehl 
gefordert und von der Regierung zugeſagt. Das 
würde für den Monat Februar circa ſechs tauſend 
Centner Mehl erfordern. Statt deſſen ſind bisher 
pro Monat Februar tauſend Centner Mehl angekom⸗ 
men, und wie mir mitgetheilt wird, iſt dies als Rate 
pro Februar überwieſen, doch iſt dies unbedingt irr⸗ 
thümlich. Die Vertheilung geſchah beim Mangel an 
der nothwendigen Organiſation durch die Scholzen 
der Oriſchaften, und man iſt hier nicht vollkommen 
üderzeugt, daß durch dieſe Männer die Vertheilung 
zweckmäßig erfolgt iſt — ich kann und will nicht 
anklagen, da ich nur gehört habe. Die barmherzis 
gen Brüder ſind thätig im Vertheilen der Gaben; doch 
reicht ihre Zahl für die Menge der Bedürftigen und 
Kranken nicht aus; um ſo einleuchtender, daß ihnen 
zu anderen Hülfsleiſtungen die Zeit nicht ausreicht. 
Einer von ihnen iſt als erkrankt in das Bilſchowitzer 
Spital abgeliefert. Für den hieſigen Kreis müßte 
wenigſtens die Zahl von 30 Perſonen vor⸗ 
handen ſein, die als Werkzeuge der zu errich⸗ 
tenden Kommiſſion die Mittheilung der Ga— 
en und die Pflege der Kranken zu überneh— 
men hätten. Ich werde Ihnen von Pleß weitere 
Mittheilungen machen. 


— * (Das Schulhaus zu Treſchen.) Die 
ſchlechte Beſchaffenheit des Schulhauſes in Treſchen iſt 
don den betreffenden Behörden keinesweges unbeachtet 
geblieben und nur die Armuth der zu dieſem Schul: 
Verbande gehörigen, an der Oder gelegenen, vom Wif- 
ſer oft ſo hart bedrängten Gemeinden Treſchen, Pleiſch⸗ 
witz und Laniſch, hat den ſeit mehreren Jahren bereits 
ungeleiteten nothwendigen Neubau dieſes Schulhauſes 

is jetzt unmöglich gemacht, und dürfte der in der 
reslauer Zeitung Nr. 31 S. 280 bemerkte vollkom⸗ 
men begründete Uebelſtand nur durch irgend eine, be⸗ 
reits erbetene Unterſtützung von Seiten des Staates be: 
ſeitiget werden. 


Aus der Provinz, im Febr. Am Tten d. 
fand in der Gemeinde Tſchöplowitz bei Brieg eine der 
ſeltenſten Begräbnißfeierlichkeiten ſtatt — die des daſi⸗ 
gen Organiſten, Schullehrers und Gerichtsſchreibers, 
Herrn Johann Caspar Scholz. Der Verſtorbene 
gehörte zu den älteſten der Kirchen⸗, Schul⸗ und Ge⸗ 
meindebeamteten Schleſiens, denn er zählte gegen 84 Le⸗ 
bensjahre und war nicht weniger ais 67 Jahr im 
Amte; 53 Jahre hat er in Tſchöplowitz, und vorher 
14 Jahre im benachbarten Groß⸗Neudorf amtirt. Er 
war ein Mann voll Leben und Kraft in körperlicher 
und geiſtiger Hinſicht, ein pflichttreuer und frommer 
Kirchendeamteter, ein gewiſſenhafter und lehreiftiger Leh⸗ 
ter der Jugend, ein fleißiger Präparandenbiloner (in 
en mittleren Jahren ſeines Lebens), ein rechtlicher 

erichtsſchreiber, ein redlich meinender College und 
Paſid⸗ und — ein geſegneter Vater. — Unter dem 
aſtor Gerlach — hiſtoriſch bekannt durch die Ent⸗ 
eckung des Verraths, welchen der Baron von War⸗ 
otſch an Friedrich II. in Ausführung zu bringen trach⸗ 
tete, begann der Verewigte feine amtliche Wickſamkeit 
und hat immer das Glück gehabt, unter ausgezeich ne⸗ 
ten Schul⸗Reviſoren zu ſtehen und mit ihnen gemein⸗ 
ſchaftlich im Weinberge des Herrn in Fried und Ei⸗ 
nigkeit thätig zu ſein. Dieſes Verhältniß zu ſeinen 
nächſten Vorgeſetzten hat auch einen weſentlichen Ein⸗ 
Muß auf die Förderung feiner geiſtigen Bildung gehabt. 
it Freude blickte er auf die Zeit ſeines Wirkens un⸗ 
ter dem königlichen Ober⸗Konſiſtorial⸗Rathe Kricken dez 
mit hoher Achtung gedachte er des humanen und ge⸗ 
lehrten Superintendenten Kreutwadel, durch den 
eine Reform des Schulweſens in jener Parodie und 
lözes bewerkſtelligt wurde; mit dankbarer Rührung 
prach er immer von dem Superintendenten Holenz 
und deſſen liebenswürdigen Familie, und pries dieſe 
— als die ſchönſte und glücklichſte ſeines Lehrerlebens; 
De Lobe erfüllt war er noch auf dem Kranken- und 
terbebette. über feinen letzten Reviſor. Im Novem⸗ 
* v. J. verließ er feine Amtswohnung und bezog ein 
— „Stübchen im Dorfe. Dieſe Trennung konnte 
für ihn mranepmergen, fein Herz brach in Folge dieſer 
ſeltenen Gr Me Geſtaltung der Verhältniſſe in feinem 
raſtloſer Amtsthäee und nad) noch ſeltener 67jähriger 
war, das zeigte ſich we — Wie geachtet er im Leben 
Geiſtli ei ſeinem Leichenbegängniß. Einige 
eiſtliche der Umgegend, m 
b ; mehrere Lehrer aus der Nach: 
arſchaft, fo wie Zahlreiche Freunde aus umliegenden 
Orten betheiligten ſich bei dieſer T i Re 
Ki ie Mi rauerſeierlichkeit. Die 
irche vermochte die Menge kaum zu faſſen. Die ſchö⸗ 
nen Geſänge der Lehrer, die begeisterte Rede des Orts⸗ 
geiſtlichen und der von dem verſtorbenen ſelbſt verfaßte 
Lebenslauf wirkten erbaulich, tröſtend und ſtärkend auf 
die Verſammlung. Friede der Seele des Mannes, der 
in ſeinem langen Leben viel gewacht, viel gebetet 
und viel gekämpft, und der nunmehr hienieden 
ausgewacht, ausgebetet und ausgekämpft! 
1 
(Aus einer Bekanntmachung des königl. 


Otber⸗Landes⸗Gerichts zu Glogau.) Auf Grund 


allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 10. v. M. find die 


% 
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in nachſtehendem Verzeichniß aufgeführten Patrimonial⸗ 
Gerichtsämter mit dem königl. Land⸗ und Stadtgericht 
zu Sagan in eine dem Normalplan für die Organifas 
tion der königl. Untergerichte in den kleinen Städten in 
der Hauptſache entſprechende kollegialiſche Verbindung 


geſetzt worden. 

(Verzeichniß.) Herrſchaft Halbau-Buhrau und Cunau 
mit Saatz und Antheil Zehrbeutel. Nieder⸗Buchwald und 
Barge. Nieder⸗Mednitz. Groß⸗Dobritſch. Ober⸗Gorp. Ditters⸗ 
bacher Güter. Antheil Nieder⸗Küpper. Nimbſch. Petersdorf. 
Bergisdorfer Güter. Ober⸗Küpper. Klein⸗Kothau. Mittel⸗ 
Küpper, Ober⸗Buchwald. Mittel⸗Wellendorf. Peterswaldau. 
Lippſchau und Dohms. Nieder-Gorp. Herrſchaft Naumburg 
am Bober, Saganer Kreiſes. Dobers, Rothenburger Kreiſes. 
Rückersdorf und Reuſſenfeldau, Sprottauer Kreiſes. Rohr⸗ 
wieſe, Freiſtadter Kreiſes. 


* Hirſchberg, 10. Febr. Der durch den Ober⸗ 
landesgerichts-Reftrendar Tſchiedel geleitete Geſang⸗ 
Verein für gemiſchten Chor feierte am vorigen Sonn: 
abende durch Aufführung der Oper „Stradella“ von 
Fr. v. Flotow fein fünfjähriges Stiftungsfeſt. 
Es iſt im Publikum nur Eine Stimme darüber, daß 
die Aufführung eine höchft gelungene war, indem die 
Chöre durchweg und die Soli's faſt ohne Ausnahme 
ſehr brav geſungen wurden. Der Verein hatte mit 
dieſer muſikaliſchen Stiftungsfeier, zu welcher er durch 
Karten eingeladen hatte, eine, Sammlung freiwilliger 
Gaben zum Beſten der Nothleidenden in den Kreiſen 
Pleß und Rybnik in Oberſchleſien verbunden. Wie 
wir aus der heutigen Nummer des „Boten“ er ehen, 
hat die Sammlung eine Einnahme von 50 Thlrn. 
10 Sgr. eingebracht, und iſt dieſe Summe unverkürzt 
und unverzüglich an den Herrn Ober-Präſidenten von 
Wedell zur weiteren Beförderung eingeſendet worden. 
— In dem letzten Abonnement-Konzerte des Vereins 
zur Beförderung der Muſik ſpielte ein junger Klavier⸗ 
Virtuoſe, Herr J. Vogt, und bekundete durch ſein 
Spiel eine recht bedeutende Fertigkeit. — Die von 
Leuchert'ſche Schauſpieler-Truppe giebt ſeit einiger 
Zeit in dem Gaſthofe zu den drei Kronen Vorſtellun⸗ 
gen; ſie ſcheint jedoch nichts weniger als gute Geſchäfte 
hier zu machen. 


— h. Glatz, 11. Febr. Geſtern eröffnete Bu⸗ 
tenop mit feiner Schauſpieler⸗Geſellſchaft den Cyclus 
feiner Vorſtellungen mit „Die Frau Profeſſorin.“ Die 
Spielenden befriedigten, Weniges ausgenommen, voll: 
kommen; die Zuſchauer-Räume waren gefüllt und dürf⸗ 
ten dieſem Anfange nach B. hier gute Geſchäfte vor⸗ 
auszuſagen ſein. Nur ein vielfach laut gewordener 
Wunſch möge von B. beherziget werden, der: für beſſere 
Belegung des Occheſters Sorge zu tragen. — Aus 
dem mir vorliegenden „neunten Jahresbericht des Ver⸗ 
eins zur Erziehung ſittlich⸗verwahrloſter Kinder“ theile 
ich Ihnen mit Vergnügen mit, daß die Einnahme frühe⸗ 
ren Jahren nicht nachſteht und auch in dieſem Jahre 
die Mildthätigkeit der Freunde dieſer Anſtalt es möglich 
gemacht hat, die Herzen der Kleinen durch eine reiche 
Chriſtbeſcheerung zu erfreuen, haben ſich auch nicht ihre 
finanziellen Kräfte, wie in andern Jahren durch Ver⸗ 
mehrung des Kapitals gehoben, ſo iſt dies theils in 
dem hohen Preiſe der erforderlichen Lebensmittel, theils 
in der Nothwendigkeit einiger in dem der Anſtalt ge⸗ 
hörigen Hauſe nöthigen Reparaturen, theils in der Er⸗ 
weiterung der Kinderzahl um eine Stelle begründet. 
Die Anſtalt bezahlt jetzt für das nöthige Lokal jährlich 
72 Thlr. Miethe und hat dieſerhalb in der letzten Konz 
ferenz das Komits beſchloſſen zu verſuchen, ob nicht die 
Schwierigkeiten, welche ſich einer Ueberſiedelung der An⸗ 
ſtalt nach dem ihr von der Frau Majorin Müller ge⸗ 
ſchenkten Haufe entgegen zu ſetzen ſcheinen, ohne allzu 
große Schwächung der Fonds zu überwinden ſein 
dürften. Es würde demnach im zeitigen Frühjahre mit 
den zu dem Ende nöthigen Reparaturen und andern 
baulichen Einrichtungen vorgegangen und der frühere 
Plan das Haus und Grundſtück ſammt der kleinen 
Nutzung zu verpachten und den Erlös zum Beſten der 
Kaſſe zu verwenden, aufgegeben werden. 

Die ganzen Einnahmen betragen 1551 Thl. 10 Sgr. 11 Pf. 
Die ganzen Ausgaben betragen 1496 = A = — = 


Demnach beträgt der baare Kaſſenbeſtand ult. Decbr. 
55 Thl. 6 Sgr. 11 Pf. 


Activa, 1712 3 16.2 6 
An Activis 1767 Thl. 23 Sgr. 5 Pf. 


2. Ratibor, 7. Febr. Der ſogenannte Hunger⸗ 
Typhus hat unſere Stadt dis jetzt — einzelne Fälle 
ausgenommen — mit ſeinem 
greifen verſchont; dagegen wüthet er in der Umgegend 
fehr ſtark und ſcheint feine Macht auch auf uns aus⸗ 
ſtrecken zu wollen. Denn ſchon hat er aus ſeinem in 
den entfernteren Ortſchaften: Kranowitz, Bejanae, 


Groß⸗Peterwitz u. ſ. w. haltenden Heerlager Vorpoſten 


in die vor unſeten Thoten liegenden Dörfer: Neugar' 
ten, Altendorf und Plania, die als Vorſtädte angeſe⸗ 
hen werden können, geſchickt, welche einige von den 
nicht bewaffneten Einwohnern überrumpelt und zur Ge⸗ 
genwehr unfähig gemacht haben. — Dennoch geht es 
bei uns ſehr luſtig zu und die Bewohner ſcheinen an 
eine Bewaffnung gegen den argen Feind nicht zu den⸗ 


allgemeinen Umſich⸗ 3 


ken. Jede Woche finden mebrere Bälle ſtatt und man 
weiß gar nicht meht, welche Muſikkapelle man nehmen 
ſoll, obgleich bei uns zwei Chöre, der der oberſchleſi⸗ 
ſchen Muſikgeſellſchaft und der ſogenannte Bauerſche 
vorhanden ſind. Doch iſt in Betreff der Wahl auch 
gar kein Wunder. Denn ſeitdem der erſtere unter der 
Direktion des Herrn Labus durch Abonnements⸗Kon⸗ 
zerte, deren wöchentlich zwei ſtattfinden, wieder einigen 
Schwung erhalten hat, dürfen deſſen Muſiktöne die 
Ohren nur derjenigen ergötzen, die recht zahlungsfähig 
ſind; auf den zweiten unter der Direktion des Herrn 
Bauer find dagegen nur diejenigen angewieſen, die 
Bälle mitmachen wollen, aber nicht den großen An⸗ 
forderungen des Herrn Labus genügen können. Da 
man jedoch gegen die Bauerſche Kapelle ein gewiſſes 
Vorurtheil hat, ſo werden oft Dorfmuſikanten, wie die 
Groß⸗Peterwitzer, Kranowitzer und Janowitzer zu Stadt: 
bällen zugezogen und es ſoll ſich nach deren billigen 
Muſik nicht übel tanzen. — Auch Künſtler entgehen 
unſerer Stadt nicht. Denn kaum daß Herr Wiljalba 
Frikel uns verließ, kam Herr Schwiegerling mit ſei⸗ 
nem allgemein beliebten Kasperle⸗-Theater und man bes 
dauerte ſehr, als er nach ſeinem kurzen Aufenthalt 
dem Herrn Schauſpieldirektor Heiniſch in Folge Ver⸗ 
trags das Theater räumen mußte. Da jedoch Here 
Heiniſch erſt zwei Vorſtellungen gab, ſo kann über 
deſſen Leiſtungen noch kein allgemeines Urtheil gefällt 
werden. Referent behält es ſich jedoch vor und bes 
merkt nur für jetzt, daß das Theater die beiden Male 
eines recht zahlreichen Beſuchs ſich zu erfreuen hatte. 
— Was die Schlittfahrtluſtigen anbelangt, fo find fie 
wenigſtens für jetzt ihres Vergnügens beraubt, denn 
die gute Schlittenbahn iſt durch das launige Wetter, 
welches ſeit einigen Tagen mit Schnee und Regen ab⸗ 
wechſelt, verloren gegangen. Doch mögen fie ſich da⸗ 
mit tröſten, daß ein Vergnügungsort, der jetzt in den 
letzen Zügen liegt, böchft wahrſcheinlich bis zum näch⸗ 
ſten Sommer hergeſtellt und fie in feinen beſchatteten 
Lauben vor Sonnenſtichen bewahren wird. Doch iſt 
man noch nicht darüber einig, welchem Arzt er in die 
Kur gegeben werden ſoll. Es iſt dies das hieſige 
Schießhaus, das ganz in Verfall gerathen iſt. Die 
hieſige Kommune, der es gehört, möchte gern deſſen 
Aufſchwung wieder ſehen, ſcheint jedoch die Wiederher⸗ 
ſtellungskoſten aus dem Grunde zu ſcheuen, weil ſie 
außer dem Umſtande, daß die von den Grundſtücken 
zur hieſigen Wilhelmsbahn abgetretene Parzelle gut be⸗ 
zahlt worden iſt, in den letzten Jahren vom Schieß⸗ 
hauſe gar keinen Nutzen gehabt, da die Pächter in der 
Regel das Pachtgeld nicht zahlen konnten. Sie beab- 
ſichtigt daher den Verkauf des Schießhauſes, nur 1 
man darüber ſtreitig, ob der Verkauf meiſtbietend du 
Zuſchlag oder aus freier Hand geſchehen fol. Der 
Gründer des Schießhauſes, die hieſige Schützengilde, 
will es zwar an ſich wieder bringen, doch find ihr die 
von der Kommune geſtellten Bedingungen zu hart. 
Mit Rückſicht darauf aber, daß die Schützengilde der 
Gründung des Schießhauſes große Opfer gebracht hat 
und die Wiederherſtellungskoſten auch bedeutend ſein 
dürften, ſollte die Kommune billiger Weiſe etwas nach⸗ 
laſſen, da das Aufkommen unter der Schützengeſell ſchaft 
beſſer und ſchneller als unter einer fremden dazu nicht 
gehörigen Perſon gedeihen möchte. Das eingeführte 
Armenregulirungsweſen bewährt ſich ſehr gut und die 
Einwohner bleiben von dem großen Zudrang der Bett⸗ 
ler verſchont. — Außer dem Umſtande, daß ſeitdem 
bei uns die Straßenlampen eingefroren ſind, es an 
manchen Stellen unſicher zu gehen iſt, weil man ſehr 
oft in Verlegenheit geräth, die am Bürgerſteige ſich 
aufgehäuften Eisberge zu paſſiren, giebt es ſonſt nichts 
Merkwürdiges. . 


(Liegnitz.) Zu der neu errichteten ſelbſtſtäͤndigen ka⸗ 
tholiſchen Schulſtelle zu Priedemoſt, Kreis Glogau, iſt der 
Adjuvant Franz Juſt aus Klopſchen berufen und von der 
königlichen Regierung beſtätigt worden. — Es ſind ferner be⸗ 
ſtätigt worden: der Bauführer Johann Wilhelm Alexander 
Herrmann Schmidt zu Glogau, als Bau⸗Rathsherr da⸗ 
ſelbſt; der Kaufmann Grufius zu N als Rathmann 
daſelbſt; der bisherige Adjuvant 5 e, als Schullehrer zu 
Kühnau, Grünberger Kreifes; und der zeitherige Adjuvant 
Ernſt Friedrich Wilhelm Ditttib aus Sprottau, als evan⸗ 
geliſcher Schullehrer zu Zirkau im Sprottauer Kreiſe. 


5 Befördert wurden: P 
Stade 15 Bitter aasee n 9 Ya an 
höchſte Vera ee diger , als geheimer Juſtizrath; 
der Land⸗ Abc Ern Direktor von Reder zu Sprot⸗ 
tau durch Mr kei zennung zum zweiten Kreis: Juftiz- 
ralh, Gprottanet reiſes; der Rechtskandidat von Arnim 
um 15 5 Kea ftichts⸗Auskultater. — Verſetzt find: Der 
Referen 20 aſchel und die Auskultatoren von Dob⸗ 
lch en Se und Treutler von dem Ober⸗Landesge⸗ 
chen reslau an das zu Glogau. — Penfionirt: Der 
hesdiener und Exekutor Neumann in Bunzlau. 


Mannigfaltiges. 


— Exploſion von Schießbaumwolle.) Eng 
liſche Blätter berichten über einige Erploſionen von 
Schießbaumwolle Folgendes: Die daͤmoniſche Natur 
dieſer Kompoſition hat ſich unter Anderm auch durch 
eine furchtbare und gewaltige Exploſion in der neu 


eingerichteten Pulverfabrik der Herren Hall u. Komp. 


in Faversham kundgegeben. Die Gebäude dieſes Eta⸗ 
bliſſements find, unter die ausgedehnteſten in ganz Eng⸗ 
land zu rechnen: ſie nehmen ungefäyr 20 Acker ein. 
Die Schießbaumwollfabrik liegt in dem unter dem Na⸗ 
men der Marſhwerke bekannten Theile, und ift früher 
zur Pulverfabrikation benutzt worden: ſie beſteht aus 
vier Gebäuden, die mit 1, 2, 3 und 4 numerirt ſind. 
Nr. 1 und 2 werden für die Zwecke der Schießpulver⸗ 
Fabrikation, Nr. 3 und 4 für die Schießbaumwolle be⸗ 
nutzt; ſie ſind durch 40 Fuß hohe Erdwälle getrennt, 
um im Falle einer Erpiofion die Entzündung des einen 
Gebäudes durch das andere zu verhüten. Eines Mitt⸗ 
wochs Morgens, kurz vor der Erplofion, war das Eta⸗ 
bliſſement in voller Regſamkeit, 40 bis 50 Perſonen 
waren bei den beiden Baumwollöfen und in dem zum 
Tränken der Baumwolle mit Salpeterſäure beſtimmten 
Raume beſchäftigt. Nicht das kleinſte warnende Vor⸗ 
und Anzeichen deutete auf die Nähe der Kataſtrophe 
hin, die ein Viertel nach 11 Uhr eintreten ſollte. In 
wenig Augenblicken war das Gebäude Nr. 4 buchſtäb⸗ 
lich zu Atomen zerriſſen; kein Stein der maffiven 
Mauer blieb auf dem andern, und die Erde war 5 
bis 6 Fuß tief unter dem Grunde aufgewühlt und ge⸗ 
borſten, wie durch ein Erdbeben. Die Baumaterialien 
wurden hoch in die Luft geworfen, die 40 Fuß hohen 
Abdammungen weggeriſſen und fielen in Trümmern 
unglaublich weit von dem Schauplatze der Exploſion 
nieder. Nicht eine Sekunde war nach der erſten Ex⸗ 
ploſion vergangen, als das Gebäude Nr. 3 ſich gleicher: 
weiſe entzündete, aufflog und nur der Schornſtein ſte⸗ 
hen blieb. Nr. 2 und 1 ſtehen noch, ſind aber dach⸗ 
los und ſehr beſchädigt. Zehn der aufgefundenen Leich⸗ 
name wurden erkannt, von elf Perſonen aber, deren 
Gegenwart im Gebäude zur Zeit der Exploſſon gewiß 
ermittelt iſt, fanden ſich nur unkenntlche Fragmente. 
Arme, Beine, Hände und verſtümmeite menſchliche Kör⸗ 
pertheile waren in allen Richtungen umhergeworfen und 
ringsum bis 
worden. Die Quantität der in beiden Gebäuden vor⸗ 
handen geweſenen trockenen Baumwolle ſchlägt man zu 
200 Zentner an, d. h. ungefähr auf die Kraft der 
Verbrennung von 1200 Zentner Schießpulver. Die 
Wirkungen in der unmittelbaren Nähe ſind erſtaunens⸗ 
werth; zwei Acker Weizen find vollkommen verwüſtet, 
alle Gebäude im Umkreiſe einer (engl.) Viertelmeile 
abgedeckt oder ſonſt beſchädigt, Bäume mit den 
zein aus der Erde geriſſen, und das ganze Etabliffe- 
ment in eine Wüſte verwandelt, wie man fie felten zu 
ſehen bekommt. — Vor ungefähr drei Wochen fand 
in der Raketenfabrik der Herren Wade in Weſtham 
eine ähnliche Schießbaumwoll⸗Exploſion ſtatt. Man 
war beſchäftigt, eine Rakete von Schießbaumwolle zu 
konſtruiren, welche einer zwölfpfündigen Congreve’fchen 
gleich fein ſollte, und ſtampfte fie auf gewöhnliche Weiſe 
vermittelſt einer Ramme mit einem 36pfündigen, von 
einer Höhe von 10 Fuß herabfallenden Bär ein. Die 
Schießbaumwolle wurde in Quantitäten von einer 60 
hinein gethan, jede Gabe vorher einem Drucke von 60 
Centnern unterworfen, und erhielt dann 40 Schläge 
mit dem Rammbär. Auf dieſe Weiſe hatte man un⸗ 
gefähr 2 Pfund weiche Schießbaumwolle in einen 
Raum eingeſtampft, der 18 Zog Länge und 1 ¼ Zoll 
im Durchmeſſer hatte; es waren 1190 Schläge gege⸗ 
ben worden, und der Faktor erklärte, nachdem er die 
Arbeit unterſucht hatte, es ſeien noch 10 Schläge mehr 
zu geben. Von dieſen 10 Schlägen war indeß nur 
der erſte gethan worden, als die Baumwolle explodirte, 
die Wand des Hauſes heraustrieb, zwei Menſchen auf 
der Stelle tödtete und einen dritten ſo verwundete, daß 
er 24 Stunden darauf ſtarb. (N. K.) 


Handelsbericht. 

12. Febr. In der verfloſſenen Woche hat⸗ 
ten uk Froſt und Thauwetter, die Wege find 
in Folge deſſen ſchlechter geworden und die Zufuhren von 
Getreide haben abgenommen. Bei dem noch immer lebhaf⸗ 
ten Beger, insbeſondere nach Weizen und Roggen, erhal⸗ 
ten ſich die durch ſtarke Offerten gedrückten Preiſe wieder 
und ftellten ſich ſeit acht Tagen für die genannten beiden 
Produkte weſentlich höher. Auch Fat ſich in dieſer Woche 
der Vegehr vergrößert, indem der Abzug nach Oeſterreich 
und Böhmen von den an der Grenze gelegenen Orten an: 
hielt. Nach Oberſchleſien wurde Mehreres, namentlich von 
99 9 5 5 verkauft. Alles das hat die Stimmung 
Lee eng ae Gera ne aerger de 

erholte ſich, o 5 
von Berlin 11 Stettin eingetroffenen Berichte ehr flau 
lauteten un edeutend niedrigere Preiſe meldeten. Unſer 
a g eee be e jenen d 
doch da allen, w a 
daß wir bis zur Eröffnung der Schiffahrt 1 
haben und daß um eine Abladung ver Eifentahn nach hier 
zu bewirken, die Preiſe dort noch bedeutender sinke d 
hier mehr ſteigen müſſen. Mit dem zeitigen Baden oder 
Getreide in Berlin und Stettin kann unter den jetzi un 
ftänden unfer Markt u n gen Um: 

ie Zufuhr war heute klein, indeß auch di 
wie geaehnlch am Schluſſe der Wache, nic 10 bedeuten. 
als in den letzten Tagen. Die Anfangs des Marktes für 
Roagen gegen geſtern bewilligte Preiserhöhung war zule 
nicht mehr zu bedingen und am Schluß waren die Prei 
circa 1 Sgr. niedriger. ö | 8 
Weißer 1 44 
ität, welche & 70 Sgr. willige Käufer findet. Mittel 
a Waare wird von 63—68 Sgr., ord. 4 5860 Sgr. 


in ungeheure Entfernungen verſtreut 


ur⸗ 
e. neuen ehernen Weltſtraße, welche der Schöpfungsgeiſt des | 
‚1Iten Jahrhunderts von der Loire und dem Belt bis zur 
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bezahlt. Beſter gelber Weizen holte bis 68 Sgr., die an⸗ 
dern Sorten bedingen bis 57 Sgr. abwärts. 

Roggen iſt ſeit acht Tagen circa 3 Sgr. höher ge⸗ 
gangen, indem man heute von 50-584 Sgr. bezahlte, 
ulegt wurde beſte Waare 8788 Pfd. a 57 Sgr. verkauft. 

ür Parthien find die Marktpreiſe bezahlt worden und fer⸗ 
ner zu bedingen. Auf Lieferung pro Frühjahr iſt es ſtill, 
weil ſich für effektive Lieferung keine Abgeber und für Con: 
noiſſement⸗Lieferung keine Nehmer zeigen. Für erſtere iſt bei 
84 Pfd. 44 Rtl. Gld., für letztere dieſer Preis Brief. 

Gerſte iſt für den Bedarf hinreichend angeboten, und 
wurde im Laufe der Woche à 43—52 Sgr., heute jedoch 
nur 43—51 Sgr. bezahlt. 

Hafer ſtellte ſich, beſonders in den mittel und ord. 
Sorten billiger. Die Zufuhr war ziemlich gut. Wir noti⸗ 
ren 24, 26% bis 29%, Sgr., nur ausnahmsweiſe und für 
kleine Parthien wurde noch 30 Sgr. bedungen. 

Koch⸗Erbſen finden a 5866 Sgr. willige Käufer 
für Oberſchleſien. 

Von Rapps kamen mehrere kieine Parthien an den 
Markt, welche meiſt für auswärtige Mühlen gekauft wurden. 
Im Laufe der Woche zahlte man 85—90 Sgr., heute nur 
8588 ½ Sgr., welche Preiſe noch zu bedingen find, 

Auch in Kleeſaaten war der umfaß auf kleine Poſten 
beſchränkt. Die Kaufluſt iſt nicht ſonderlich gut, eben jo 
find die Offerten nicht bedeutend. In der Stimmung, welche 
für dieſes Produkt herrſcht, hat ſich ſeit acht Tagen nichts 
geändert, die Preiſe für rothe Saat find, ſeit unjerem letz⸗ 
ten Bericht ohne Veränderung 9—12 1g Rtl. nach Qualitat, 
für weiße Saat etwas niedriger 9—12½ Rtl. 

Erſt in den letzten Tagen trafen von Spiritus meh⸗ 
rere Zufuhren per Eiſenbahn ein, die Inhaber zeigten ſich 
im Laufe der Woche ſehr feſt und obgleich der Begehr nicht 
ſehr bedeutend war, erreichten ſie doch eine Preis-Steige⸗ 
rung. Heute ging es wieder matter und wurde Loco⸗Waare 
a 93, und 97% Rtl. verkauft. Auf Lieferung war der Um: 
ſatz zu ebenfalls geſteigerten Preiſen ziemlich lebhaft und no⸗ 
ten wir heute, März 95% Rtl. Geld, Mai und Juni 
10% Rtl. G., Juni bis incl. Aug. 10% Rtl. G. 

Der Handel in Rüböl war auch in dieſer Woche wie⸗ 
der, bei fallenden Preiſen auf den Konſum⸗Bedarf beſchränkt, 
die letzten verkauften Parthien Loco⸗Waare holten nur 
10% Rtl., à 11 Rtl. blieb angeboten. Lieferungs⸗Termine 
ganz nominell. 5 
Zink ſehr flau, ab Gleiwitz 5% Rtl. Br. 
Südſeethran 10 Rtl. Gld. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Offener Brief 
an : 
Deutſchlands Dichter und edle Frauen! 


Im äußerſten Weichbilde der Civiliſation, unfern der 


Adria ſich gebahnt, in Oberſchleſien, einer unwirthbaren 
Gegend, wo die Natur den Boden nur ſtiefmütterlich auszu⸗ 
ſtatten beliebte, ſchreiten (wie aus amtlichen Mittheilungen 
erhellt) zwei unerbittliche Würgengel, der Hunger und die 
Seuche, Hand in Hand unter der durch einige raſch auf ein⸗ 
anderfolgende Mißernten zur bitterſten Noth herabgedrückten 
Bevölkerung umher, viele Tauſende von Opfern dahinraffend 
und obendrein die durch den Schienenweg auf Tagesweite 
nahegerückten Haupt⸗ und Reſidenzſtädte Wien und Bres⸗ 
lau, und nebſt ihnen eine ganze, ſeit Kurzem ohnehin ſchwer 
heimgeſuchte Provinz, vielleicht auch die beiden ſich begränzen⸗ 
den Monarchien mit dem Keime der Zerſtörung bedrohend. 

Kein wildes Toben nach Beiſtand, wie ſolches ander⸗ 
wärts noch jüngſt verlautete, kein Noth⸗ und Angſtge⸗ 
ſchrei durchzitterte die Lüfte, als das herbe Unglück herein⸗ 
brach über unſere darbenden Brüder — in dumpfer Verzweif⸗ 
lung erduldeten ſie das unſäglichſte Elend, ſiechten dahin, 
Manner wie Frauen, Greiſe und Kinder, und ſperrten ſich 
ab in ihren dem Untergang geweihten Hütten, die bald dar⸗ 
auf zu eben ſo viel Katakomben wurden. 
|... Zwanzig barmherzige Brüder, hochherzige Diener des 
Herrn und echte b ee alle ſich mit de⸗ 
wunderungswürdiger Aufopferung hin zum Herde der Ans 
ſteckung gewagt, dürch perſöntiche Hülfeleiſtung nach Kräften 
das Elend zu mildern, Pflege, Nahrung und ſtärkende Arz⸗ 
neien den bemitleidenswerthen Duldern zu bieten, über wel⸗ 
chen der grauſenerregende Senſemann ſeine raſtloſe Waffe 
ſchwingt. 

Sollen wir nun während jene Märtyrer des Philantro⸗ 
pismus als echt chriſtliche Herden ihr Daſein in die Schanze 
ſchlagen und gegen Jammer und Siechthum einen ehrenvollen 
Kreuzzug beginnen, bei dem es weder Titel noch farbige 
Bänder zu erobern gilt, ſollen wir da unſere Hände müſſig 
in den Schooß legen, um vielleicht, wenn wir behaglich in 
unſern vier Pfählen figen und aus den Journalen die Be: 
richte des herzzerreißenden Elends unter liebloſen Heiraths⸗ 
anträgen, politiſchen Salbadereien und Auſtern⸗, Silber⸗ 
lachs⸗ und Trüffelnannoncen herausſtudiren, hie und da einen 
gemächlichen Stoßſeufzer des Mitleids laut werden zu laſſen? 
Ich denke, ſolch ein Gebahren wäre fündhaft in der un⸗ 
heilſchwangern Zeit, in der wir leben. Darum raſch zur 
That! An Euch, meine hochachtbaren Freunde und Gon⸗ 
ner im Norden und Süden, Oſten und Weſten des 
geliebten Vaterlandes, an Euch, Coryphaen der gottbe⸗ 
geiſterten Kunſt, Grillparzer, Uhland, Hammer: Purgſtall, 
Bauernfeid, Ruckert, Nnaſtaſius Grün, Halm, Gußzkow, 
Laube, Berthold Auerbach, Holtei und Conſorten, an Euch 
Alle, ihr geehrten Dichter und Autoren deutſcher Zunge, ergeht 
mein Aufcuf, zu einem poetiſchen Sammelwerke, 
das durch feinen hoffentlich reichen Ertrag ein Noth: und 
Hülfsbüchlein werden ſoll für die armen Bewohner des 
Rybniker und Pteſſer Kreiſes, ein Scherflein beizu⸗ 
tragen, deſſen Höhe (übereinftimmend mit dem gerechten 
Prin zip der Einkommenſteuer) ein Jeder ſich ſelbſt auferlegen 
ſoll nach Maaßgabe des geiſtigen Vermögens, welches die 
gütige Vorſehung ihm anvertraut hat zu Nutz und Frommen 
der Menſchheit. 

Schon jetzt irren dreitauſend arme unſchuldige Geſchöpfe 
obdachlos und verwaiſt umher auf den ſchneebedeckten Gefil⸗ 


N den 
Weizen bleibt in guter Frage, namentlich beſte h „weil ſie der Hunger und der Odem der Verweſung 


erausgetrieben haben aus den düſtern Höhlen, worin Vater 
und Mutter, Verwandte und Freunde vom Elend aufgerieben 
worden, zum Theil noch unbeerdigt vermodern müſſen. 


Wendet die Blicke nicht ab von dieſem wahrheitsgetreuen 
Schaudergemalde; möge es vielmehr Eure Herzen zum Mit⸗ 
leid ſtimmen und Euch beſeelen, das Prieſteramt der Barm⸗ 
herzigkeit auszuüben, auf daß Ihr beiſteuert, ein Jeglicher 
nach ſeinen Kräften, und eingedenk des bewährten Spruches: 
„Wer bald giebt, der giebt doppelt!“ 

Sollte jedoch, aller Eile ungeachtet, unſere Liebes gabe 
zu fpät kommen, um dem Jammer ſteuern zu helfen, der 
letzt in Oberſchleſien hauſt, fo möge ſie zu einer menſchen⸗ 
freundlichen Stiftung verwendet werden, die, gleich der be⸗ 
rühmten Anſtalt zum rauhen Hauſe in Horn bei Ham⸗ 
burg, den armen oberſchleſiſchen Waiſen für die nächſten 
Jahre eine Zuflucht nebſt Ausbildung gewähre, damit ſie 
nicht, dem bitterſten Mangel und daraus entſpringender 
de wild F n eine Pflanzſchule werden für 

achſende Verb ion — 5 
1 im umgelchtten hl rbrechergeneration Botany 

An Sie aber, edle deutſche Frauen, welche die im ger⸗ 
maniſchen Volke heimiſchen Tugenden der Müde und Wohle 
thatigkeit geerbt und des Heilands Worte: „Laſſet die Kind⸗ 
lein zu mir kommen, denn ihrer ift das Himmelreich!“ nicht 
vergeſſen haben, wage ich noch die Bitte, mich in meinem 
Vorhaben beſtens unterftügen zu wollen, indem Sie auf das 
projektirte poetiſche Werk „die deutſche Charitas“ (das 
Ihrer wahrhaft würdig werden fol) recht eifrig ſudſkribiren 
oder beſſer noch pränumeriren (wozu jede rechtliche Buchband⸗ 
lung gewiß gern die Hand bieten wird), wodurch das Erſchei⸗ 
nen deſſelben beſchleunigt und Ihnen die Möglichkeit geboten 
würde, Ihrer Hausbibliothek ein preiswürdiges Buch — zu⸗ 
gleich ein neues Denkmal Ihres Edelſinnes als Wahrzeichen 
erfüllter Pflicht für kommende Geſchlechter einzuverleiben. Gott 
gebe unſerem Werke ſein Gedeihen! 

Die Herren Schriftſteller wollen mir ihre gefälligen Bei⸗ 
träge ſchleunigſt unter der Adreſſe: Dr. Stolle in Breslau 
(Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13) in Sachen des ober 
ſchleſiſchen Waiſenhausfonds — durch Buchhändlergelegen heit 
zugängig machen. — Novellen, dramatiſche Erzeugniſſe, Ro⸗ 
manzen, Balladen und proſaiſche Auffäge werden vom unter 
zeichneten Herausgeber zum angedeuteten Zwecke dankbar auf⸗ 
genommen. 

An die löblichen Redaktionen der deutſchen Zeitungen aber 
ſtelle ich noch ſchließlich das Geſuch, zur Verbreitung obigen 
Briefes nach Möglichkeit beitragen und dafür den Ausdruck 
meiner Erkenntlichkeit genehmigen zu wollen. 

Breslau, im Februar 1848. 
Dr. Eduard Stolle. 


Bauerwitz bei Ratibor. (Erforderlichkeit eines zwei⸗ 
ten Arztes.) Das Nervenſieber, welches im Ratiborer, Ryb⸗ 
niker und Beuthener Kreiſe fo ſchrecklich graffirt, fängt nun 
auch an, in unſerer Gegend ganz ernſthaft aufzutreten; na⸗ 
mentlich iſt dies in der benachbarten Stadt Katſcher, wo 
die Noth der armen Weber den höchſten Grad erreicht hat, 
der Fall. Unter Andern iſt daſelbſt leider auch ſchon der 
brave Herr Kaplan Neumann durch Anſteckung an demſelben 
ſchwer erkrankt, und iſt ſehr an feinem Aufkommen zu zwei’ 
feln. — Auch bei uns giebt es bereits ſehr viele Nervenſie⸗ 
ber⸗Kranke, und mit jedem Tage wird ihre Anzahl größer. 
Das laue, milde Wetter, das ſeit einigen Tagen eingetreten 
ſiſt, ſcheint die Ausbreitung des Nervenſiebers ſehr zu Hope” 
dern. Sehr in Anſpruch werden dabei unſere Geistlichen 
genommen durch die vielen Krankenbeſuche, die ſie zu ma⸗ 
chen haben. Indeß ſind ſie unermüdet, wenn ſie der Er⸗ 
füllung dieſer heiligen Berufspflicht nachgehen müſſen. Ur 
berhaupt können wir uns bei dieſer Gelegenheit nicht ent⸗ 

halten, unſeren Geiſtlichen das beſte Zeugniß zu geben, denn 
ſeit langer Zeit wohl hatten wir nicht das Glück, ſo eifrige 
und fromme Diener Gottes und fo liebevolle Menſchen⸗ 
freunde zu befigen, als wir uns deren jetzt erfreuen, und 
verdienen dieſelben unſer vollſtes Vertrauen und die allge⸗ 
meinſte Achtung. Wenn jedoch das Nervenſieber ſein un⸗ 
heilvolles Contagium noch mehr ausbreiten ſollte, dann 
dürften doch bei all ihrer Thätigkeit in der ausgebreiteten 
Parochie kaum ihre Kräfte ausreichen. Es wäre deshalb 
für ſie ſowohl, als auch im Intereſſe der Parochianen hoͤchſt 
wünſchenswerth, wenn wir noch einen zweiten Hilfsgeiſtli⸗ 
chen recht bald erhielten. — Aber nicht blos ein geiſtiger 
Arzt thut uns Noth, mehr noch faſt als ein ſolcher iſt bei 
uns, namentlich gegenwärtig bei der Menge der Kranken, 
ein zweiter Leibliger Arzt erforderlich. Wir beſitzen 
zwar in dem Dr. med, et ehir. Herrn Proske einen hochſt 
tüchtigen Arzt, doch iſt es demſelben auch bei der regſten 
Thätigkeit nicht möglich, bei der Größe des Ortes und den 
vielen anliegenden Dorſſchaften, allen, von denen er in Ans 
ſpruch genommen wird, vollkommen zu genügen. Er ſelbſt 
hat deshalb auch ſchon oft im Orte ſich einen Collegen ge⸗ 
wünſcht, denn es kommt nicht felten vor, daß er bei feiner 
ſo ausgedehnten Praxis mehrere Tage lang hintereinander 
nicht zu Hauſe anzutreffen iſt und wir im Orte in Bezug 
auf ärztliche Hilfe ſo gut als verlaſſen find, was doch br’ 
ſonders bei dem jetzt immer mehr um ſich greifenden Ner⸗ 
venſteber, da bei demſelben grade meiſt anf ſchnelle Hilfe 
Alles ankommt, unleugbar für uns ein großer Uebelſtand iſt⸗ 
Es würde uns dieſerhalb ſehr erwünſcht fein, wenn in un? 
ſerer Stadt ſich noch ein zweiter Arzt etabliren wollte, Ue⸗ 
berhaupt iſt es auffallend, daß dies nicht ſchon Längft ge⸗ 
ſchehen iſt, da ein ſolcher jedenfalls ſeine Rechnung hier 
fände. Spricht ja hinreichend dafür der Umftand, daß Nerzte 
aus unſerer Kreisſtadt Leobſchütz, die zwei Meilen von und 
entfernt iſt, nicht blos bis Bauerwitz, ſondern ſogar in die 
Dorfſchaften bei und hinter Bauerwitz ſehr haufig geholt 
werden. Möchte deshalb ein Arzt, beſonders ein der polni⸗ 
ſchen Sprache kundiger, der vielleicht an einem andern Orte 
feine Rechnung nicht findet, auf dieſe Zeilen achten und ſich 
entſchließen wollen, recht bald fein Domizil bei uns aufzu⸗ 
ſchlagen; er würde uns Allen herzlich willkommen fein, feld 
dem ſchon ſich hier befindenden, bereits oben erwähnten 
Arzte, dem Herrn Dr. med. et chir. Proske, der nichts ſehn 
licher ſich wünſcht, als einen zweiten Collegen im Orte zu 
haben, da Konkurrenz nicht ihm ſchaden, ſondern nur feine 
ſchwere Bürde erleichtern kann. 
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Februar 1848. 


Theater: Repertoire. 
Sonntag, zum zweiten Male: „Einmal⸗ 
hunderttauſend Thaler.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Aufzügen von D. Kaliſch. 
Muſik arrangirt von Gährich. 
Montag: „Die Frau Profeſſorin“ c. 


H. 16. II. 6. R. u. T. O. I. 
&& Mont. 18. II. 6. Inst. V. 


Verlobungs Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich 
als Verlobte ergebenſt: 
Bertha Sußmann. 
Silvius Schleſinger. 
Lubie bei Peiskretſcham und Landsberg, 
im Februar 1848. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Meinen entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den zeige ich hierdurch an, daß meine liebe 
rau Mathilde, geb. Theiniger, den 
1, d. Mts. früh halb 3 Uhr von einem ger 
ſunden Mädchen glücklich entbunden worden iſt. 
Wirſchkowitz. Der Cantor Filitz. 
Entbindungs ⸗ Anzeige 
Heute wurde meine liebe Frau Fanny, 
geb. Bergmann, von einem muntern Kna⸗ 
den glücklich entbunden. 
Mancheſter, den 25. Januar 1848. 


N. Sington. 
Todes⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 


Am Sten d. M. verſchied nach kurzen, aber 
ſchweren Leiden in ſeinem u 3 
an Herzbeutelwaſſerſucht unſer vielgeutedter 
3 Gatte 2 Vater, der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Korn. 

Wer den Entſchlafenen kannte, wird den 
unſäglichen Schmerz zu würdigen wiſſen, den 
wir durch dieſen eben ſo herben, als uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt erleiden. Wir bitten um 
ſtille Theilnahme. 

Riegersdorf, den 10. Februar 1848. 

Eliſa Korn, als Gattin. 
Wilhelm Korn, 

Oscar Korn, 
Emma Korn, 
Amalie Korn, 
Conſtance Korn, 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 4 Uhr ſtarb mein ger 
liebter Mann, der Apotheker Otto Minor 
nach langwierigem Krankenlager an Schwind⸗ 
ucht, in einem Alter von 49 Jahren. Dies 

tt beſonderer Meldung. 

Bauerwitz, den 10. Februar 1848. 

Bertha Minor. 
Todes- Anzeige. 

Den am Iten d. Mts., früh um acht uhr, 
am Nervenfieber erfolgten Tod unſeres Gat⸗ 
und Vaters, des Premier⸗Lieutenants a. D. 

Rittergutsbeſitzers Angelo Lerch, zei⸗ 
wir hiermit allen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenft an. 

Mittel⸗Goldmannsdorf, den 11. Febr. 1848. 

> Die Hinterbliebenen. 
Todes =» Anzeige. 

Am S. Februar endete ein Blutſturz das 
irdiſche Daſein unſerer geliebten theuern Mutter, 
der verwittw. Kaufmann Abrah amczik hier⸗ 
ſelbſt, nachdem ſich bis dahin die Dahinge⸗ 
ſchiedene völlig geſund befunden hatte. Wir 
bitten dieſen uns unerſetzlichen Verluſt durch 
ſtille Theilnahme zu ehren, indem wir dieſe 
Anzeige allen Verwandten und Bekannten 
widmen. 

Ratibor, den 10. Februar 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Gewerbe⸗Verein. 
Fir 5 Verſammlung: Montag den 


» yals Kinder. 


14, Febr. Abends 7 Uhr. Herr Profeſſor Dr. 
Duflos, Fortſetzung über Chemie, in dem 
Lokale der vaterländ. ſchleſiſchen Geſellſchaft, 
in der Börſe auf dem Blücherplatz. 


Seetion für Obst- und Gar- 

tenkultur. 

Dienstag den 15. Februar Abends 7 Uhr. 
Mittheilungen des Sekretairs über neue 
— sodann Betrachtungen über innere 

heiten d. S. 


Dienstes knische Seetion. 


7 Uhr. en 15. Februar, Abends halb 
wahren Grundreg Phil. Baumgart: Die 


Kirchengesanges, nge des Gregorianischen 
Fortsetzung.) h Jansen's Lehrbuch. 
Di 


DIN OSDSESDS EN 


Dez Erz Di 5 ee N 
Dienstag, den 15, 
findet der Ate nörsen- Malk aan 


anni 
1 Gesellschaft, chen 
ine 


Konig von Ungarn. 


Sonntag den 13. Februar: 


Maskenball. 


Die geehrten Theilnehmer 
Charakter⸗Masken und Domino's oder auch 
im Ballkoſtüm mit einem a ver⸗ 
ſehen. A. Metzler. 


erſcheinen in 


Niederschl.- märkische Eisenbahn- Aetien. 


Die Besorgung der neuen Coupons und Dividendenscheine zu diesen Actien übernimmt 


Bücher. L. Barſchak, in Antiquar⸗Buchhandlung, Aupferſchmiedeſtraßt 28, Ecke der Stockgaſſe verkauft, Opt 


„ Hlbfrzbd., f. 7 Rthl. 
Seidl's Tyrol und Steyermark, 2 Bde. 60 Stahlſt., Prachtbd., f. 4 Rthl. Salzburg, 24 Anſichten mit Text, Prachtbd., f. 


und Martius Reiſe in Braſilien, 3 Bde., 


E. Heimann, Ring Nr. 33. 


Spir 
Rthl, 
Kthl. 


955 
1% 


Die Donau von Duller, mit 60 Stahlſt., Prachtbd., f. 


Gutler, Kupferſtich⸗Kunſt, 2 Bde., mit 25 Kpfrn., f. 2 Rthl. Clinique medieinale par G. Andrae Tom V., fast neu, f. 5 Rthl. K. v. 
Raumers Geſchichte der Pädagogik, 2 Bde., f. 3 Rthl. Rodolſi's Anſchauung über Natur, für Schule und Haus, 4 Bde., f. 2¼ Rtl. 
ı Dictionnair de l’academie frang. 2 Vol. f. 4%, Rthl. Stownik polsko-francuski, Dietionnair polonais-frangais. 8 Vol. Berlin bei Behr, 
1847, Ldpr. 825, f. 5 ½ Rthl. Rönnes Medizinal⸗Weſen, 2 Bde., f. 4 Rthl. Deſſelben Polizei⸗Weſen, 2 Bde., f. 4 Rthl. Mädler's 


Aſtronomie, für 1% Rthl. 


Zum beſten der Nothleidenden im 
Pleſſer und Nybniker Kreiſe. 
alkenberg in O/S., Mittwoch den 16, Fe⸗ 
ruar, Abends 7 Uhr, im Saale des Gaſthofs 
zum weißen Schwan, 


Improviſatoriſche 
Abend Unterhaltung, 


gegeben von dem deutſchen Improviſator 
Alexander Herrmann. 

Da der Erkrag dieſes Abends für die un⸗ 
glücklichen Bewohner des Rybniker und Pleſ⸗ 
ſer Kreiſes beſtimmt iſt, 4 erlaube ich mir, 
Namens derſelben, zu recht zahlreichem Be⸗ 


inzuladen. 
ſe e Alexander Herrmann, 
irth zum 


Improvifator und & 
weißen Schwan. 


Für die Nothleidenden in Ober: 
Schlefien 


ift der unterzeichnete bereit, Bett: und Klei⸗ 
dungsſtücke zur Beförderung dahin anzuneh⸗ 
men, wozu denſelben auf humane Weiſe die 
Hand dazu geboten wird. Der bereits ge⸗ 
machten Erfahrung nach ſoll auch durch dieſe 
Mittel fernerem Unheil theilweiſe vorgebeugt 
werden können. 
Heinrich Loewe, 
am Ringe Nr. 57. 

Anmeldung im Comtoir unter dem Thorweg. 


Die Reiſe durch die Schweiz, 
Reuſcheſtraße Nr. 38, wird nächſten 
Montag am Iten d. Mts. geſchloſſen. 
Gegenwärtig ſind aufgeſtellt: der St. Bern⸗ 
hart, die Borromäiſchen Inſeln, Como, der 
Montblanc u. a. m. 

Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Zum 14. Februar in 
Oberſchleſien: 
Glück, Freude, Wohlergehn! 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
- Herrn Uhrmacher Effinger. 


Buchdruckerei⸗Beſitzer Günther. 
3 Tiſchlermeiſter Simon. 


4. Bibliothekſekretär Müller. 

5. : Studioſus Schnalke. 

6. Handſchuhmachermeiſter Fritz. 

2 Ja0oſeph. 

8. W. Kranken⸗ und Sterbeverein zur Zur 


friedenheit. a 
9. Herrn Controleur Peſchel. 
10. Büchſenmacher Petri. 
11. Verwittwete Friedensrichter Lange. 
12. Herrn Schullehrer Kirchſtein in Neuhoff. 
13. Fräulein Julie Sturm. 
14. Herrn Paul Goldſtein. 
koͤnnen zurückgefordert werden. 

Breslau, den 12. Februar 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
Berichtigung. 

Der Licitations⸗Termin zum Eichenrinde⸗ 
Verkauf im königl. Forſtrevier Panten bei 
Liegnitz ſteht den 16. Febr. an; dies wird 
hiermit berichtigt, indem in der betr. Bekannt⸗ 
machung, Bresl. tg, Nr. 31, der 2. Januar 
ſtatt 2. Februar datirt iſt. 


Sowohl unſerm vollftändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſch en 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
„E. C. Leuckart in Breslau. 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 
16,000 Rthl. 


ſollen pari auf pupillariſch⸗ſichere Hypothek 


„| eines hieſigen Grundſtückes auf mehrere Jahre 


untergebracht werden. 

Wallſtraße Nr. Ia (im neuen Haufe) 2te 
Etage links iſt bis Morgens 10 und Nach⸗ 
mittags 3 uhr das Nähere zu erfahren. 


ch zu ſehen von Mor⸗ 
F gens 10 bis Abends 6 
Ahr, und finden immer 
PA ;wei Fütterungen mit 
uctionen ſtatt. Nachmittags um 
B. Hartmann. 
Handlungs - Handwagen iſt Büttner⸗ 
Nr. 5 zu Nee 9 


Ein 


ſtraße 


————5— 2 — — — — —— 
n as Ein 
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reslauer Zeitungs-Halle, 


«| 
x 


* . * » 7 
für einen ee Besuch . ,; :; 2 


— . — 2 a 8 

Die näheren Bestimmungen besagt das, im Lokale der Zeitungs- 1 
Halle ausbängende Reglement. — is 
Ausser einer ni von gegen hundert verschiedenen Zeitun- J 
gen politischen, belletristischen und wissenschaftlichen Inhaltes in g 
J deutscher, englischer, französischer und polnischer Sprache, stehen & 
noch eine Anzahl eneyklopädischer, sprachlehr, geographischer und J 
& geschichtlicher Werke zur Benutzung der geehrten esucher bereit. &; 
Um allen Anforderungen zu genügen, sind besondere Rauch-, { 
* Schreib-, Conversatiöns- und Lesezimmer eingerichtet. 8 
RR ³Ü˙1—wm¹1ʃ ³ 00 


Im Verlage von G. P. Medi Breslan iſt erſchienen: 


Das Medizinal⸗Weſen 
des preußiſchen Staates; 


eine Sammlung aller auf daſſelbe Bezug habenden geſetzlichen Beſtimmungen unter 
Benutzung des Archivs des Miniſteriums von 
L. v. Rönne u. H. Simon. 
2 Theile. gr. 8. 95 Bogen. 5%, Rrhli. N 
Unter den obwaltenden Umſtänden mache ich darauf aufmerkſam, daß dies 
Werk alles enthält, was den Behörden und den Einzelnen in Betreff der Medi⸗ 
zinal⸗Polizei und insbeſondere bei entſtehenden Seuchen zu thun obliegt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit des $ 22 unferes Güter-Regulativs werden Tabakrollen unverpadt in 
Colli unter „ Ctnr. fernerweit zur Klaſſe IV. tarifirt, was wir hiermit zur öffentlichen 


K iß bri j 
3 10. Febr. 1848. Das Direktorium. 
Albrechtsſtraße 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch mein 
Nr. 55, im Haufe des Schuhmacher Hrn, Eckhardt beſtehendes 

Kolonialwaaren⸗, Produkten⸗ u. Kommiſſions⸗ 
Geſchäft 


zur geneigten Beachtung ergebenſt zu empfehlen unter Zuſicherung der reelſten Bedienung. 
Das Comptoir befindet ſich im Hofe. Benno Weigert. 


Verkauf eines Rittergutes. 


Ein mir zugehöriges, im Frankfurter Regierungs⸗Bezirk gelegenes Rittergut, mit + 
guten Gebäuden und ſehr netten Environs, allen Ehrenrechten, die ſchönſte Jagd, 4 
Morgen Acker, 50 Morgen Wieſen, 60 Morgen Teiche und circa 1400 Morgen jüngere 
Hölzer, 200 Rthl. baare Gefälle und wenig Abgaben, bin ich Willens für den ſeſten Preis 
von 50,000 Rthl. zu verkaufen. Anzahlung 15 bis 20,000 Rthl. — Das Gut iſt lange 
Jahre in ein und derſelben Beni Herr Oberamtmann Kloß in Breslau wird die Güte 
haben, auf ſchriftliche portofreie Anfragen das Nähere zu ertheilen. v. W. 


Steinkohlen⸗Niederlage 
von den Reichsgraͤflich Pleſſer Gruben. 


Meinen werthen Geſchäftsfreunden, fo wie einem — — Publiko widme hiermit die 

ganz ergebene Anzeige: daß ich vom Iſten d. M. ab auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnbofe 

eine Kohlen⸗Niederlage aus obenbenannten 6 eröffnet habe. — Die vorzügliche 
Qualität der Kohle berechtigt mich zu der Hofe 5 daß auch dieſem neuen Etabliſſement 
eine lebhafte Abnahme zu Theil werden d e ich durch eine reele und prompte Be⸗ 
dienung zu fhäsen wiſſen werde. — Auf obe gen übernehme ich für hieſige Stadt die 
Anfuhr jeder beliebigen Quantität RO 110 5 ti 6 iligften Fuhrpreiſen, und garantire für 
Ablieferung richtigen Maaßes. — Gleichzeitig bemerke hierbei noch, daß mein auf dem 


ke Dteigkoblen, Cogts., Bruchstein, 
Speditions⸗Geſchäft 


" * 
Commiſſiens⸗ und 
ß isher feinen 8 
in demſelben umfange wie bisher. ungeſtörten Fortgang behält, Beſtellungen 
eine oder die andere Niederlage können ganz nach Bequemlichkeit entweder auf 7 un 


Ri eiburger oder in dem i 7 
2 ar Jeben En zweiten Comtoir auf dem Oberſchleſiſchen 
Louis Roth. 


weh? 


5 

2 22 
® Kränzelmarkt Nr. 2, Erste Etage, 
&% ist vom Sonntag, den 13, Februar a. c. an täglich von früh /½9 Uhr $ 
& bis Abends 11 Uhr geöffnet, 
5 Re Man abonmnirt: 
95 für - Jahr vom Tage der Anmeldung mit 6 Ril. — Sgr. — Pf. 9 
„ * ** ” ” 55 ” 3 5 8 1 
m» ER ” * ” ” „= * 1 1 20 1 * f 
P „ 1 Monat „ 5 1 95 9 20 — * 
25 „ 1 Woche,, „ 5 5 „ — 2 7 = 5 
N 
7 
8 
7 
7 


* 
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Breslau, im Februar 1848. 


Bei jeder Lichtbi x ** Aufnahme im 
Witterung. ild⸗ 0 U — 
von Julius Stofenthal, im 1d Portraits . Gee. 
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Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 
— (T— — 
So eben vollendet! 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und Ratibor vorräthig bei 
Ferdinand ollſta Krotoſch in bei Stod 


Vollſtändiges etymologiſch⸗chemiſches 
Handwörterbuch, 


mit Berückſichtigung der Geſchichte und Literatur der Chemie. 
Zugleich als ſynoptiſche Encyclopädie 
der geſammten Chemie, 


von Dr. G. C. Wittſtein. 


Zwei Bände (12 Hefte) 120 Bogen Lexikon 8. Preis 10 Rthl. 

Unſer gleich bei Ausgabe des erſten Heftes dieſes Werkes gegebenes Verſprechen, daß 
daſſelbe gegen Ende des Jahres 1847 vollendet fein würde, haben wir, wie man ſieht, ge: 
nau eingehalten, und dadurch die etwa aufgetauchten Zweifel über Verzögerung oder gar 
Nichtvollendung vollſtändig beſeitigt. Allerdings war es keine leichte Aufgabe, zwei ſtarke Bände in 
fo verhältnißmäßig kurzer Zeit zu liefern, ohne in den Fehler der Uebereilung und Mangel⸗ 
haftigkeit zu verfallen, wir konnten aber in dieſer Beziehung dem Herrn Verfaſſer vollkom⸗ 
men vertrauen, und hatten bereits bei Verſendung früherer Hefte die Genugthuung, dem 
verehrlichen Publikum das günſtige urtheil eines Berzelius, Buchner, Liebig über das 
Werk verkündigen zu können, während wir jetzt im Stande ſind, uns auf folgende ſehr gün⸗ 
ſtige Recenſionen zu berufen: 

Repertorium für die Pharmacie von Buchner. Band XCIV. S. 402. und 

Band XVII. S. 239. 
Archiv der Pharmacie. Band L. S. 87. und Band LII. S. 79. 
Oeſterreich. mediz. Wochenſchriſt. 1847. Nr. 40. 
Zeitſchrift f. d. geſ. Medizin, von Oppenheim. Bd. 36. S. 267. 
Allgem. pharm. Zeitſchrift, von Artus. Bd. II. Heft 2. S. 157. 
Neue mediz.⸗chirurg. Zeitung. 1848. Nr. 1. 

Was die Wiſſenſchaft in Zukunft im Gebiete der Chemie Neues fördert, fol in von 
Zeit zu Zeit erſcheinenden Ergänzungsheften nachgeliefert und das Werk dadurch in gleicher 
Vollſtändigkeit und Brauchbarkeit erhalten werden. Das erſte dieſer Ergänzungshefte dürfte 
ſchon gegen Ende dieſes Jahres zu erwarten ſein. 

n der Nrnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt fo eben erſchienen 
und 8 allen Buchanan e benen in Breslau und Matibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Militairiſche Moſaik 


von einem aktiven Offizier. 
gr. 8. broch. 18 Sgr. 


Bei Julius Helbig in Altenburg erſchien fo eben und iſt in Breslau und Was 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 

Praktiſcher Commentar über die hiſtoriſchen Schriften des 
Neuen Teſtamentes. Ein Wegweiſer durch das Leben 
für Diener am göttlichen Worte. Erſte Abtheilung: Matthäus. 
Erſte Lieferung. gr. 8. broch. 1848. 1 Thlr. 


Der Commentar über das Evangelium Matthäus wird in 4 Lieferungen voll: |? 


8 ſtändig binnen Jahresfriſt erſcheinen, jede zu 1 Thlr. 

Allen Religionslehrern und Predigern des göttlichen Wortes empfehlen wir dieſes treff⸗ 
liche praktiſch⸗exegetiſche Handbuch, an welchem der auch durch andere theologiſche Arbeiten 
rühmlichſt bekannte Herr Verfaſſer ſeit 30 Jahren, ſage ſeit dreißig Jahren, gearbei⸗ 
tet hat. Dieſes Werk, welches Theorie und Praxis gleichmäßig verbindet, liefert die treff⸗ 
lichſten Winke und Materialien zu Predigten und Katecheſationen. Namentlich iſt auf eine 
gründliche Behandlung der Perikopen Rückſicht genommen. Statt aller Anpreiſung er⸗ 
lauben wir uns das Urtheil eines wiſſenſchaftlich gebildeten praktiſchen Theologen mitzu⸗ 
theilen: „Ihr praktiſch⸗exegetiſches bibliſches Paſtoralwerk iſt anziehend, und man legt es 
ungern von ſich weg. Die Anlage dünkt mir recht gut; mit dem Praktiſchen iſt zugleich 
auch die nöthigſte Eregefe verbunden, fo daß, wenn das Ganze vollendet fein wird, es ſich 
vielleicht mancher Studiosus theologiae als ein gutes Vorbereitungswerk auf's Examen an⸗ 
ſchaffen wird. Denn wenn er ſo viel weiß, als darin enthalten iſt, ſo kann man mit ihm 
wohl zufrieden fein.’ j 


Bei Auguſt Schmid in Jena iſt erſchienen und durch alle 4 
ziehen, in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Keoteſchin ber Dt od: 
Dietrich, Ur. D., Taſchenbuch einer Flora don Deutſchland, oder Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung der phanerogamiſchen in Deutſchland wildwachſenden 
und daſelbſt im Freien cultivirten Pflanzen. Für botaniſche Excurſtonen, 
18 Heft mit 16 illumin. Kupfertafeln. 12. Rthl, 

Dieſes Werkchen, welches aus 10 Heften beſtehen wird, iſt mehr zum unterricht für 

Liebhaber der Pflanzenkunde, als für Botaniker von Profeſſion beftimmt. 


Baſſe in Quedlinburg find erſchienen und bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau en Fiatib or, in Krotoſchin bei Stock zu haben: 


Neue Schriften für Färber. 
Die Indigo⸗Fabrikation, 


RT, ins und ausländiſchen Pflanzen, welche Indigo enthalten 
oder vollſtändige Angabe aller in und aus ; N : < 
bau, fo wie zu ihrer vortheilhafteſten Verarbeitung, behufs der 

mebft Anleitung zu deren Anbau. | Indigobereitung. n 


Von O. Hühnefeld. 
8. geh. Preis: 10 Silbergroſchen. 


. ͤ—.. A 
Th. Körber: Neues wohlfeiles 


Schwarz und Braun 


auf Wolle, Baumwolle, Leinen und Seide obne Eiſen und chromſaures Kall. 
; l 8. geh. Preis: 15 Silbergr. 
Dieſes neue, höchſt vortheilhafte Verfahren, ein ſchönes, echtes und dauerhaftes 
Schwarz und Braun zu färben, iſt für jeden Färber und Fabrikanten von höchſtem Intereſſe. 


Das Färben mit Blauholz. 


Oder: Ausführlicher, auf neue und umfaſſende unterſuchungen begründeter Unterricht, mit 
Blauholz ſchön blau, grün, lilla, purpur, violett, Vai, grau und ſchwarz zu färben, 
nebſt Anleitung zur Herſtellung einer Blauholzküpe. 

Von Anton Kraft. 


8. geh. Preis: 7%, Silbergroſchen. 


bees Weiß⸗ und Rothwein d cee 


zu Eiche, Glühwen ſich eignend, empfiehlt als ſehr preiswürdig: 
Gotthold 


Eliaſon, Reuſcheſtr. Nr. 12. 


Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt 
für Töchter gebildeter Stande in Breslau. 


Mit dem 6. April wird hierſelbſt, Karlsſtraße Nr. 47, erſte Etage, von dem Unter: 
zeichneten eine Privat⸗Lehr⸗ und Penfions-Anftalt für Töchter gebildeter Stände eröffnet: 
Der unterrichtsplan umfaßt außer den Elementargegenſtänden die franzöſiſche und engliſche 
Sprache, fo wie auch die höheren Zweige des Wiſſens, als Literatur, die Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, Geſchichte u. a. Die weiblichen Arbeiten werden von einer Gouvernante unter fort⸗ 
währender Uebung in der franzöſiſchen Converſation geleitet und dienen ſomit zur Unter: 
ſtützung der grammatiſchen und ſtyliſtiſchen Lektionen. Das Nähere über die Anſtalt, ſo 
wie über die Bedingungen der Penſion beſagt der in der Buchhandlung Joh. urban Kern 
zu verabfolgende, gedruckte Schul- und Penſions⸗Plan, welcher auf ſchriftliche Anfragen 
gern überſendet wird. Ueber des Unterzeichneten Befähigung und frühere pädagogiſche 
Wirkſamkeit haben der Hr. Conſiſtorialrath Schultz in Oppeln und der Reviſor der zu 
begründenden Anſtalt, Hr. Prediger Knüttell, es geneigteſt übernommen, jede gewünſchte 
Auskunft zu geben. Anmeldungen zur Aufnahme in die Anſtalt bittet der unterzeichnete 
an ihn ſelbſt, z. 3. in Oppeln, oder in Breslau an den Kaufmann Hrn. Wolff, Ohlauer 
Straße Nr. 82, gefälligſt gelangen zu laſſen. Dr. Scheder. 


Stroh⸗ und Bordüren⸗Waſchhüte. 


Einem hochverehrten Damen-Publiko und meinen werthen hie igen und auswärtigen 
Kunden mache ich die ergebene Anzeige, daß Alle an mich zur Wäſche abzugebenden Stroh⸗ 
und Bordürenhüte, wieder wie früher, in meinem Fabriklokal: Werderſtraße Nr. 2 
angenommen werden. Da ich das im vorigen Jahre innegehabte Geſchäftslokal Nikolai⸗ 
Straße Nr. 3 wieder aufgegeben habe. Zu bemerken erlaube ich mir noch, daß ich, dei 
den ſolideſten Preifen, in Bezug auf Schönheit und Schnelligkeit der Wäſche alle nur mög: 
lichen Anſprüche zu befriedigen im Stande bin. 

T. Seeliger, Werderſtraße Nr. 2, im früher Krol lſchen Bade. 


Friſcheſtes Fabrikat. Haarerzeugendes grünes Kräuteröl, 


als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 
einzig und allein wahrhaft wirkſame und zweckmäßige 
und als ſolches überall anerkannte Mittel, ſowohl auf 
gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, 
als auch das Ausfallen und Ergrauen zu hindern. 
Preis à Flacon 25 Sgr. 
Für Breslau allein echt zu haben bei 
A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


Der Ausverkau — 
f Sgr. iſt dei 


von zurückgelegten Schnürmiedern A 1 Rtl. bis 1 Rtl. 15 
3 Bamberger, Schweidnitzer Straße in der Pechhütte. 
ſehr billig bei mir zu haben. 


Auch Steppröcke von feinem Kambris ſind 
Haupt⸗Depot für Schleſien 
der patentirten . 


Gutta⸗Percha⸗Company zu London, 
in Breslau bei Heinrich Cadura, Herrenſtraße 3 Mohren, 

auf dem Lager find vorräthig, Treibriemen, flache und runde in allen Dimensionen, 

Gutta⸗Percha⸗Uueberſchuhe für Herren und Damen, Platten, Schuhſohlen, halbe 

und ganze, Schnüre zu Geflechten, Peitſchen ꝛc. ꝛc. Eine ganz beſondere Aufmerkfamkeit 

verdienen die mediziniſchen Inſtrumente. 


Si ie ie N 
erkauf wegen Aufgabe des Gefchäfts 
Zu den jetzigen Bällen empfehle ich: 1 
Flor, Crep und elegante Barege-Shawls, 

weiße halblange Glacee⸗Handſchuhe von 10 Sgr. ab, 

eine große Auswahl Sommertücher zu auffallend billigen Preiſen, 
elegant geſtickte Ballkleider, 


Stickereien, als: Chemiſetts, Kragen, Manchetten, Lätzchen, Battiſt⸗Tücher 
7 


— 


und noch mehrere in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 


M. Sachs jun., 


Ring- und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33 
e Nee eee eee. see MM AN 
Nee S ks NN E A NN 


Die neue Gold⸗ und Silberwaaren⸗Manufaktur 
von J. Neumann u. Com 


Ohlauer Straße Nr. S8, vis-a-vis der 9 
(nahe am Ringe), 
empfiehlt ihr Lager von: 


4 8 
Epaulets, Schärpen, Port d'Epee's, Treffen sc. 
für Militär und Civil⸗Beamte, in ganz achter, bet plattleter 8 
verſilberter und Lyoner (unächter) Waare zu zwar feſten aber b Feen e deter, 
Ganz beſonders machen auf unſere Fabrikate von der beſten S a t 
tirung, wie ſolche die renommirteſte königl. Manufaktur Berlins führt a N, en 
Waaren wir ebenfalls ſtets Lager zu Fabrikpreiſen halten, aufmerkſamz da n 2 
haftigkeit der ganz > ze. faft 11 8 kommt. a auer⸗ 
Für Wiederverkäufer können wir ſowohl eigene als auch Berli 
von ber 2ten Plattirung (bei Siber 2 both auf die Mart und hei Gellr ne 
1 Loth Silber) zu den Berliner Fabrikpreiſen und dem üblichen Rabatt notiren * 
Von Lyoner Waare empfehlen als etwas ſehr ſchönes 5. breite Gold⸗ d S 3 
lahn⸗Masken⸗Stoffe, die Berliner Elle 22 ½ Sgr. un ilber⸗ 


J. Neumann u. Comp. 
Amerikaniſche Caoutſchouc⸗ 
Gummi ⸗Elaſticum⸗Auflöſung, 


für jetzt das vorzüglichſte aller bekannten Mittel, um ; 

Bei me ab eng uf nennen eh Bean a 

Leders zu verhindern, beſonders aber zu empfehlen, bei ee Bier d 

hen und Stiefeln die Näffe im Innern zu verhindern, die Büchſe zu 10, 755 — — > 
. 1 1 * 


rr - Huth 
Neu erfundene Caoutchouc⸗Glanz⸗ ichſe 
Sgr 


von Eduard Rößler in Dresden, in pi 
Diefe Wichle bildet eine feine elaluſche Decke anf be. 88 Be welche den 


ſchönſten Glanz annimmt, während die fettigen 7 des 
waſſerdicht, weich und geſchmeidig 9 in daſſelbe eindringen, und das Leder 


eaten, nu) 
Thran Glanz⸗Wichſe 
1 ard Rößl sden 
in Büchſen zu 8, 4 und 2 Sgr. Dieſe Elan richt vn he keine 
lige Ingredienzien, und giebt mit wenig Mühe den ſchönſten, 
offerirt: S. G. Sch 


da 
ung, 


für das Leder nachthei⸗ 
dauerhafteſten Glanz. 
warz, Ohlauerſtraſſe Nr. 21. 


N 


eugt werden. 


tur benutzt werden, 


derwendet 
parniß circa 30 pCt. 


3. Bei dieſen eiſernen Oefen wird die Hitze durch die innere Einrichtun 
Thermometer und zwar für die obere Hige beſonders und für die Bodenhitz 
heiligen Zufällen ausgeſetzt, wie fe bei ſteinernen Backöfen vorkommen, 


4. Die zum Backen erforderliche 
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privilegirte eiſerne Baͤcker⸗Backoöfen. 


Die Gefertigten erlauben ſich daher die Herren Bäckerme 
nehmen, oder durch Beauftragte Einſicht nehmen zu laſſen, 
fen. von den ſteinernen beſtehen in folgendem: 

1. Die k. k. priv. eiſernen Backöfen, die 


aus eiſernen Platten zuſammengeſetzt ſind, welche die 
während dieſe von Stein im Laufe eines Jahres öfters ausgebeſſert und die Herde d 
2. Zu der Beheizung dieſer eiſernen Oefen von außen, kann nicht bloß Holz, ſondern jeder 
werden. Der Verbrauch ſelbſt aber, ſei es nun an Holz oder anderem Brenn⸗Material, iſt bei dieſen 


g ſo gleichförmig vertheilt und geleitet, 
e beſonders geſtellt werden kann. 
deren Beheizung nach äußeren Kennzeichen geſchieht, die ein 
Schwelle kann durch den angebrachten Dampfkeſſel, der mit der Nachhitze von der Feuerung für die Oefen geheizt wird, ganz nach Bedarf 


andere 


daß die 
Das Gelingen von 


Flamme unmittelbar nicht berührt, 
erſelben neu gemacht werden müſſen. 

billigere Brennſtoff, als Steinkohle, 
eiſernen Oefen weit geringer als bei ſteinernen und beträgt ſchon dieſe 


konnen Jahre lang ohne Repara⸗ 
Braunkohle, Torf ıc. 


Temperatur immer genau nach dem angebrachten 
jeder Backung iſt dadurch geſichert und nicht nach⸗ 
nicht ſehr geübtes Auge oft täuſchen. 


erzeugt und in den Ofen eingelaſſen werden. Dies Backen wird daher wegen Mangel an Schwelle niemals unterbrochen und das Gebäcke kann immer aufs ſchönſte dargeſtellt werden. 


5. Da man dieſe eiſerne Oefen von außen heizt, 
mit viel mehr Reinlichkeit und Ordnung geſchieht, 
6. Durch das ununterbrochene Fortbacken 
Badungen ſtellt ſich heraus, daß mit einem dieſer eiſernen Oefen, welcher 
backen, und zu 1 Gentner Brot nur 6 Pfund Braunkohle für Beheizung d 


als bei ſteinernen Oefen, 


dantirt, unter der Bedingung, daß der Betrieb der Bäckerei entſprechend iſt. 


Beſtellungen auf dieſe patentirte Oefen können bei Herrn W. Dinkelaker, Verwalter der 
eingereicht werden, welcher über den Preis der Oefen ſo wie über die Beding 


Saffe 995 
Wien, den 25. Januar 1848. 


an 


Bekanntmachung. 
Die durch Einführung der Gasbeleuchtung 
ehrlich gewordenen Straßen⸗Reverber⸗La⸗ 
lernen nebſt Zubehör, ſollen meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden 
und ſteht hierzu Termin auf den 16. Febr. 
d. J. Vormittags 9 uhr im ſtädtiſchenMar⸗ 
ſtalle (Schweidnitzer Straße Nr. 7) an, wos 

zu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Breslau, den 6. Januar 1848. 

n Der Magiftrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 

Bekanntmachung. 

i eilung des Nachlaſſes 
W „„ ier verſtorbenen Kauf: 
manns Salomon Nathan Salomon unter 
ſeine Erben wird den etwaigen unbekannten 
Verlaſſenſchafts⸗ Gläubigern in Bezug auf den 

137 sed. Tit. 17 Thl. 1. des Allgemeinen 
Landrechts hierdurch bekannt gemacht. 
Breslau, den 3. Januar 1848. 0 
Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
tadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien 
innerhalb ſechs Monaten noch nicht berich- 
tigt haben, werden hierdurch aufgefordert, 
entweder ihre Pfänder binnen 4 Wochen 
u dato durch Berichtigung des Pfandſchillings 
und der Zinsreſte einzulöjen, oder ſich über 
en weiter zu bewilligenden Kredit mit dem 
Leihamte zu einigen, widrigenfalls die betref⸗ 
fenden Pfänder durch Auktion verkauft wer⸗ 
den ſollen. 
Breslau, den 9. Febr. 1848. 
Das Stadt⸗Leihamt. 


Bekanntmachung. 

In dem über den Nachlaß der hierſelbſt 
kerſtorbenen Wilhelmine Schulz eingelei⸗ 
eten abgekürzten Konkurs⸗ Verfahren wird 
enjenigen Gläubigern der Gemeinſchuld⸗ 
erin, welche ihre Forderung zu den Akten 
noch nicht angemeldet haben, zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Gerechtſame bekannt gemacht, daß 
die vorhandene Maſſe in vier Wochen unter 
die bekannten Gläubiger vertheilt werden wird. 

Neuſalz, den 1. Februar 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Schubert. 


—̃ů— — —ñ—⅛ꝛ 
Bücher⸗Auktion. 
Der Anfang der Auktion von den mir 
zu dieſem che übergebenen Büchern, iſt 
Ontag den 14. Febr., Morgens von 9 uhr, 
Mittags von 2 Uhr ab, Junkernſtraße Nr. 7 
Mm Hinterhauſe zur Buchhandlung, im erſten 
Stock. Katalog Preis 1 Sgr. 
Buchhandlung J. Urban Kern, 
Junkernſtraße 7. 


Den 15. d. M. Vorm. 9 uhr in Nr. 42, 
Breiteſtr., Auktion von Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken, Möbeln und Hausgeräthen. 

Mannig, Auktions Kommiſſar. 


Den 16, d. M. Vorm. I Uhr werde ich in 
Nr. 7, Tauenzienſtraße, aus dem Nachlaſſe 
des Prediger Kiepert Betten, Wäſche und 
Kleidungs ücke, wobei einige noch ganz neue, 


zerfeigern Mrannig, Aukt.Kommiſſ. 
' Anerbieten. 

1 Feber ce deter Bürger, welcher 
und ausgebreitete 8 il Routine im umgange 
perſönlich empfiehlt und miſchaft hat, En 
Geſchäfte⸗Aufträge zu Abeertäßig it, wünscht 
ſions⸗Artikel zu debitiren A chr 3 
beiten zu beſorgen; auch düepoeife se ſich 
als Reiſender für irgend ein — x P 

beſonders eignen. Näheres bei St 
Schuhbrücke Nr. 32, im Comtoie, 3 


— ——— ——¹V r 
Bojanower und Gnadenfreier 
Haupt⸗Brotniederlage. 

In ſchönſter Qualität erhalte ich von jezt 
ab regelmäßig wieder das beliebte Bojanower 
und Gnadenfreier Brot; erſteres, 
lität, 5 Pfd. für 5 Sgr.; letzteres, hausbacken, 
dom kräftigſten Geſchmack und teinften Rog⸗ 
der, 4 Pfd. ſtarkes Gewicht für 7 Sgr. 

rupka, Kupferſchmiedeſtr., 4 Löwen. 


befte Qua⸗ S 


Donnerſtag, den 17. Februar, 


Viertes Concert 


des akademiſchen Muſikvereins. 
5 0 Die Direktion. 
Die Aufführung des „Chriſtmarkts ꝛc.“ im 
Schweizerhauſe wird von Vielen gewünſcht. 


— ——— — 


Wintergarten. 


Heute den 19. Februar 
Sonntags = Abonnement ⸗Conzert. 
Anfang 3 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. i Schindler, 


—— — — 
Schweizerhaus. 
Sonntag und Montag Quintett⸗Konzert. 
Entree? Perſon 1 Sgr. Anfang halb 3 Uhr, 
Die Konzerttage des Quintetts find: 
Sonntag, Montag, Mittwoch und Sonnabend. 


Eliſenbad. 


Heute, Sonntag, 13. Febr., großes Conzert. 
Anfang 3 uhr. Entree a Perſon 2%, Sgr. 


[2 * 7 
Liebich's Lokal. 
Den 19. Februar d. J. findet vom Sonn⸗ 
abend⸗Verein maskirter und unmaskirter Ball 
ſtatt. Billets find beim Kaufmann Ducius 


in Empfang zu nehmen. 
Der Vorſtand. 


Weiß⸗Garten. 
Sonntag den 13. Februar 
großes Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Mittwoch den 16. Februar 
Zum Beſten der Nothleidenden 
in den Kreiſen Nybnif und Pleß 

großes Nachmittag⸗ und 


Abend⸗Konzert. 


unterzeichnete bittet das hochgeehrte Pu⸗ 
blikum, dieſes Vorhaben durch recht zahl⸗ 
reiche Theilnahme gütigſt zu unterſtützen. — 


Mittwoch kein Abonnement⸗Konzert. 


Die Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Café restaurant. 
Montag großes Abend⸗Konzert. 


Zur Einweihung 
im Gaſthof zum öſterreichiſchen Kaifer, Klo- 
ſterſtraße Nr. 49, auf Montag den 14. Febr. 
ladet ergebenſt ein: 
C. Scheiblich, Gaſtwirth. 


Seifferts Salon, 


vormals Menzel,. 
Heute Sonntag Inſtrmental⸗Konzert, aus⸗ 
geführt ven der Kapelle des Marcellus 
Leſchnick. 


Zur Tanz⸗Muſik, 


Sonntag den 13. Febr. ladet ergebenſt ein 
Seiffert, in Roſenthal. 


Ein verheiratheter tüchtiger Kut⸗ 
ſcher, 26 Jahr alt, welcher bei den Küraſſie⸗ 
ren geſtanden, mit vorzüglichen Atteſten ver⸗ 
ſehen, wünſcht ein unterkommen. Näheres bei 

Tralles, Altbüſſerſtraße Nr. 30. 


Kieferſamen, 
ichten⸗, Weyhmutskiefer⸗,Lerchenbaum⸗, Bir⸗ 
en⸗, Erlen⸗ ꝛc. offerirt in großen Quantitä⸗ 
ten, in friſcher keimfähiger Waare zu billigen 
Preiſen: Julins Monhaupt, 
Albrechts⸗Straße Nr. 45. 
Steinkohlen⸗Verkauf. 
Tauenzien⸗Straße Nr. 37 ſind zu jeder Zeit 
beſte oberſchleſiſche Stücktohlen aus der Karls⸗ 
abe Grube, pro Tonne für 20 Sgr. zu 
en. Von da ab Transport innerhalb Bres⸗ 
lau pro Tonne 2 Sgr. 
Um gütige Abnahme bittet ergebenft: 
{ Chr. Schulze. 


ſo kann ununterbrochen fortgebacken werden, 
die öfters ganz geleert und von 
kann mit dieſen eiſernen Backöfen natürlich auch viel m 
14 Fuß lang und 
es Ofens verbraucht werden. 


Nähere Auskunft wird ertheilt durch Friedr. Ertel in Breslau, Karlsſtraße Nr. 44. 


wodurch nicht nur viel Zeit gewonnen wird, ſondern auch das Backen ſelbſt 
neuem beheizt und gereinigt werden müſſen. 

ehr Brot erzeugt werden, als 
12 Fuß breit iſt, binnen 24 Stunden 6000 Laibe, à 1 
Fur dieſe Leiſtung wird auch jedem Käufer eines ſolchen eiſernen Ofens ga⸗ 


hieſigen Hauptniederlage von den erzherzoglichen Eiſen⸗Werken, Stadt Anna⸗ 
ungen für deren Lieferung und Aufſtellung Auskunft 4 


mit den ſteinernen. Nach den zeitherigen 
Pfund oder 60 Centner Brot ges 


ertheilen wird. 
Schmid. L. Wimmer. 


Echt holländiſchen Canaſter y 


erhielt ich vor kurzer Zeit eine direkte 
Laer und Jut in Amſterdam, 
daß ich auf 
kommen ließ, und hiermit den 
* Preiſe er 10 und 12 
en, als etwas wirklich Schönes empfehle. 
Stand geſetzt 1 Pfd. SE 


C. G. Mache, 


Sendung aus der renommirten Fabrik von Van 
die ihrer ſchönen Qualität wegen 
Veranlaſſung mehrerer meiner werthen Abnehmer eine zweite größere Partie 

Liebhabern einer Pfeife wirklich ſchöͤnen Tabak, folgende zwei 
Sgr., welche indeß nur in 1 


ſo ſchnellen Abgang fand, 


Pfd. Paketen geliefert wer: 


N i 9 
Rabatt eben zu Wann bei Abnahme von 10 Pfd. bin ich in den 


Zu einem Verſuch ladet ergebenſt ein: 


Oderſtraße Nr. 30. 


Für einen großen Güter⸗Komplex im Königreich Polen, Beſitzthum eines Deutſchen, 


mit Brenn⸗ und Brauerei und einer großartigen Rübenzucker⸗Fabrik, bei der 
Deutſche beſchäftigt find, wird ein routinirter, vollkommen ausgebildeter 
Inſpektor oder Adminiſtrator, wo möglich der polniſchen Sprache mächtig, 
digen Bewirthſchaftung deſſelben, zu Oſtern oder Johanni d. J. geſucht. 
fires Gehalt von 600 Rthlr. mit der Ausſicht 
und unter Umſtänden auch eine Tantieme vom 


bietet bei lebenslänglicher Verſorgung, ein 
einer jährlichen Erhöhung von 100 Kthlr. 
Reinertrage, bei freier Station dar. Nur 


1 
irthſchafts⸗ 
zur ſelbſtſtän⸗ 
Die Stellung 


ehrenhafte Männer von erprobter Tüchtigkeit 


und Intelligenz, die ſich durch Zeugniſſe bekannter Landwirthe legitimiren, können ſich 


melden bei 


Berger und Becker in Breslau. 


— — 7 7!.ññ!;ͥ 2 ĩ˙?V 


Bei Unterzeichnetem werden alle Arten 
Dreſch⸗, Siede⸗ und Quetſch⸗Maſchinen, 
Schrootmühlen, Kartoffel⸗Schneide⸗, Waſch⸗ 
und Reib⸗Maſchinen, ſowie alle Arten Pflüge, 
als: Hohenheimer, Brandſche, Belotſche, Ru⸗ 
hadlo⸗ und Waſſerfurchen⸗Pflüge, Wagen⸗ 
Achſen aller Gattungen, Drathhorden, Wirth⸗ 
ſchaftswagen mit eiſernen und hölzernen Ach⸗ 
ſen, auch auf Verlangen Staatswagen zu den 
billigſten Preiſen gefertigt. Ferner empfiehlt 
ſich Unterzeichneter auch zur Anfertigung von 
Maſchinen in Gußeiſen, Stabeiſen, Meſſing 
und Holz, zu amerikaniſchen Mahlmühlen, 
überhaupt aber werden alle in das Maſchi⸗ 
nen⸗Baufach einſchlagenden Arbeiten jederzeit 
angenommen und auf das Beſte beſorgt. 

Colonnowska bei Guttentag, im Febr. 1848 · 


N Schmidt, 


Maſchinenbauer. 


500 Rthlr., 


a 5 pCt. Zinſen werden auf ein hieſiges neu 
gebautes und gut gelegenes Grundſtück, welche 
noch unter der Hälfte der pupillariſchen 
Sicherheit zu ſtehen kommen, baldigſt geſucht. 
v. Schwellengrebel, am Ohlauer Stadt⸗ 
graben Nr. 19. 

P. S. 2000 Ntlr. und 3000 Ntlr. 
a 5 pt. werden ebenfalls auf hieſige 
Grundſtücke für pünktlich Zinſen zah⸗ 
lende Männer baldigſt oder zu Oſtern d. J. 
durch mich geſucht. 

Meinen Gaſthof, genannt zum Prinz von 
Preußen, nach dem neueſten Styl erbaut, in 
welchem ſich 10 Zimmer, jein Saal befinden, ein 
Gaſtſtall und 2 Morgen großer Garten da⸗ 
zu gehören, bin ich Willens bald zu verkau⸗ 
en. Die näheren Bedingungen ſind ſelbſt 
ei mir zu erfahren. 

Oels, am 12. Februar 1848. 

Melde, Gaſtwirth im Prinz von Preußen. 

Mit den bedeutendſten Produktenhändlern 

in Norden Englands, namentlich für Zink und 

Kleeſamen in lebhaftem geſchäftlichem Ver⸗ 

kehr, iſt der Unterzeichnete jetzt auch geneigt, 

mit einigen guten ſchleſiſchen Correſpon⸗ 
denten Verbindungen einzuleiten. Beſte Re⸗ 
ferenzen werden auf Verlangen gegeben. 

Mancheſter, im Februar 1847. 


N. Sington, 
Smporteur fremder Produk: 


Verloren. 
Am 10. d. M. wurde ein ſchwarzer Wach⸗ 
telhund, über den Augen mit braunen Flecken, 
braunen Pfoten und weiß⸗ und braungefleckter 
Bruſt, verloren. Es wird gebeten, denſelben 
Albrechts⸗Straße Nr. 55 im Gewölbe gegen 
eine angemeſſe Belohnung abzugeben. 
. 
n Tapiſſerie⸗Waaren, als Sti 
Herter Si d Zapifferiefeide, Sacre, 
anevas, Stickmuſter c. zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen! Ohlauerſtraße Nr. 2 in 
der Löwengrube, 1 Treppe. 2, 


Sete np, 
Gute Land⸗ Cigarren, in Y,, Kiſten 
höchſt elegant gepackt, ſtehen fortwährend 
zum billigen Verkauf im Comtoir Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 7. 

Ein braunes Reitpferd, 
Stumpfſchwanz, ſteht zum Verkauf 

im Hotel zum weißen Adler, 
Ohlauer Straße. 


2 een een W 
% Das Dom. Groß⸗Graben bei Feſten⸗ 
4 berg verkauft gefunden, keimfaͤhigen, 
§ acht ſteyerſchen, reichlich futtergebenden 2 
* Samen⸗Klee; eben fo rein weiße ? 
* Samen⸗Erbſen, ſchwarze Wicken und 
5 langrankigen Samen⸗Knörich. 
Kaufluftige werden erſucht, perſönlich 
oder in portofreien Briefen ſich an ? 
eee eee 


Nr 


5 We Seh — A — 
Ein Schello, gebaut 1704, kräftiger ges 
ſangreicher Ton, ſteht zum Verkauft be : 
. Langenhahn, Hummerei Nr. 22. 
Aechte neue holländiſche Herin 8 
Von dieſem delikaten 8 eine Sen- 
dung, wovon ich das Gebind, circa 50 Stück 
enthaltend, die Nele, und in kleinen Fäß⸗ 
chen, fo wie ſtückweiſe billigſt offerire. 
Aechte Kaufmanns: Fettheringe, 
ſehr delikat, das Fäßchen circa 70 Stuͤck ent⸗ 
ach eſte englische Rtlr. 
eueſte en e Fettheringe, 
das Fäßchen der ra A 1 5 5 klei⸗ 
nen Gebinden und Stückweiſe billig ſt. 
Friſcher ausgezeichnet fet⸗ im Ganzen 
ter geräucherter Lachs, und einzeln 
Neue Elbinger Bricken billigſt. 
Aechte Brabanter Sardellen, 
das Pfund 8 Sgr., im Ganzen 7 Sgr. 
chweizer Sahn⸗Käſe, 
vorzüglich fett und feinſtem Geſchmack, in 
Ziegeln von circa 2½ Pfund. 


erner: 

g 3 Hard Ami 5 

von den kr Een und fei 

Sorten gebrannt, a 8 Sgr., dent u. 10 Ur. 
berserklufer nötige Pfunds. ar 
ieder r \ 

er empf dn einen anfehnlichen 

Sarl Nathſto 
Ohlauerſtraße Nr. 62, vi n 


Aue Citronen 
N uſter Waare, empfing ich und i 
diefelben mit 2% Kthl. das a 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſche⸗Straße Nr. 12. 
Ein neuer Handwagen ſteht 
am Wäldchen Nr. 10 ae 2 2 
j Berthold Langenhahn 
in Breslau wohnhaft, — — Nr. 22, 
empfiehlt ſich als Verfertiger von Geigen⸗ 
Inſtrumenten, Guitarren und Bogen, Repa⸗ 


raturen werden ſorgfältig und prompt aus⸗ 
geführt. N En 


Bei Wilh. Schrey in 


ipsig e hien ſo en in Sommiffion:, 
Der periönliche Schug 
t. Preis 1 Dukaten. 


Mit 25 anatomiſchen Abbildungen. In Umſchlag verſiegel 
Mediziniſche Abhandlung über die Ehe und ihre geheimen Störungen, über die Ge⸗ 
brechen der Jugend und des reiferen Alters, die größtentheils die Nachwehen von Vergehen 
der Kindheit find, und nach und nach alle Körper und Geiſteskräfte zerſtören, alles Feuer 
und endlich ſelbſt die Attribute der Männlichkeit vernichten; erläutert mit 25 Abbildungen, 
betreffend die Anatomie, Phyſiologie und die Krankheiten der Zeugungstheile mit für Je⸗ 
dermann faßlicher Beſchreibung des Baues, des Gebrauchs und der Funktionen derſelben, 
ſo wie der durch Onanie und Ausſchweifungen auf fie hervorgebrachten Wirkungen ꝛc. 
Nebſt praktiſchen Bemerkungen über die heimlichen Gewohnheiten auf Schulen ꝛc., über 
Nervenſchwäche, Impotenz, Unfruchtbarkeit, ſyphilitiſche Krankheiten, über Indigeſtionen, 
Rheumatismus, Gicht, Lungenleiden, Auszehrung ꝛc. 

Von Dr. Samuel La Mert, 


praktiſchem Atzte in London, Ehrenmitgliede der Univerſität Edinburg, 
der mediziniſchen Geſellſchaften zu London. 
Edinburg ꝛc. 8. 128 S. 

Dieſes merkwürdige Buch ſollte ſich in Aller Händen befinden; es kann mit Wahrheit 
behauptet werden, daß über die verhandelten Gegenſtände nie ein auch nur entfernt ähnli⸗ 
ches jemals gedruckt worden iſt. — Es iſt auf Beſtellung durch jede Buchhandlung, ſowie 
direkt durch die Poſt (bei Angabe von bloßen Chiffern auch poste restante), gegen porto⸗ 
freie Einſendung des obigen Preiſes, von Herrn Laurentius, Blumenſtraße Nr. 2 in 
Leipzig, der auf Verlangen auch weitere Auskunft ertheilt, zu beziehen. 


Keller⸗Vermiethung. | aus⸗Verkauf. 

Vom 1. April d. J. ab ſind in dem Hauſe In einer belebten Stadt in der Nähe 
Karlsſtraße Nr. 35 drei Kellerräume zu ver: Breslaus iſt ein neu maſſiv gebautes Haus 
miet Miethluſtige wollen ſich in dem mit rentablem Spezerei⸗Geſchäft, 1½ Schef⸗ 
auf 15 ten d. Vormittags von 10 bis) fel Acker, Boden Iſter Klaſſe, Hofraum und 
12 uhr anſtehenden öffentlichen Bietungs⸗] Gärtchen, für den billigen aber feſten Preis 
Termine im hieſigen königl. Rentamte (Rit⸗ von 2500 Rthlr. veränderungshalber ſofort 
terplatz Nr. 6) einfinden. b 1 verkaufen. Näheres hierüber wird Herr 

Breslau, den 9, Februar 1848. ſchmann auf dem Neumarkt, im Gewölbe 

Königliches Rent⸗Amt. des Herrn Kaufmann Sittenfeld zu erthei⸗ 
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Mehrere Köchinnen, Schleußerinnen und 
Haushälter und Eh jünge 1 90 welche 
das Nähen gelernt haben, alle mit den be⸗ 
ſten Zeugniſſen verſehen, ſuchen anderweitige 
Kondition. Herrſchaften, welche genannte 
Domeſtiken bedürfen, erfahren Näheres Neu⸗ 
markt Nr. 41 beim Schnittwaaren⸗Kauf⸗ 
mann Scholz. 

Eine ſittliche brave Bürgers⸗Wittwe, welche 
in drückender Dürftigkeit mit ihren Kindern 
lebt, bietet ihre Dienſte als Kleidernähterin 
in Familien hier und auf dem Lande drin⸗ 
gend an. Das Nähere bei der Frau Dres⸗ 
ler, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, im gol⸗ 
denen Löwen, im Hofe eine Stiege hoch. 

Knaben, vom Alter von 8 Jahren an er⸗ 
halten Unterricht und Erziehung bei einem 
Paſtor in der Nähe von Liegnitz. Nähere 
Auskunft ertheilt auf mündliche und porto⸗ 
freie Anfragen der Regierungs⸗ Sekretär 
Geisler zu Breslau, Mauritiusplatz Nr. 2. 

Eine Roccoco⸗Kommode, ſehr ſchön verziert, 
iſt Mäntlergaſſe 1, 2 Stiegen, zu verkaufen. 

„Ein Fruchthaus 
mit einem Garten iſt neben der Schweidnitzer 
Acciſe Nr. 4 zu vermiethen. 

16,000 RNthlr. 
werden auf ein hieſiges Grundſtück gegen 
genügende Sicherheit geſucht. Näheres Neu⸗ 
markt Nr. 1, 1 Stiege, bei der Leinwandfrau. 
Empfehlung. 

Zur bevorſtehenden naſſen Witterung em⸗ 
pfehle ich eine echt ruſſiſche Schmiere, welche 
nicht allein alles Leder weich macht, ſondern 


ee ſtraße 
urbe, em ge von der Antonienftra 
bis zur Reuſchenſtraße eine goldene Tuch⸗ 
nadel. Der Finder erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 

A. Hahn, Reuſcheſtr. Nr. 64. 


„ Ein ottene 
Gebirgs⸗ Preiſelbeeren 
das Pfd. 1½ Sgr., den Etr. zu 4 Thlr.: 


Schwaden 
das Pfd. 8 Sgr. offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraſſe Nr. 21. 
150 Stück leere Drillich⸗ Sack 
ſind, das Stück zu 5 Sgr., zu verkaufen im 
Gewölbe Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein herrſchaftliches Wohnhaus mit großem 
Obſtgarten, an der Promenade, fol ohne 
Einmiſchung eines Dritten verkauft werben, 
1 Nähere darüber iſt des Morgens bit 

uhr und Nachmittags bis 3 Uhr, Wall 
ſtraße Nr. Ia (im —. Haufe) in der Iten 


Etage links zu erfahren. 


Alte Taſchenſtra 
iſt eine freundliche Satna, 7 BE aus 
3 Stuben und Beigelaß an eine ſolide Ka 
milie Termin Oſtern zu vermiethen. 


— 
Breslauer Getreide- 
am 12. Februar Tran 


Termin Oſtern zu beziehen, an der Pro⸗ 
menade gelegen, große und zu theilende 
kleinere Wohnungen, Pferdeſtall, Wa⸗ 
gen⸗Remiſe. Näheres Sandſtraße 12, 
erſte Etage. 


2 
Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen ift Ring Nr. 10 
und 11 ein Gewölbe in heizbarem Zuſtande 
und das Nähere zu erfragen im Comptoir 
im Hofe beim Eigenthümer daſelbſt. 


Termin Oſtern d. J. 


iſt eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Küche für 80 Rtlr. zu beziehen. Das 
Nähere beim Herrn Commiſſionair Selbſt⸗ 
herr, Herrenſtraße Nr. 20. 
Zwei Wohnungen, 
die sehr zu empfehlen, sind zu Ostern im 
ersten Hause rechts an der Kleinburger 
Chaussee zu vermiethen. Näheres daselbst 
drei Treppen rechts. 
Die 2te Etage in Stadt Bertin, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 51, beftehend aus 6 großen 
Zimmern, 2 Kochſtuben, 1 Entree und Bei⸗ 
gelaß, welche ſich zu einer r herr⸗ 
B Wohnung eignet, aber auch zu 
bequemen kleineren Wohnungen, jede zu 3 


= ein Zähltiſch mit Marmorplatte und 
ne Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine zu verkau⸗ 
fen; auch iſt daſelbſt eine Remiſe zu ver⸗ 
miethen. 
Zwei Stuben find mit oder ohne Möbel 
zu vermiethen 
Kupferſchmiedeſtraße 12, im Gewölbe. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 27 iſt das Ge⸗ 
wölbe zu vermiethen, worin ſchon viele Jahre 
eine Lederhandlung betrieben wird. Näheres 
daſelbſt zwei Stiegen. 

Zu vermiethen iſt von Oſtern ab Albrechts⸗ 
Straße Nr. 41 der erſte Stock. 


ERROR 
en ift eine ane 
Wohnung von 3 Stuben, 2 Treppen 
hoch, für 80 Rthlr. zu vermiethen: 

Vorwerks⸗Straße Nr. 25, bei Caro. 2 
450900 0:90096098 
Zu vermiethen iſt theils bald, 

theils zu Dftern, Meſſergaſſe Nr. 3, eine 
Schloſſerwerkſtätte nebſt Wohnung, für 76 Rtl. 
eine Nagelſchmiedwerkſtätte nebſt Wohnung, 
für 65 Riir.; eine große Parterreſtube nebſt 
Küche, ſich eignend zu jedem Gewerbe, und 
Schuhbrücke Nr. 34, 2 Stuben, Küche nebſt 
11 er eine Stube, Alkove, 


Ein Wagen Verkauf. 

in neuer aats⸗Chaiſewagen mit 
Gtasfenftern, noch nicht ce mit allen 
Bequemlichkeiten, iſt wegen Mangel an Raum 
baldigſt billig zu verkaufen. Zu beſichtigen 
und nähere Auskunft beim Gaſtwirth im Po⸗ 
koyhofe am Karlsplatz in Breslau. 


3000 Rthlr. 

d gegen pupillariſch⸗ſichere Hypothek 
hieſge Häuſer gegen 5 pCt. Zinſen ſefort zu 
vergeben. Näheres Kloſterſtraße Nr. 14, 
eine Stiege. 

Em verheirath. Aktuar findet eine Anſtellung. 
Altbüſſerſtraße Nr. 30. 


Tralles, 


len die Güte haben. 


Aecht Grätzer Bier 
iſt wiederum im blauen Hirſch, Ohlauerſtr., 
zu haben. 

Fertige genähte Parchent⸗Sachen 
ſowohl für Herren als Damen aus beſtem 
Stoffe, eben ſo aber auch von ſtärkerem aber 
gediegenem Fabrikat, und letzteres zur Ver⸗ 
theilung an Oberſchleſiens Bedürftige beſon⸗ 
ders geeignet, ſind ſtets billigſt vorräthig 

Junkernſtraße 5. 


Gummi ⸗Schuhe 
und Geſundheits-Sohlen, welche die Füße 
ſtets warm und trocken halten; 


Ballſchmuck, Cotillon⸗ 


Orden, Pelzſchuhe für Damen, Kinder und 
Herren, Filzſchuhe, Reiſetaſchen, große und 
kleine Theebretter, Lampen, Leuchter und viele 
andere Gegenſtände empfehlen: 

übner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Wir offeriren von dem beĩ uns befindlichen Lager 
alle Gattungen Mehl, 
Graupen, Gries, 
Sago, Schwaden, 
Reisgries, Reismehl, 
Stärke, Puder, Waſchblau, 
jederzeit zu den moͤglichſt billigſten Preiſen: 
F. W. Scheurich u. Straka, 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, 
nahe der Promenade. 


Oſtermehl. 


Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß 
ich zu dem diesjährigen jüdiſchen Oſter⸗ 
Feſte unter vorſchriftsmäßiger Beaufſich⸗ 
tigung Oſtermehl anfertigen werde 
und erſuche ich mir Aufträge hierauf mög⸗ 
lichſt bald zu ertheilen. 

Die geehrten Abnehmer können auf den 
billigſten Preis rechnen, wenngleich derſelbe 


— iet noch nicht feſtzuſtellen iſt. 


Ratibor, im Februar 1848. 
Joſeph Doms. 

Alle Arten weiße Damen⸗ und Herren⸗ 
Wäſche nach den neueſten Modells, Ausſtat⸗ 
tungen, ſo auch weiße und bunte Stickereien 
werden zur ſchnellen und ſaubern Anfertigung 
zu höchſt ſoliden Preiſen angenommen Wall⸗ 
ſtraße Nr. 21, eine Stiege hoch. 

Wegen Veränderung wünſche ich meine 
Schmiedewerkſtätte nebſt Wohnung und Gar⸗ 
ten an einen Schmied zu verpachten. 

Riedel, Schmiedemeiſter, im letzten 
Heller bei Breslau, an der Ber⸗ 
liner Hauptſtraße. 

Ring Nr. 31 im Iten Stock, vorn heraus 
ift eine freundlich moͤblirte Stube zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 


Gas ⸗Aether, 
a6 Sgr. per Pfund, in befter Qualität, ſtets 
vorräthig icht Seidel und C 
Ir un . 
Ring Nr. 27. Pt 


Auf dem Dom. Wilkau bei Canth ſtehen 


200 Zuchtmuttern und 
12 Stähre zum Verkauf, 


7500 Rthl. 


werden auf eine Hypothek bald geſucht durch 
Eduard Veiter, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, eine Stiege. 


Sorte: deſte mitte geringſte 


daſſelbe vor Brechen und hauptſächlich vor] m m 
Weizen, weißer 70 Sg. 66 Sg. 38 Ss. 


Eindringen des Waſſers ſchützt, auch em⸗ 


pfehle ich eine echt amerikaniſche Kautſchuck. Weizen, gelber 68 „ 63 „ 57 „ 
ſchmiere, beides in Krauſen, zu den Preiſen Roggen SN „ 580 „ 
von 2 / bis 10 Sgr. W. Meſeck, Schub: | Gerſte Wie e 
machermeiſter, Weißgerbergaſſe 19, par terre. Hafer 20% „ 70% 4 - 
Breslau, den 12. Februar 1848. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. 
Brf. Std. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 1 ſor.-Herz. Pof. Pfandbr. f. 4 er —4 
Kaiſerliche Nor — 96 dito neue dito 3 917 — 
Friedrichsd o aannanannnees — | — Schleſ. Pfobr. A 1000 Rt. 36 9613 — 
e een — 111% dito L. B. & 1000 4 — 100% 
Poln. Courant 857 dito dito 30 9275 — 
Oeſterreichiſche Banknoten — 1035, Alte Poln. Pfandbriefe. 4 — 
en endet ee Zf. 92% — Neue dito dito — — 94 
reuß. Bankantheile », — | oln. Part.⸗Obligati — 
i ae ER TEL FRE 
. a Bi — 
dito Gerecht. dito 4½ 7 — | EM. 7. 
2 Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗ ge | 3 — 997 Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. | — 
dito to r. „ Wilhlmsb. (el. Sethe) l 101 
Oberſchleſiſche Litt. A.. .. . 310% — Keiſſe⸗ Brieger > 757% — 
58 e 5 4 — 97 ¼ Berlin⸗ Hamburger. s — 
nen * — — Köln: Mindener 341 — 
Krakau⸗Oberſchll. : — 62 4 Sächſiſch⸗Schleſſche 28 705 : * > — 
8 * 3 4 5 — 85% Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb. 56% — 
, en" 14 2 un 
WBechfel: Eourfe. 
Amfterdam m 2 M.] — 143 ½ Hamburg.. 
Augsburg . . . 2 M.] — — Jeipzig 15.45, Ha 152% 2 
Berlin Je 2M. — 99% Londoe nn 3 M. — 6.27 
8 . S0. — S.] — 99% 197 e Fe 2M. — — 
an Nn M.] — — eee N 
Hamburg 2M. — 151 ½ 7 og 


„uMeklinee Sifenbabinetien-Eonröbericht vom 11. Februar 1848, 
1/0 - 4 
eggeſiche 40094 5 Sächſ.⸗Schleſ. 45 Br. 


Rheiniſche 84 — 
dito dite 3% 102%, Br. 
dito dito Ser. Ill. 3% 101 J. u. [/ e 
Ni weigh. Huld. ee Hofen, Gren dh. 4% 55%, 8 58 (t.. g 
ederſchl. Zweigb. Prior. 5% % Poſen⸗Stargarder 4% 81 ¼ Br. , bez. u. Gl 


Oberſchl. Litt. A. 3½ % 103% Br. (O. Div.) 
dito Litt. B. 9955 97% u. 98 bez. u. Staates bf n. — 
Br. (Ohne Div.) Poſener Pfandbriefe 4 a0 11 — 


Krakau⸗Oberſchl. 4% — to dito ö 
wage fene Pe E EEE 
ne en ez. ito dito ©, 2 
dito Prior. 44.90 985% bez. neue 4% 95 ½ Br. 
— — 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 
— —ͤ Denner —“« 


10. u. 11. Februar. Barometer 

Feb 3. L. inneres. Äußeres, * Wind. | Gewölk. 

er. 

Abends 10 uhr. 27 1, 26 . 2, 20 . 2, 0 
Morgens 6 uhr. 0. 30 * 1. 90 ＋ 0, 3 0 5 Ik cos überwöͤlkt 
Nachmitt. 2 uhr. 0, 08 . 3, 80 4, 30 1. 1 10 688 e e 
Minimum. „ s 90 — 6, 1] 0, 8 . halbhetter 
Maximum. 1, 380 7 4, 00 4, 3 1, 1 1406 


—̃ßö«ð — —— — 
Tenperatur der Sder 0, © 


Ther 

1I. u. 12. Februar. Barometer. eme 7 

ae Le, M- feuchtes Wind. Gewölk. 

Äußeres, | n ehe 

Abends 10 uhr. 27 1, 327 3, 30 25 
Morgens 6 Uhr. 4 . 3,00 L 3, 2 9 1478875 at f 
Nachmitt. | Uhr. 5, 62 + 3, 50 * 4 1 . 0 en 7 
9 1 a ＋ 3 00 + 25 6 0, 7 ” 
Maximum. 5, 88 . J, 60 T 7 ö 


Temperatur der Ober U, 0 
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